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Noch ergab ſich keine Klarheit 

Nüan für die werktätige Vevölkerung der reien 
   

Donnerstag, den B. Zuni 1930 

Die Veſprechung der Senatserklärung im Volkstag erneut vertagt 
Wieder iſt am Mittwoch im Volkstag die Beſprechuna der 

Senats über die Reagterungsgeſchäſte durch 
Schon der muniſten ſuchhen hatte ſich daruber geeinigt. Nur die Kom⸗ e hinter der Geſchäftsorbnung verſchanzt, gegen das Uebereinrommen zu opponieren, aller⸗ dings vergeblich. An ſich ſſt die erneute Vertagung ein Be⸗ ie, ganze, verfaſſungsrechtlich höchſt franwürbige Angelegenbelt ſo lange wie möglich ablagern laſſen möchte. Vor allem be man die bie ale, artt ſich 
erartigen Verfaffungsaymnaſtiſk Uberflüſſtg macht, d. h. bnun smäßige Regierung geſchaſſen Ueber die noch vorhandenen Ausſichten dafür, die nach den bisberigen Erſahrungen nur nach links gelagert ſein könnten, iſt im Augenblick wonig oder gar nichts zu 

Erklärung bes Präſidenten des Fortführung der 
die bauptamtlichen Senatoren vertagt worden. 
muniſten ſuchten im Plenum, 

weis dafür, daß man 

vecht bald eine Löſung erge 
Künſte der 
daß doch 
werde. 

enmöne, die alle 

noch eine or 

jagen. 
Es iſt daher auch ein mühices Spiel, wenn ein Teil der Danziger Preſſe Set0 iſt, Kömbinationen zu Inüpfeu, die 

a riffen“, wſe on 
E 

ſen. Wir ſind der Melnung, daß derartige politiſche Spielereien zu andern Zeitpunkten — ſagen wir — erträglich ſein mögen, Reß⸗ ſie jedoch in der gegenwärtigen 
en Stadt, in der Tage Ewigkeiten bedeuten, ein ſehr verurteilenswertes Beginnen ſind. Die unktionäre werden heute über die Frage, 

„bewußt den Tat en voraus geſtern die „zungußther Neueſten Nachrichten“ — ſich gloſſierend — zuge 

verfahrenen Lage der Frei 

ſozialdemotratiſchen Ft 
wie die politiſche Situation 53 meiſtern ſei, beraten. 

Die geſtrige Volkstagsſitzung begann mit der Bekaunt⸗ gabe, daß der Abg. Opitz aus der kommuniſtiſchen Fraktion 
Beſprechung der Se⸗ 

ausgetreten iſt. Nachdem die 
nalserklärung mit faſt einſtimmiger Zuſtimmung eniſprechend einem Beſchluß des Aelteſtenausſchuſſes — von 15 wurbe, melbete ſich der Kommu⸗ 

irklärnng, die die üblichen „A.b⸗ 

e tesardnung aboeſe 
niſt Maſchte zu, emer Er ſchiehsworte“ füt den eutfleuchten enthielt. Die kommuniſtiſche Fraktion habe Opitz 

der Ta 

fichtige. Durch den Ausſchluß Opitz habe die KP. 

kei. vind angefaulten Elemente vorgehe. 
eit, 

Es waren dann zwei 

Abg. R 
lung der Stimmen. Ein 
heit. 
Strafperfolgung und 20 dafür. 
Genehmigung der Straſverſolgung empfohlen, 

Bei 4 Stimmenthaltungen 

angeſehen wurde. 

Der zweite Strafantrag der Staatsanwaltſchaft, der die Strafverfolgung des Aba. Weber verlangte, wurde gegen die Stimmen der Deutſchnationalen und des Zentrums abgelehnt, 
Zu dem Ausſchußbericht über die Behandlung der-Großen Aufrage des Aba. Lemke betr. Aufwertung nahm der Frageſteller ſelbſt noch einmal das Wort, um ſeiner Ent⸗ fäuſchung über die von der Regierung und den Parteien im 

Fraktionsgenoſſen 
ausge⸗ ſtoßen. Es werde verurtellt, daß er ſein Mandat nicht in die Häude der Kommuniſtiſchen Partei zurückzulegen Leber 
wieder einmal bewieſen, daß ſie rückſichtslos gegen alle ſchwanken⸗ 

Allgemeine Heiter⸗ 

Strafverfolgungsan⸗ txäge zu erledigen, Der erſte, gegen den kleinbäuerlichen egier gerichtet, ergab Uneinigkeit bei ber Auszäh⸗ 
Hammelſprung brachte Klar⸗ 

ſtimmten 38 gegen die 
Der Rechtsausſchuß hatte 

da das in Frage ſtehende Anklageobjekt nicht als polttiſches Vergehen   

Ausſchuß gezeigte Teilnahmsloſigkeit in längeren Darlengun⸗ gen Ausdruck 50 verleihen. Endliche Erledigung fand noch eine deutſchnationale Große Aufrage wegen der Eruen⸗ nuug eines Amtsvorſtehers. Sie hat wochenlang gelagert, niemand intereſſierte ſich mehr daſür, um ſo weni⸗ ger, als die Deutſchnationalen ſelbſt chon einmal vor meh⸗ reren Wochen ihre Abſetzung von der Tagesorbnung bean⸗ tragt hatten. Senator . loeſahů dieute mit der nötigen Aniwort. — Die Anſrage follte ja ſo etwas wie eine „Aktion“ gegen ihn ſein. Er teilte mit, da künftig ber Geſamtſenat über die Drüe von Aintsvorſteherſtellen beſchließen werde und brachte die bemerkenswerte Tatſache zur Kennt⸗ nis,, daß neben 41 Landwirlen nur 2 Arbetter eine ſolche Funktion innehaben. 
Nachdem eine iahl Eingaben den Vorſchlägen des Ausſchuſſes gemäß erledigt worden war, ging das Haus gegen 5 Uhr in bie Pfingftferien, 

Stadt Danzig 
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Die große Einheitsfront wanlt 

Das Durcheinander im volniſchen Reglerungsbloct 
Während die überraſchende Erneunung General Sklad⸗ kowſkis zum polniſchen Inneunminiſter darauf ſchließen läßt, daß maßgebende Kreiſe der Pilindſki⸗Realerung den anti⸗ varlamentartiſchen Kurs verſchärfen möchten, zeigt die Eut⸗ ſchließung von 22 Abgeordnelen des Regierungsblocks, die unter Führung Leſchniekis zu der ſogenaunten „Vereinigung von Stadt und Land“ gehören, wie groß das Durcheinander im Regierungsblock iſt. Die 22 Abgeordneten weiſen darauf hin, daß die angenblickliche ſchwierige Wirtſchaftslage Poleus Unbedingt Ruhe und Ein ſtellung der politiſchen Kämpfe erfordere. Sie wenden ſich kategoriſch gegen die Behand⸗ lung des Seims durch die Rogierung als Kampfgeblet. Ab⸗ gelehnt wird auch die Beſetzung zahlreicher Staatsämter durch Nichtſachmänner. Die Abgeordueten erklären, daß eines der Mittet zur Belämpfung der Wirtſchaftskriſe die poſitive Zuſammenarbett mit dem Sejͤm ſei. 

  

Sie Dollten die Gewerbſchaften einfaugen 
Beſprechungen mit den Unternehmern — Widerſtand gegen Lohnabbauverſuche 

In den Beratungen, die in den letzten Tagen zwiſchen führenden Kreiſen des Reichsverbandes der deutſchen In⸗ duſtrie und den Gewerkſchaften ſtattgefunden haben, ſieht ein Teil der Unternehmerpreſſe eine Art neuer Zentral⸗ arbeitsgemein ſchaft. Der praktiſche Ausgangspunkt der neuen Arbeitsgemeinſchaft ſoll, der Oeynhauſer Schieds⸗ ſpruch ſein, der ein Opfer der Arbeitgeber und Arbeit⸗ nehmer der; Eiſeninbuſirtezur.⸗Ermöglichung- einer Köſten⸗ und Pretsſenkuntz vorfeße. Dieſe beiden Kombinationen ſind völlig abwegig. 

Eine neue Arbeitsgemeinſchaft ilt von beiben Seiten von vornherein außerhalb der Diskuſſion geſtellt worden, 
und der Oeynhauſer Schiedsſpruch wurde bei den Bera⸗ tungen bisher überbaupt nicht erwäßhnt. Die Verhand⸗ lungen, die von Vertretern der Induſtrie eingeleitet wur⸗ den, hatten den Zweck, durch einen gemeinſamen Appell an die Heffenklichkeik, möglichſt getragen von der Autorität des Reichspräſidenten, fördernd auf die Ankurbelung der Wirt⸗ jchaft einzuwtrken. Die Bereinigung des Etats, die Be⸗ hebung der Notlage der Reichsanſtalt flir Arbeitsvermitt⸗ lung und Arbeitsloſenverſicherung und damit zugleich eine 

danernde Einſchränkung ber Arbeitsloſiakeit 
waren Gegenſtand eingehender urpenHerhen Die Einzel⸗ heiten ſollten in weiteren Beratungen geklärt werden. Die Gewerkſchaftsvertreter haben ſich bei den Verhandlungen mit allem Nachdruck gegeneine Senkung der Real⸗ löhne gewandt und für durchgreifende Senkung der Preiſe, insbeſondere der Kartellpreiſe, ausgeſprochen. 

Die Aktion wurde dadurch unterbrochen, Reichsverband der deutſchen Induſtrie noch zu keiner ein⸗ heitlichen Stellungnahme gelangen konnte. 

  

Adadigglisterzungstendensen Iren FfaufufffED2 

Las Habenkrenzgift zerſegt den „Iroutgeiſt⸗ 
Seldte muß Düſterberg weichen — Aber Hitler will ſie beide verſchlingen 

Im Stahlhelm kämpfen ſeit Monaten zwei Richtungen 
Spitze der einen ſteht der Bundes⸗ führer Seldte und der Leiter der politiſchen Abteilung des Stablhelms, Dr. Bra uweiler, die andere wird von dem zweiten Bundesfübrer, Düſterberg, mit Unter⸗ ſtützung einiger ehemaliger preußiſcher Prinzeu geführt. Die Spannung zwiſchen den beiden ſich ſeit Monaten be⸗ fehdenden, Gruppen erreichte ihren Höhepunkt mit der Bil⸗ dung der Regierung Brüning, als ſich Seldte für eine Tole⸗ ů ů Düſterberg von Anfang an für den ſchärſſten Kampf gegen Brüning plä⸗ dierte. Wochenlang tobte hinter den Kuliſſen der Kampf 

Je mehr die Regierung 

miteinander, An der 

rierung dieſes Kabinetts entſchied, während. 

zwiſchen Seldte und Düſterberg. Brüning verſagte, 
ů deſto ftärker wurde der rabikake Flügel, beſto einfluß⸗ reicher wurde Düſlerberg 

Er gilt im Stahlhelm ſchon heute als de r. Führer, Dhuict 
ich weil er größere Eigenſchaften zur Führung beſitzt als Seldte, uicht, weil er in der Lage wäre dem auf dem abſtürzenden Aſt ſitzenden Stahlhelm neues Leben einzuatmen. Quali⸗ täten beſonderer Art beſitzt Düſterberg eher noch weniger 

inaus zu ſeinem Ein⸗ flus im Stahlhelm verholfen hat, iſt ſein Wortradzika⸗ 

den Seldte eines Tages wird zurücktreten müſſen: 

als Seldte. Was ihm über Seldte h 

lismus und ſeine Entſchlofſenheit, dem Le bpeſten Aaalie⸗ 
Oita⸗ tionsformen und Agitationsphraſen mit Erſolg auf große Teile des Stahlhelms übertrüg. So wurde aus dem einſt überwiegend von im nchern, der Deutſchnationalen Partei 

mus dadurch Konkurrenz zu machen, daß er deſſen 

gebildeten Stablhelm mehr und mehr   

eine Organiſation, in der heute nationalſogialiſtiſche 
Gedankengänge maßgebend ſinb 

Die deutſchnationalen Stahlbelmleute traten in Scharen zu Hitler über, angeregt und beeinflußt durch Düſterberg. Als dieſe innere Wandlung ſfchließlich nicht mehr zu verſchleiern war, exſuchte die Stahlhelmleitung aus Gründen der Selbſterhaltung den Hibelm Nebenbuhler den Kampf ſeiner Preſſe gegen den Stahlhelm abzublaſen. Hitler lehnte ab und V Clahlhet daß kein Kationaiſoszlalift zngleich Mit⸗ glied des Stahlhelms ſein kann, Er lehnte ab, weil er über die innéeren Vorgänge im Lager des ferbersßüin genau in⸗ ſormiert war, weil er wußte, daß Düſterberg in den letzten Monaten für ihn gearbeitet hatte und ein Zugeſtändnis an den Gtahlhelm die Stabiliſterung einer zweiten national⸗ ſozialiſtiſchen cntdes neben der eigentlichen Hitlerfront bebeutet haben würde. 
Hitlers Anordnung wird ſicherlich nicht von heute auf morgen zum Zuſammenbruch des Stahlhelms führen. Aber ſie wird 

den Zerfall des Stahlhelms beſchleunigen. 
Wie in die Deutſchnationale Partel, ſo. hat Hitler jetzt den Keim der Zerſetzung auch in den Stahltzelm hineingetragen, indem er Düſterbergs Hand Zun, Frieden ausſchlug. Stakt der ihm angetragenen Verſohnung ſteht er im Begriff, Düſterberg und ſeine Mannen mit Haut und Haaren zu 
verſchlingeu. Schneller als es ſich Düſterberg jemals ge⸗ träumt haben dürfte, geht es mit ſeinem Glanz als Kom⸗ 
mandant des Stahlhelms zu Ende.   

Tendenzibſe Falſchnteldungen! 
Die deutſchnationale Tele anraphen⸗Union ver⸗ breiltet „von maßgebender Seite“ Auslaßfungen über die 

Verhandlungen zwiſchen Vertretern der Unternehmerver⸗ bände unb ber Gewerkſchaften. Der „Vorwärts“ bezeich⸗ net dieſe Auslaſſungen als „tendenziöſe Falſch⸗ mel'dun gl. öů 

Elue Milliarde für Arbeitsbeſchaffung? 
Das Arbeitsbeſchaſfungsprogaramm, das am Dlenstag im Kabinett ebenfalls in „J., Leſung“ beraten wurde, umfaßt, wie die „Vofſ. Ztg.“ wiſſen will, rund eine Milliarde Mark. Haupt⸗ ſächlich beteiligt ſeien Vahn und Poft. Von den einzlenen Miniſterien würden Aufträße in der Höhe von etwa 250 Mil⸗ lionen vorgeſehen. 

  

  

Breitſcheid behennt ſich zu BVriands Adee 
Die fixe Idee der europüiſchen Sitherheiten 

In der am Mittwoch abgehaͤltenen öſſentlichen Schluß⸗ ſitzung der Federalion ſür europäiſche Zuſammenarbeil, welche der Jahresverſammlung der Union der Völkerbundsvereini⸗ gungen vorangeht und ſeit Montag in Genf getagt hat, belannte ſich Dr. Breitſcheid als überzeugter Anhänger des Briandſchen Europa⸗Rlaues, mit dem Vorbehalt, daß die zu ſchaffende europäiſche Vereinigung ganz im Geiſt und Rahmen des Völlerbundes organiſiert werde und ſich in keiner Weiſe gegen irgendwelche außereuropäiſchen Staalen oder Staaten⸗ gruppen richten dürfte. Scharſe Kritit übte Dr. Breitſcheid an der fixen Idec der europäiſchen Sicherheiten, die am beſten durch eine aute und möglichſt einheilliche wirtſchaſtliche r ganiſierung Europas gewährleiſtet werde. Er forderte eine Reviſion des übe'rleblen Souveränitätsprinz an deſſen Stelle immer bewußter das Prinzip der Gleitt berechtigung aller Staalen geſtellt werden müffe. Deulich land genieße dieſe Gleichberechtigung (erzwungene Abrüſtung und einſeitige entmilitariſierte Zonen) immer noch nicht. 

   

  

  

Jett geht es um die Einberufung des Senais 
Neue Etapye der Regierungseigenmächtigkeit 

Am geſtrigen Tage haben 38 Seuatoren aller Parleien. mit Ausnahme des Regtierungsblocks, an den Staatvy ſidenten ein Schreiben mil der Aufforderung um die berufung einer außerordentlichen Senatsſeſſion geriget. Bekanntlich war die Einberufung der außerordentti ban 
Sejmſeſſion, die noch vor ihrer Eröffnung vertagt wurde, 
obne gleichzeitige Einberufung der Senatsſitzung erſolat. Das Schreiben der Senatoren weiſt auf die Verſaſfungs⸗ widrigkeit des Staatspräſidenten hin. 

Die polniſchen Bergarbeiter fordern Regierungsrücktritt 
Der am Sonntag in Kattowitz ſtattgefundene Kongreß 

der volniſchen Bergarbeiterdelegierten hat eine vol 
Reſolution gefaßt, die in kategoriſcher Form den Rü 
der gegenwärtigen Regierung fordert und ſich mit Entſ 
denheit gegen die reſtloſe Vertagung des Seimſeſſion 
wahrt, deſſen Aufgabe es ſei, ſich mit den dringenden 
ſchaftsproblemen zu beſaſſen. Eine andere Reſolution ſor⸗ 
bdert von der Regierung eine ſtärkere Unterſtützung der Ar—⸗ 
beitsloſen, da der bisberige Zuſtand des Arbeits⸗ und Unte r. 
ſtützungsmangels Hunderttauſenden von Arbeitsloſen und 
Kurzarbeitern mit dem Hungertod oͤrohe. 

  

   

  

   

   

   

  

102 Gandhifreiwillige zu Zuchthaus berurteilt 
Von den 800 Gandhi⸗Freiwilligen, die bei dem Sturm 

auf die Salzniederlage von Wadala feſigenommen wurden und 
ſich noch in Haft befinden, find 132 zu drei Monaten Zucht⸗ 
haus verurteilt worden.     

ů 
ö 
ü 
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Endlich Swiral M[amif anggfangen 
—— 

Der preußiſche Kultusminiſter beabſichtigt, eine großzügige 
iurbſt Wiche SuPenpePorm durchzuführen. Dieſe Re⸗ 
jorm ſtellt, wie Miniſter Grimme am Mittwoch vor der Preſſe 
betonte, nur einen Teil der ſchon von ſeinem Vorgänger ge⸗ 
plauten Geſamtreform des Hochſchulſtudiums 
dar, Man mache mit veu Furiſten nur den Anſang, weil die 
Neformen hler ganz beſouders dringlich ſelen. 
Weun der Kerngedanke der Reform auch ſei, an dem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Charaller der Univerſität nicht zu rühren, ſo müſſe 
der innge Akademiler doch in ſeiner Stiudienzeit von vornherein 

in enge Berührunn mit vem praktiſchen Leben 

lommen.“ ;uiCHeri Der, Vorſitzenbe der Reſormlommiſſion, Miniſterialdirektor 
Dr. Rich ter, gab daun einen allgemeinen Ueberblick über 
die eigentlichen Reſormpläne. Der Studienplan ſieht eine 
Dauer vou ſieben Semeſtern vor, doch wird der Student be⸗ 
reité nach Abſchluß des 6. Semeſters wie bisher die Möglich⸗ 
leit haben, ſich zum Examen zu melden, Die Fragc, ob zur 
Entlaſturg der Studterenden die Stoffmenge eingeſchränkt 
werden könne, iſt her Mecg e verneint worden. Die Rechts⸗ 
geſchichte, das römiſche Recht ſowie das germaniſche Recht wer⸗ 
den auch weiterhin in Nern bisherigen Lehrumfang für un⸗ 
entbehrlich erktärt. Zur Verminderung der Stundenzahl ſollen 
die ſuſtematiſchen Vorleſungen auf das Weſentliche beſchränkt 
und durch Beſprechüngsſtunden ergänzt, werden. Die 
Zivilprozeßlehrer haben hiergegen allerdings bereits 
Proteſt erhoben. 

Zur Mtes weſong. des Revetitlorenweſens, das bei 
deu, Juriſten beſondere Blüten treibt, will man an den Uni⸗ 
verſitäten ſelbſt Repetitorlen von mindeſtens 16 Wochenſtunden 
innerhalb des letzten Studienjahres veranſtalten. Sodann iſt 
noch zur Sonderausbildung an ſogenannte „Vartiefungs⸗ 
vorleſungen“ über Spezialfächer gedacht, für die 18 Stun⸗ 
den wähtend des Studiums angeſetzt ſind. Sämtliche in der 
Reſorm vorgeſehenen Fächer würden 171 Wochenſtunden in 
7. Semeſtern erfordern. Es kämen alſo je Semeſter bis zu 
27 Stunden die Woche in Betracht, eine Stundenzahl, die nach 
Auffaſſung des Kultusminiſteriums die 

durchſchnittliche Leiſtungsfähigreit der Studenten überſteigt, 

Glr wird noch eine erhebliche Verringerung der Stundenzahl 
erſtrebt. ů 

Um die ſchon häufig kritiſierten Maſſenübungen in den 
Seminaren apßrcheiehßz ſoll an den großen Univerſitäten die 
Teilnehmerzahl auf 200, an den kleineren Univerfitäten auf 
100 Perſonen beſchränkt werden. Nach Abſchluß von drei Se⸗ 
meſtern hat der Student cinen beſonderen Zulaſſungsſchein 
burch Ablegung eines Zwiſchenexamens zu erwerben. Auf dieſe 
Art, ſoll der Student zu gleimäßigem Studium angehalten 
werden. 

Ertüchtigung zur Sreiheit! 
Die Aufgaben der Strafanſtaltsbeamten 

Auf einer Taguns der Strafanſtaltsbeamten in Kaſſel 
hat der preußiſche Iuſtizminiſter, Dr. Schmidt, eine Rede 
gehalten, die auch in Danzig Beachtung ſinden ſullte. Der 
Minuiſter wies einleitend darauf hin, daß das Intereſſe an 
dem Problem des Strafvollzuges auferordentlich neſtiegen 
jel. Das Streben ſei heute darauf gerichtet, alle Kräfte im 
Geſangenen zu wecken und zu ſtählen durch Betätigung in 
vinem ſpäialen Beziehungskreiſe, ihn ſchon iunerhalb der 
Anſtalt In der Freiheit zu ertüchtiaen, durch Selöſtverwal⸗ 
kung ihn gur Selbſtverantwortung zu erziehen. Das beſte 
Ken di⸗ bleibe jedoch wirkungslos, wenn die Beamten ſehl⸗ 
en, die 
dem Buchſtaben des Geſetzes zu Leben und Seele verheljen 
würden. Insbeſondere ſei eine gründliche und gediegene 
Schulung der Straſvollzugsbeamten nötig, wenn ſic ihrem 
Beruf gerecht werden ſollten. Dieſer Frage gelte däaher auch 
jeine eruſteſte Aufemrkſamkeit. Daß auch die Volksvertre⸗ 
tung die Wichtigkeit dieſes Problems anerkennt, ſei daraus 
Iu eutnehmen, daß der Preußiſche Landtag trotz der ſchmeren 
Finanzlage des Staates eine erhebliche Summe für die Aus⸗ 
bildung der Strafvollzugsbeamten bewilligt habe. Er hoffe 

  

    

Der Biumenmaler 
Vont Sorel 

Jedes Jahr ſtellte er ein Blumenſtück aus. 
Nur ſelten verkaufte er eiwas — aber im Lauſc der Jahre 

aing doch das eine oder andere kleine Stückchen bemalter Lein⸗ 
wand an einen Käufer weiter, wenn auch nicht zu dem Preis, 
der im Katalos vorgeſehn war. Peter Tufroid war ſehr ehr⸗ 
geißig — er haite ein beſonderes Jiel — wollte für ſein Leben 
ſichl Portraits oder Studienköpfe malen — Menſchen, Ge⸗ 
lichter. 

Beſonders große Männer. Geſchichtsmalerei war ſchon 
(iwas zu gewagt, das hatte er ſchnell aufgegeben. Aber er 
äblte doch auch berühmte und bedeutende Männer zu ſeinen 
Zeitgenoſſen. Vor ſich ſah er (in ſeiner Phantaſie) den Aus⸗ 
ſtellungsſaal. Auf dem Ehrenplatz hing ſcin Bild: der Degen 
muit der Goldquaſte — das blaue Band, das ſich über die Weſte 
ichlängelte — die vielen Orden — hohe, ſteife Kragen, durch⸗ 
dringende Augen, ſchwach gerundete, aber bedeptende Wangen 
„im großen und gauzen ein Portrait mit Schmiß — ein 
Portrait des berühmteſten Mannes ſeiner Heimat — gemalt 
von dem berühmten Maler .. ſchon von weitem wirkte es 
jabelhaft. Die Leute drängelten ſich davor, aber als er ſelbſt 
lam, flüſterten ſie nur und wichen chrerbietig zur Seite: — 
das iſt Tufreid — der Maler — wer wohl eigentlich berühmter 
iſt, er oder dieſe Koryphäe 
Ach — vieſe Szene — ja nur in ſeinen Träumen batie er 
ſie erlebt — nie wurde ſie zur Wirklickteit. Aber dieſe Träume lrſteten ihn, wenn er ſeine Blumenftücke kolorierte, die er an 
die Kunſthändler der Seitenſtraßen verkaufte — eine weißt 
Secroſe zum Beiſpiel, auf deren ſchwimmenden Blättern 
Waſtertropfen glänzten 

Eine Zeitlang batte er wirklich gut bezahlle Arbeit bekom⸗ 
men, überraſchend gut bezahlte Arbeit, bei einem Gärmer war ce — er illuſtrierte ihm ſeine Kataloge Oft fpielte er mit dem Sedanken, den Gärtner ſelbſt zu malen, den großen Ardeit⸗ 
gieber mit einem Strauß in den Händen — rotes Band mußte 
um den Serauß geſchlungen ſein — und „Frankreich“ mußte 
auf dem Band ſtehn, das kam unmerhin der Schärpe des Würdenträgers nahe. Leider bedankte der Gärtner ſich: — ein Dekorateur, nein, beſten Dank — wenn er ſich ſchon endlich maͤlen ließe, wüßte er ſchon ſelbſt die richtige Adreſſe — aber hier wäre noch ein kleiner Katalog anzufertigen 

Dufroid wurde rot wie die Schleije, die er um den Strauß 
àmalen gedachte, und dann wieder weiß wie eine ſeiner 

ch ohne Waſſertropſen — er war ein ehrgeiziger 
Kataloa mußte bis morgen fertig werden. 

Rach und nach war es auch mit der Katalogzeichnerei vorbei. 

    

  

      
Tr war von jenem unglückſeligen Wunſch befeſſen, um jeden 

Die Reform des Hochſchulſtuüudiums 
Aenderung des Studienplanes für Juriften — Ob es viel helfen wird? 

wenn 

    

troffen — er hai drei Kohltöpfe   

· 

daß die Beratungen auf der Tagzung bazu 
Mnp. he Orage ber richtigen und zweckmätzigen 

r 
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erußsausb Strafvollzugsbeamten ihrer Löſung Bexufsausbildung 
näher zu bringen. 

Aufhebung der Zwangswirtſchaft unmöglich 
Der preuffiſche Wohlfahrtsminiſter auf dem deutſchen 

ynuſie —— 

Im Verlauf der Eröffnungsverſammlung der deutſchen 
Wohnungstaaung, die am Mittwoch in Frantfurt a. M. be⸗ 
gann, lehnte der preußiſche Wohlfahrteminiſter, Dr. Hirtſiefer, 
in ſeinem Referat „Die Zukunſt der Wohnungswirtſchaft“, die 
Aufhebung der Zwangswirtſchaft ab. Sie könnte erſt erfolgen, 
wenn Deutſchland wieder einen Wohnungsmarkt habe. Dann 
dürfe allerdings nicht überſehen werden, daß ein ſoziales Miet⸗ 
recht nötig werde, das den Mieter ſchütze. Hirtſieſer forderte 
ſchließlich die Ausbildung der Wohnungsaufſicht und der 
Wohnungspflege und betonte, daß heute leider noch vielfach 
für die ſchlechteſten Wohnungen die höchſten Mieten zu zahlen 
wären. Die Neubautätigkeit könne nur vann gehoben werben, 

weiterhin Hauszinsſteuerhypotheken zur 
Verfügung geſtellt, die Baukoſten mit geſetzlichen Mitteln ver⸗ 
ringert und das Baukapital beſchafft werben könne. 

  

  

Das Tbrater um den Putſchiſten 
Er ſchictt noch einen Laufburſchen zu Wirth 

Der thüringiſche Staatsminiſter Dr. Baum weilte heute 
in Berlin. Wie verlautet, beabſichtigt er, mit dem Reichsinnen⸗ 
miniſter nochmals über ven Konflikt zwiſchen Reich und Thii⸗ 
ringen in der Polizeifrage zu verhandeln. Ter Streit ſoil 
dann am Freitag wiedsrum das thüringiſche Kabinett beſchäf⸗ 
tigen. Nach alledem ſcheint es der thüringiſchen Regierung bei 
ihrer Haltung gegen das Reich doch nicht ganz wohl zu ſein. 

  

Uufall vor der Heimwehr 
Glanzleiſtung der öſterreichiſchen Katholiten 

Der große Klub der öſterreichiſchen chriſtlich ſozialen Partei 
ſaßte am Mittwoch nach endloſen Verhandlungen mit' der 
Heimwehr eine Entſchlieung, nach der zwiſchen dem neuen 
Heimwehreid und den Grundſätzen der Deier. ele Partei 
ein „unüberbrückbarer Gegenſat“ nicht beſteht Der Beſchlut 
wurde unter Stimmenthaltung zahlreicher Mitglieder des 
roßen Klubs gefaßt. Er bezweckt die Vermeidung des an⸗ 

fänglich gefürchteten Bruchs zwiſchen der criſtlich⸗ſozialen 
Partei und der Heimwehr. 

Tobesopſer der Heinnwehr 
Der Landarbeiter, der am Sonntag in Dunkelſtein dur— 

Heimwehrleute ſchwer verletzt wurde, iſt am Miſtwoch gs⸗ 
ſtorben. Die anderen Opfer des Uteberfalls ſind außer 
Lebensgefahr. ö 

Deſterreichiſche Bauernwehren gegen Heimmwehr 
Die Landesführer der öſterreichiſchen Bauernwehren 

haben einſtimmig eine Entſchließung angenommen, in der 
geſagt wird, daß die Heimwehrbewegung ſeit dem Tage von 
Korneuburn offen dem Ziele dex faſchiſtiſchen Diktatur zu⸗ 
ſtrebe und zu einer gegen die Verſaffung gerichteten revo⸗ 
lutionären Bewegung geworden fei, bie auch vor der Gefahr 
eines Bürgerkrieges nicht zurückſchreche. Die Verſammlung 
verurteile nuch in ſchärfſter Form die Angriffe gegen die 
Regierung des Bundeskanzlers Schober, dem das Landvolk 
uneingeſchränktes Vertrauen entgegenbringt. 

Die Schweiz kauft „Jagdjlugzeuge“, Der ſchweizeriſche 
Nationalrat hat am Mittwoch nach heftiger Debatte gegen⸗ 
die Stimmen der Sozialdemokraten einen Kredit von 20 
wailtet. Franken zum Ankauf von 105 Jagdflugzengen be⸗ 
willigt. Eine geheimnisvolle Ausgabe. 

      
   Geſichter malen zu wolle geſchah es denn, daß 

er in ſeine Blumenbilder Geſichter bineinmogelle — das heißt, 
nicht ganz richtige Geſichter, aber immerhin gewiſſe ſchleier⸗ 
Cafte Portraitähnlichkeiten — oder Schaiten davon — und 
zwar dieuten ihm die bekannten Männer der Stadt als Mo⸗ 
dellc. Sein Herz ging ſchier über vor Luſt an den Portraits. 
Der Göäriner indeſſen wurde raſend, als er entbeckte, was 

mit den neuen Illuſtrationen los war: — ob er meine — er, 
der Gärmer, ſei ein Narr — beabſichtigte er, ihm die Kunden 
zu verſcheuchen — ob er glaube, daß ein Katalog ein Witzblatt 
jei — ein chrenhafter, ordentlicher Katalog — wied — die 
Pforten des Paradieſes ſchloſſen ſich hinter dem armen Peter 
— ier ihmen war es ein außerordentlich wütender Cherub, der 
hinter ihm zuſchloß. Dufroid ſtand wiedermal auf der Straße. 

Aber mitten im Unglück kam — wie ſo oft — das große 
Erlebnis. Nicht immer kann Regenwetter ſein. 

Der Bürgermeiſter lächelte eines Tages vor ſich hin — er 
biclt einen Blumenfatalog in Händen und glaubte die teuren 
Züge einer ſeiner Freunde wiedererkannt zu haben — und 
zwar gehörte dieſer a wiet nicht gerade ju den beſten — er 
gönnte ihm auch nicht viel Gutes. 

Er börte überdies von dem Pech ves unglücklichen Malers, 
und als der ige Mann, der, er war, wollte er dem 
Idealiſten gern helfen — der Idealiſt war lein anberer als 
Dufroid — — —. Geſagt, getan — der Bürgermeieſter be⸗ 
ſtellte bei Dufroid die Portraits von Mun ſelbit und den beiden 
Staptälteften für die jahrſiche Ausſtellung — vielleicht würden 
die Bilber auffallen und ſpäter mal irgendwo einen Ehrenplatz 
einnehmen — und — übri — teuer konnte der Spaß ja 
nicht werden. Dufroid mußte froh ſein, überhaupt eiwas zu 
verdienen. * — 

Der Bürgermeiſter war fi mal ein Phantaſt geweſen. 
obzwar ſeine Phantaſic im Vanſe der Jahre recht vernünftige 
Ziele verjolgt batte. Das Glück iſt — wie bekannt — launiſch. 

Einige junge Kritiker hatten von der Geſchichte Wind be⸗ 
kommen. Und — mit dem ganzen Ernſt, der einem Kritiker 
geziemt. waren ſie empört. 

Der gute Dufroid ſollie eine Lehre bekommen. Zudem war 
es eine gute Gelegenheit, ein paar vernünftige Worte, über 
all dieſe ofſiziellen Hilder fallen zu laſſen, von denen jeder 
doch wußte, baß ſie künſtleriſch betrachtet, der reine Humbug 
waren. Jeder Irrtum war ausgeſchloſſen. Der Blumenmaler 
würde ſchon ins Treibhaus kommen. ů 

Am Tag nach Eröfſnung der Ausſtellung wurden die Por⸗ 
traits der Stadtratsmitglieder einer eingehenden Beſprechung 
gewürdigt. Der Anfang war eiwa ſo: „Ver bekannte Blumen⸗ 
maler. Serr Meter Sufroid, hat ſich in vieſem Jahre ſeldit über⸗ 

knfant . Der Schluß war 
nfang. 

       nicht minder farkaftiſch wie der 

„ 

Buſch ſelbſt hat die ganzen Schiebungen gemacht 
So behauptet ſein „Strohmann“ Lutki 

Der Rotterdamer Kaufmann Lut ki, der im Beſitz eines 
Millionen⸗Vermögens des Berliner Stadtsrats Buſch ſein 
ſoll, erklärte einem Vertreter des ſozialdemokratiſchen Kot⸗ 
terbamer „Voorwaarts“, daß an den Behauptungen der 
Berliner Preſſe kein wahres Wort ſei. Er habe Buſch 1910 
kennengelernt. Buſch habe damals von ihm Lebensmittel 
fülr die Stabt Berlin bezogen. Im Jahre 1924 habe er Buſch 
eine Bollmacht zugehen laſſen, um eine private Angelegen⸗ 
heit für ſeine Frau zu regeln. Dieſe Vollmacht habe Buſch 
nicht zurückgegeben, ſondern mißbraucht, um unrechtmäßig 
erworbenes Geld mit ſeinem Namen zu decken, Unterſchla⸗ 
gungen zu verbergen und Jahre hindurch Steuern zu hin⸗ 
terziehen. Er (Lutki) habe, ohne ſein Wiſſen, viele Jahre 
als Strohmann für die Geſchäfte von Buſch gedient. Auch 
jei es unwahr, daß er vergiftete Kaninchen an 
Deutſchland gelieſert habe. Er lehne daher auch dte Verant⸗ 
wortung für die Korderung an Buſch ab, die auf ſeinen 
Namen verbucht ſei. 

Er ſoll ſeine Zmmumität aufgeben 
Der Korruptionsfall im Zentrum 

  

Die Zentrumsfraktion des Bochumer Stadtyarlaments, 
die ſich am Mittwochabend mit der Korruptionsäffäre, des 
Reichstagsabgeordneten und bis vor kurzem noch Stadtver⸗ 
ordneteu Nientimp beſchäftigte, bejchloß von N. in Anbetracht 

  

der Schwere der gegen ihn erhobenen Norwürje Zzu jordern, 
daß er im Intereſſe einer reſtloſen Aufflärung die Auf⸗ 
Pesse ſeiner Immunität Weanirchen Und ſich dieſer For⸗ 
en Gerichten zur Verflgung ſtellen ſolle. Von dieſer For⸗ 

derung hat die Zentrumsfraktion des Bochumer Stabdtpar⸗ 
lamentis ſofort der Reichsparteileitung und der Reichstags⸗ 
fraktion des Zentrums Kenntnis gegeben. 

  

Auch Frankreich bemüͤht ſich darum 
Die Elektrifizieruna Polens, 

Der polniſche Miniſter ſür öſſentliche Arbeiten teilt 
heute in einer kurzen Preſſeerklärnng mit, daß ſich bereits 
ſeit längerer Zeit ein ſranzöſiſches Konſortium, ähnlich wie 
Harriman, um die Konzeſſion zur Elektrifizierung polniſcher 
Betriebe vemühe. In Paris ſoll ein beſonderes „Syndikat 
zur Elektrifizierung Polens“ gegründet worden ſein, datz 
bereits ſeine Offerten der polniſchen Regierung eingereicht 
habe. Wie der Miniſter ertlärt, hat die polniſche Regierung 
zu dieſer Offerte noch keine offiziene Stellung genommen. 
Ueber die näheren Bedingungen des ſranzöſiſchen Vor⸗ 
ſchlages iſt noch nichts bekannt. Wie jedoch der „Krakauer 
Knrjer“ zu borichten weiß, ſoll die franzöſiſche Offerte für 
Polen noch viel ungünſtiger ſein als der Vorſchlag Harri⸗ 
mans. 

Die Oppofttion in der engliſchen Arbeiterpartei 
Henderſon ſucht die Einheit zu wahren 

Die Unterhausfraktion der Labour Party beſchloß am Mitt⸗ 
woch auf Antrag von Henderſon, es bei dem bisher geübten 
„Fraltionszwang“ zu belaſſen. Der Führer des linken Flügels, 
Maxton, hatte, wenn nicht um Aufhebung. ſo doch um Locke⸗ 
rung des „eiſernen Fraktionszwangs“ erſucht. Maxton erklärte 
nach dem Beſchluß der Frakrion, daß ſer und ſeine engeren 
Freunde ſich auch in Zukunft nur nach ihrem Gewiſſen und 
nicht nach den Anweifungen der Partei richten würden. 

  

Franhreich tritt dem Iuternafüonclen Schiedsgericht bei 
Die Auswärtige Kommiſſion der Kammer hat am Mitt⸗ 

woch das Ratifizierungsgeſetz für den Beitritt Frankreichs 
zum allgemeinen Haager Schiedsgerichtsverſahren ein⸗ 
ſtimmig genehmigt. Danach ſind von dem Schiedsgerichts⸗ 
vperfahren jene Streitigkeiten ausgenommen, die „das 
Völkerrecht ausſchlie6ßlich der Kompetenz der Regierungen 
überläßt“. Außerdem betont die fran öſiſche Regierung, daß 
das Schiedsgericht bei ſeinen Urteilsſprüchen ſich „obliga⸗ 
toriſch an den durch die beſtehenden Verträge geſchaffeuen 
Rechtszuſtand halten m 0 

    

  

Tags darauf fand man Peter Dufroid erbängt in ſeiner 
Mauſarde auf. Er war ſchon lauge kalt und ſtreif, als man 
ihn von der Schlinge befreite. 

Seinen Sarg ſchmückten keine Blumen 

Arnold & Vach: „Der beuſche Lebemann“ 
Stadttheater 

Wieder einmal liefert die Schriftſtellerei Arnold & Bach 
einen Schwank, mit dem die namentlich in der Provinz wohl⸗ 
akreditierte Firma eine nette Sommerabendunterhaltung 
veranlaßt. 

Danach will ein Fabrikant namens Seibold, der zur 
Nachtzeit ſich mit hübſchen jungen Mädchen vom Alltags⸗ 
jamilienleben erholt, ſeine Tochter mit dem Sozius Stieglitz 
verhetraten, der noch Röllchen (dreimal zu wenden), Baum⸗ 
kuchenhoſe, Nickelklemmer und Schlips mit Metallteilchen 
trägt. Zum Sweck beſſerer Eindruckserweckung wird der 
Stieglitz zunächſt äußerlich von ſeinem künftigen Schwieger⸗ 
papa umgebaut. Der verſchafft ihm auch die fehlende Ver⸗ 
gangenbeit, ohne die Stieglitz der Braut nicht zu impo⸗ 
nieren vermag, indem er unter die Poſtkarte einer beliebten 
Filmdiva eine Liebeswidmung fälſcht. Stieglitz iſt nun der 
von dunkler Romantik umwitterte „Held“ und als Ehemann 
willkommen. Aber das Pech und die Autoren wollen es, 
daß die Diva in dem Städtchen auftaucht, vermittels ihres 
ſehr eiferſüchtigen Verlobten hinter die Machinatipnen des 
p. Seibold kommt, ſo daß Blamagen, Duell und Aufhebung 
der Verlobung furchtbar von allen Seiten drohen. Daß ſie 
nicht ausbrechen, iſt Sache eines vröͤnungsmäßigen Schwanks. 

Unter Heinz Bredes Regie wird ſehr Inſtig geſpielt, 
bejonders von Adolf Walther, der allerlei angibt, was 
ein genügſames Publikum in helle Freude verſetzt; auch 
Frieda Regnalö und Eugen Buddi tragen ihren Teil 
dazu bei. Margot Schönberger iſt eine feſche Fran, 
Charlotte Berlow ein munteres Penſivnstöchterchen und 
Haus Spehuker ihr Kameradſchaftsmann. Außerdem find 
auf der Bühne noch zwo Backſiſche, ein Dienſtmädchen und 
ein Droſchkenkutſcher zu ſehen. W. O. 

  

Der Proteſt gegen Günther. Die Proteſterklärung des 
Kleinen Senats der Univerſität Jeng gegen die Berufung 
des völkiſchen „Raſſenſorſchers“ Günther hat ſich der Große 
Senat der Univerſität tetzt ausdrücklich zu eigen gemacht. 
Es wurde nochmals feſtgeſtellt, daß durch das eigenmächtigc 
Vorgehen Fricks das Recht der Itniverſität, bei den Be⸗ 
rufungen aut die Lehrſtellen durch ihre Vorſchläge ſachkundig 
mitznmirten. durchbrochen worden ſei. 
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En Llunfarer Aaiffenes ö‚ EEIIIIAIIIIEIIIEIIIUIEIUII * 2— * 
Sozialdemokratiſcher Verein /Danzig⸗Sstadt ö Ein Danziger Bilder⸗Panorama Au dune Gag; den „ Iuni, abenbs 7 ur Beſichtigung durch den Bauausſchuß — Die Arbeiten bis Pfingſten beendet b g , rme V Unter Leitung des Senators Dr. Althoff und Vertretern Für ſpäter iſt die Wetterſührung durch den Jäſchkentaler Junltionär⸗Verſammlung 

der Behörde ſand am neſtrigen Nachmittag eine Beſichtianng [Wald in Richtung Zentralfriedhof vorgeſehen. 

  

des Langſubrer Höhenwegs ftatt, 
Tagesordnung: 

Dle Pläne für die Schaßfung eines Grüngürtels Danzig— Die Goſamtlänge des neuen Weges von der Halben f 0 
Oliva reichen ſchon lange Jahre zurck. Sie ſind vorberelſet Allee bis zur Königshöße beträgt etwas8 Kilometer. „Dle Regierungshriſe Ind die Verfaſſungsüͤnderung 
durch den allmählichen Ausbau des Biſchofsberges und des a 

ů öſtli Ein Spaziergang vom Otivaer Tor durch den Jäſchkeutaler SGI , neg eenne, ne, ee, 
Vochen e Sferd in ein Seheln b— Mürg. wird etwa eine Stunde Zeit beanſpruchen. der arüncen Funktionärkarte, Der Ortsvorſtand. 
worden iſt. Hier ſind 130 Hektar Gelände, das für and⸗ Die Arbeiten wurden am 1. April d. J. begonnen. Es wirtjchaßtliche Rutzung ungeeignet war, zntt über 330000 wurden durchſchnittlich insgefamt 40 Ardeiter an 40 Ar⸗ EEEEUEUIIIIAIIIEIIIIEEEL 
Pflanzplätzen und 375 Kilometer Saatſtreifen neu bepflanzt beltstagen beſchäſtigt. 

ů 60 wo Der hrer Höhenweg iſt ein Teil⸗ Für den Weg ſind ietzt ſchon eine Reihe Bänke zur Ver⸗ „Fulle bor dem Hamburger Seeamt 

Der neu eröffnete Langfu 

Referent Abg. Geu. Gehl. 

ů i i i fügung geſtellt worden, und zwar von ſämtlichen Danziger — Pltgee mleldermEr wurh müfder:ge in Dret Gebeihgen Tageszeitungen. Reben der Preſſe ſind unter den Speu⸗ Bivvlilt das Kavitänspatent entzogen ſich an Danzta anſchließen, und zwar einmal an das Slivaer dern der aulzuitellenden Bänke die Danziger Elertriſche Vor dem Hamburger Secamt war geſtern der Prozeß   

& ß ſchließtfi v i Straßenbahn A.⸗G., der Norddeutſche Lloyd, der Laugfuhrer Sgegen die Schiffsleiter des Dampfers „Falke“, der durch 
Verbirbrua nach Zigenteirtbern⸗ Diefeg arteithunn an Verſchönernngsverein, die Lebensverſicherungsanſtalt Weſt⸗ſeine Mehellenfahrt nach Venczuela bekaunt geworden ijt. 
wünmeßſe nil eide vonläufige die geänderk werden wird. vreußen und bie Danziger Feuerſogſeict⸗ iüſch eße daimt, Hat ſich mit allen bbhnn, zu,Gebvie tehenden 
wenn die, Bau, und Grundſtücksverhältniſe am Olivaer (Sthon jetzt wird der Weg ſtark venutzt. Er wird zu geralt⸗ Schendurtlhuneder Deithar 0 whandinn, ei 
Tor er DWene cegtlt 866 ia der Halben Phinaſten vollſtändig ber Deffentlichkeit übergeben werden. Grund des alten Sceunſallgeſeves won18⸗ angeſeßt wor⸗ Wsee an- BUrpeifödSenbentub-lfrkidtorevßegoslen, Mit er Aulegung des neuen Höhenweges ſind auch die f den, weil der 3. Oſftzier auf der Fahrt den Tod oerſitten 
berge, von wo aus ſich kahlen Hänge um bie Krähenberge herum aufgeforſtet wor⸗haben ſollte. Als ſich ſchließlich herausſtellte, daß der 

U——— 
den. Auch im weiteren Verlauß des Weges ſind die An⸗3. Offtzier uoch lebte, wurde die Verhandlung prompi ab⸗ 

ein herrlicher — ue Dacne Buct über die ppflanzunger erfolgt, dle beſetzt. Es bedurſte erſt des 
gheſfamte Danziner Bu⸗ 

ů ů ů 
die kahlen Hänge in freundliches Grün energiſchen Eingreifens des Reichsvertehrsminiſters, 

te Vor de dt ſchon leht 
ö IMfei 

Weapteale,ſeSeen ü ie Wohs Dineuf ein vermunbeln. jun das Hamburger Sceamt zur Einleilung emes Ver⸗ 
chattiger Walöweg, der den Danzigern bisber noch un⸗ Der Beſichtigung ſchloß ſich. im Forithaus Näſchkentalfahrens zu zwingen. Auch dann jögerte das Secamt die 

erſchlehſen war, geht weiter am Veineſch.Ehlerg⸗las vors elne Sttzung bes Hauausſchuſfes an, zu der Flnanzſenator Auſetzung eines ehnns,Pinus, bic die Schwurgerichta⸗ 
bei zum Köniastaler Weg. Der Weg ſchlängelt ſich dann Dr. Kamnitzer, Staatsrat Lademann und weitere Herren berhaudläugen, dte im, April ſtattfauden, abgeſchloſſen 
durch das bewaldete Gelände der Blindonanſtalt, das nür des Senats erſchienen waren, In einer Auſprache zur Er⸗ waren. Dieſe Verpandlungen bilden jetzt den Hintergrund 
aufPie Keinnangeſchniiten wird, und mündat unmittelbar ölfuung des Langfuhrer Höhenweges daukte Seuator Dr. des, Prozeſſos vor dem Secamt. .„... 92 
Latf, dis, Köniosßöhe. Hier, auf zer Königshöhe, ſowie auf Althoff ſeinen Mitarbettern bon der Fortverwaltung, vom Wehestwaßiſche,Grundinge für die Durchſührung des Wer⸗ 
den Dicßecbini der Sartmaunſchen Biegelet, vieten ich Stadterweiterungsamt jomie der Weinen Zeit Saätaud für ſalaanshvord den Ceeamt Oldel, dſe vorübergehende He⸗ 
demienisrgänge; immer mieber Serien von Bildern, die das Gelingen deſer Arbeit, die in einer Zeit auſtande ge. chiagnahme des Dunbleiedalteß in dem eugliſchen Haſen 
den Höbenweg takfächlich zu einem Danziaer Bilderpanvrama Muinlichnftiſch wo der Gn lien! in ſchweren politiſchen und Zural. Spain und die Verwundung des Waſſenmeiſters machen. 

weärtſhaltlicßen Kämpfen liegt⸗ Die Vortekdiger ſeblen gteich zu Vegiun des Prozeſ, alles daran, das Verſahren an Fall zu bringen. Sie er— klärten das Eingreiſen des Reichsverkehrsminiflers für un⸗ ſtatthaft, weil bei dem Putich kein Unfall auf dem Damyfer „Falke“ im Sinne des Sceunfallgeſetzes vornekommen ſei. Der Reichskommiſſar veahtragte Abweiſung dieſes Auntraas. Dem wurde von dem Sceumt eulſprochen. Dann wurde in die Beweisanſnahme einnetreten. 

Der Syruch des Secamis 
Nach eintägiger Verhandlung ſällte das Sreamt in den Abeudſtunden ſeinen Syruch, in dem es u, a. heſct: Kapitän Bipplitt hat einen zu, hohen Grad ä m vraliſcher Mängel gezeiagt, daß ihm die Befuguis zur Ausübung des Schtffergewerbes entzogen wird. Die Belugnis zur Autsübung des Stenermannsgewerbes wird ihm belaſſen. Die Schiffsofftziere trifſt gleichfalls ein ſchwerer Vorwüurj, ſie erſcheinen aber weniäger helaſtet als der Kapitäu. Es wird dem 1, Oſſizier entgegen dem Autrane des Reichs⸗ kommiſſars die Befugnis zur Ausübung des Schiſſer⸗ gewerbes belaſſen. 
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Geheimgehaltene 
Verhaftung 

in der Neuhöfen⸗Affäre 

Wie verlautet, iſt im Zu⸗ 
ſan menhang mit dem Grenz⸗ 
zwiſchenſall in Neuhöfen auf 
polniſcher Seite der 
deutſche Reichsangehörige, 
Landwirt Fude aus Tryl, 
Kreis Schwetz, ein 1922 ent⸗ 
laſſener preußiſcher Schutz⸗ 
polizeibeamter, verhaftet 

worden. Fude ſoll als von 
polniſcher Seite angeſetzter 
Mittelsmann in der Ange⸗ 
legenheit eine Rolle geſpielt 
haben. Es iſt bezeichnend, 
daß die am 27. Mai, mor⸗ 
gens 3 Uhr, alſo faſt zwei 
Tage vor dem Zuſammen⸗ 

  

  

Den Angeſtellten wird der Feſtabend wieber verdorben 
muiß ver Giheerß ſiang 

Unverſtändige Verfügung des Senats 
miſſion, erfolgte Verhaftung ů ů 3 4 3 Von der Preſſeſtelle des Senats wird 8 i ü 

bisher von polniſcher Seite geheimgehalten worden iſt. Fube dem Hauptdeich am rechten Ufer ber Weichſel liegt im flachen „Der Seunt 10 genewmigtergaß bie Lebensuülteihenz 
foll ſich zur Zeit im Unterſuchungsgefängnis in Bromberg be⸗ Bogen um den Brückenkopf herum ein zweiter Deich nach Konfttürengeſchäfte am Sonnabend, dem 7. Inni 19030, bis 

finden. 
dem Landinnern zu. Die Grenze, die öſtlich der Weichſel 18 lihr offen gehalten werden bürfen.“ 

Die Erhebungen abgeſchloſſen läuft, ſo daß ttberall ein ſchmaler Streifen polniſchen Ter⸗ Mit diefer Verfügung hat ſich die Mehrheit des Senals 
Wie wir erfahren, ſind die Beweiserhebungen der deutſch⸗ vwiſchemnheneesße Veihen ine enzn Kammeides wiederum in ſchroffem Gegenſatz zu den Intereſſen der 

polniſchen Kommiſſion über den Gren, öwiſchenfall bei Neu⸗ 
ů Ladenangeſtellten und darüber hinaus in Gegenſatz zu einem 

Eöhen Wechererdenilſch umfangreich. Eie ſind im wefentlichen Gäreusn Wſeune Dentſches Lütfege bun de⸗ Heſetz geſtellt, das erſt kurz vor Weihnachten auf Betreiben 
in den Abendſtunden des Mittwoch zu einem gewiſſen Ab⸗ 38 Liſche eiß arpeiden D ich u, immer noth elhv 345 Meter der Angeſtelltengewerkſchaften vom Volkstag beſchloſſen wor⸗ 
ſchluß gerommen, und es werden nunniehr die Verhandlungen bop bort Ghraß entfernt. u ein Schla ban; über den Weg den iſt. Dieſes Geictz hatte den Zweck, den 5-UÜUhr⸗Laden⸗ 
innerhalb der Kommiſſion über die Auswertung der er Grenze entſernt, iſt ei blagbaum 9ſchluß am Abend vor den grozen Feſttagen. Weihnachten, 

  

Veweiserhebungen unverzüglich ſolben Ob damit ge⸗gelegt. ů Oſtern und Pfingſten obligatvriſch einzuführen, um auch 
rechnet werden kann, daß das Schlußergebnis noch vor Pfing⸗ Unſer Bild zeigt das Paßkontrollhaus in Neuhöfen, das den vor den Feiertagen überlaſteten Ladenangeſtellten eine 
ſten vorliegt, läßt ſich zur Zeit mit Sicherheit noch nicht fagen.von den beiden polniſchen Beamten aufgeſucht wurde. Esweitere Stunde Ruhe und Erholung zu verſchaffen. 

ů Der Schauplatz des Zwiſchenfalls iſt von der deutſchen Seite her aufgenommen. Die Straße Jetzt kommt dieſer Beſchluß des Senats, der durch nichts 
ansla w ſhet brüue Müpcter Hänmnen entlang nach Folen zur Weichfek. gerechthertigt iſt und der niemand, auch nicht den Laden⸗ 

Neuhöſen liegt an der Chauſſee, die über die im brücke Münſterwalde. Der Schlagbaum am Schilderhäuschen inhabern, einen Vorteil bringt, da trotz der verlängerten 

letzten Jahr abgebrochene Münſterwalder Weichſelbrücke bildet die Grenze. Von hier aus wurde das Paßkontroll⸗ Geſchäftszeit das Pablikum ſelbſtverſtändlich nicht mehr 

nach Münſterwalde ljetzt polniſch: Opalenie) führte. Von haus von den Polen unter Jeuer genommen, während ſich [kauſen kann und wird. Dagegen briugt die neue Beſtimmung 

der Brücke ſtehen zur Zeit nur noch drei Pfeiler im Fluß, die deutſchen Beamten mit den verhafteten Polen durch das ‚eine neue Schikanue gegen die Ladenaugeſtellten, gegen die 

der Verkehr wird durch eine Fähre aufrechterhalten. Außer l dem Beſchauer zugekehrte Fenſter (0% zurückzoge n. die geſamte Angeſtelltenſchaft und mit ihr die Arbeiterſchaft t e, profeſtieren wird. Bezeichnend iſt, daß man ſich ſeitens des Senats vorher nicht mit den Gewerkſchaften in Verbindung 

    

  

  2 
geſetzt hat! Der Senat leitet das Necht für ſeine Maßnahme 

Beitrumkene Einbrecher Schwermut trieb ſie in den Tob ö‚ hen diceai, aus elhen, alten Zoypf der 48 Labenithiuſſes 
Die Arbeiter Max W. und Kurt P. hatten ſich vor dem Freitod einer G4jährigen Frau geſcattet, Ausnahmen in der Feſtfetzung des Ladenſchluſſes 

Siätichter Beibe induchn serg 16. 5.860 Mhreiſt 5 Luſuen müreh, n Siaubocken Kin 8n am mantelued Sin⸗ ů 
antworten. eide ſind noch junge Leute, das ericht iſt aß an dem dortigen Staubecken ein Damenmantel un eine 
ihnen nicht unbekannt, das Geſängnis ebenfalls nicht. Sie [ Handtaſche lag. Von ber Beſitzerin war weit und breit Unfer Wetterbericht 
haben eine Reihe von Diebſtählen auf dem Kerbholz, für die nichts zu ſehen. Man forſchte nach und ſand in dem dortigen Heiter, wärmer 
ſie jetzt im Nach und Nach abgeurkeilt werden ſollen.. In⸗ Staubeclen die 64 Jabre alte Witme Martha R. aus Ohra öů rſicht: Das 8 jet h 
wieweit bei all den ihnen zur Laſt gelegten Taten der Al⸗ im Becken tot vor. In der Handtaſche befand ſich ein Zettel, Allgemeinenseberſicht: Das „Hochdruckgebſet hat 
kohol verantworilich iſt, läßt ſich nicht gut überſehen. Im auf dem zu leſen war, daß ſie eingeäſchert zu werdenſich unter weiterer Verſtärtung nach Zentraleuropa ver⸗ 
zur, Verhandlung ſtehenden Fall handelte es lich um einen wüuſchte. An ihre Schwägerin hat ſie einen Brief ge⸗lagert. Das Maximum ziegt mit 773 Millimeter über der 
verſuchten Einbruch in ein Fleiſchgeſchäft in der Sandgrube. ſchrieben, in dem ſie ihr mitteilt, daß ſie aus dem Leben zu mittleren Sſtfee. Vom Atkantit dringen neue Störungen 
Die beiden Angeklagten hatten in einer Aprilnacht bis nach ſcheiden gedenkt. Wie die Ermittlungen ergaben, litt die [gegen das europäiſche Feſtland vor. Randgebilde der im 

  

zuittornacht nit einem unternehmungsluſtigen und ſpen⸗ alte Dame an Schwermut. BZuge der Golfſtromdriſt nordoſtwärts ztehenden Inklone 
Sterwülligen Seemann im Wartehnnl Des Bahngoſs geßecht. 0 ů verurſachen von Schottland bis zum Nordkay auffriſchende 
Als die beiden auf bem Nachhauſeweg an dem Fleiſchwaren⸗ — füdliche Winde und über Spanien drinat ein Tief in das   geſctäſt vorüberkamen, ſah P. mit dem ihm eigenen ſcharfen 22— Mittelmecraebiet ein. Die Wetterlage bleibt in unſerm 
Blick für ſolche Dinge, trotz feines wüſten Kopfes, eine zer⸗ Und das ißt keine Konkuprenz? Bereiche zunächſt unveränder— —— 
ſplitterte Scheibe. Sofort ſagte er zu W.: „Hier will ich 

Vorherfage für mor Meiſt beiter. ſchwache, um⸗ 
gleich was rausholen!“ W., anehr tot als lebendig, ſtöhnte: 

laufende Winde, Temperatur ſteigend. 

   

  

Die Ellermann⸗Dampfer fahren nun von Gbdintzen 

  

„Mach was du willjt, ich gehe an die Ecke.“ An der Ecke Die Britiſh⸗polniſche Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft hat den Ausſichten für Sonnabend: Bewölkungszunahme, 
ſtand eine Laterne, an dieſe Laterne lehnte ſich W. und — hieſigen Intereſſenten mitgeteilt, daß nunmehr die Kühlhallen warm. 

ů 
voferte den Göttern. P. machte ſich inzwiſchen an der in Gdingen, fertiggeſtellt ſeien, und daß die Linie daher vom Maximum des geſtrigen Tages: 13.0. — Minimum der 
Scheibe zu ſchaffen, Er 5ob die zerſplitterten Ecken heraus, 3/% Juni ab von Gdingen fahren würde. Geplant ſind zwei letzten Nacht: 533. 
jubr mit der Hand hinein, um von innen den Riegel auf⸗Klöfahrten, wöchentlich. Die Schifkabhrisgeſellſchaft beſizt vier, — 
zumachen. Das ging aber nicht, weil erſtens ein Gitter im Dampfer, die früher der Ellermann⸗Wiljon⸗Line gehörten, die — 
Weg war und zweitens, weil P. zu ſehr betrunken war. Er auf der Linie Gdingen—Hull—London verkehren werden. Danziger Standesamt vom 4. Inni 1930 
heß alſo nach einigen vergeblichen Verſuchen ab, von ſeinem — — Todesfälle: Verkäuferin Eliſabeth Plicht, ledig, 24 J. — 
Wunſch etwas vrauszubolen Dem Richter verſicherte P. ‚ ů Witwe Barbara Przechlowſki geb. Lewandowſki, 64 J. — 
freimütig, daß er ganz beſtimmt hineingekommen wäre, Polizeibericht vom 5. Iuni 1930. Feſtaenommen: 19 Per⸗ Schloſfermeiſter Hermann Räk, 60 J. — Pferdehändler Her⸗ 
wenn er. eben nicht ſo beſoffen geweſen wäre. jonen, darunter 3 wegen Diebſtahls, 2 wegen Körperver⸗ mann Kleemann 76 J. — Unehelich: 1 Sohn, 1 M. 

Wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls wurde P. zu drei letzung, 2 wegen Widerſtandes, 1 wegen Betruges, 2 wegen Am 2. Pfinaſtſeiertog. Montag, dern h. Juni, iſt das 

Monaten Gefängnis verurteilt. W., dem eine Beteiligung unerlaubten Grenzübextritts, 4 wegen Trunkenheit, 2 wegen Standesamt, Melszergaſſe 7/8, zur Anzeige von Sterbefällen 

»n der Tat vicht nachzuweiſen war, wurde freigeſprochen. Obdachloſigkeit, 1 wegen Abtreibung. 2 in Polizeihaft. geöffnet von 1172 bis 18 Ubr.    
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Es ſoll Auftläcung gejchaffen werden 
Die fehlerhafte Statiſtit 

Vor einigen Tagen veröffentlichten wir einen Arlikel über 

die Löhne in Danzig, deutſchen und polniſcheu, Städten, Dabei 

ſtolllen wir feſt, daß in dem lehten Heſt der Langabete⸗ Statiſti⸗ 

ſchen Mitteilungen“ eine Reihe von Lohuanga en unxichtig 

find. Das Staliſtiſche Landesamtcrtlört dazu, daß ſeine Tariſ⸗ 

lohnangaben auf Mitteilungen der örllich zuſtändigen amtlichen 

Stellen, die dbieſe Angaben auf nochmalige Rückfrage vor ihrer 

Veröffentlichung beſtätigt haben, zurückzuführen ſilid. Sollten 

dennoch Irriitmer vorliegen, ſo würden dicſe auf nicht richlige 
Augaben ber amtlichen Stellen im Deutſchen Reich zurückzu⸗ 
führen ſein. Solche Mißvorſländniſſe ſelen möglich, weil für 

die Verechnung der Löhne in einigen Beruſen cin ſehr tompli⸗ 

ziertes Verſahren augewandt wird. Den zuſtändigen Stellen 

im Reich ſel der Artitel der „Dauziger Voltsſtimme“ über⸗ 

ſandt worden mit der Vite um Stellungnahme bazu. Nach 

Eingang der Autworten werde das Statiſtiſche Laundesamt auf 
dieſc Angelegenheit nochmals zurücktommien, daß es an einer 

einwandfreien Lohnſtatiſti das gröhlr Intereſſe hatt. 
Wir ſind ſicher, daß unſere Angaben über die Tariflähne 

beſtätigt werden. 

Kabel- und Funkbrieſe im Verlehr mit Sildanterilka, In Zu⸗ 

lunjt ſind Kalel- und Funlbrieſe im Verlehr mit Südameriln 

  

‚ 
(Südſtagaten) nicht mehr mit — 31 — jondern mit — LT — 
zu bezeichnen. 

Uthmaunn⸗Gedenkſeier der Arbeiterfänger. Wie ſchon 
betäanntgemacht murde, veranſtalten die, Arbeiterſänger 
am Sonntag, dem 15. Zuni, abeuds 7“ Uhr, im Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Sthiitzenhaus aus Anlaß des zehnſährkgen Todes⸗ 

tages des Urbeiterlleder⸗Komponiten Gutav Adolf Uith⸗ 
mann eine„Uthmann⸗Gedenkiſeier“. Das Programm 
wird ausgeführt vor der Kapellc ber Schutzpoltzei (Leitung 

Muſikdtrektor Eruit Stieberitz) und von einem aus den 
Danziger und Norortvereinen zuſammengeſtellten Gauchor 

(Leitung Gauchormeiſter, Wilhelm, Breunert), Da der Ein⸗ 

trillspreis nur 0,0 Gulden beträgt, iſt weiteſten ttreiſen 

der werktätigen Bevölkerung die Möglichteit gegeben, dieſe 
Veranitaltung zu beſuchen. 

Pfingſten im Stadttheater. Pfingſtſonntag wird der mit 
größtem Heiterteltserfolg aufgenommene Sowant „Der keuſche 

Lebemann“ gegeben, Plingſtmontag die Operette „Die Tauz⸗ 
garäfin.“ 

Mfingſtfahrt nach nahlberg. Das Tanzliger Schifiahrts⸗ 
geſchäft GPuſtay Pohlmann veranſtultet auch in dieſem   Jahre am 1. Zeiertage mit dem Motorſchiff „Noaat“ eine 
Nergnügungofahrt nach Kahlberg. Zu Nerbindung mit der 
mundervollen Fahrt burch dte Weichſelniederunga und über 

das Friſche Haif bietet jich hier eine günſtige Tahrgelenen⸗ 
heit zit der mittags in Kahlbera beginnenden Segelregatta. 
Näheres iſt tus der Auzeige unſerer geſtrigen Ansgabe er⸗ 
ſichtlich. 

vD 
Programm am Freitag 

80:P Früblurnſtunde. Leitung: Syortlehrer Paul Sohn. 
u S Ki auf Schallplaften, .B,-f00 7 e 

  

    

        

    
       

die Houifrau. Nirl.⸗Gymnafſiklebrerin MNinnt Volte., 11.20: Scha 
latten, 13.15.-. 1.: MMaastonter, [Schallplatten). 15.30, Kinder⸗ 
unk:., Anſa S 16.060—17,%t: 110f, altungs⸗ und Tanzmuſik. 

ipreareg Sche Augendbühne, Ein Duerl nitt durch Sbate⸗ 
'cares Schaffen: Der Komödienbichter, Einleite und verbindende 

5 richie 5 Wuneken. rüb 2 vrecherin Subille SAuſße⸗ 18.30 
erichte. Fraueuſtunde rechexin Szg uſſfe,, 15450: 

YNinle-Trio Woſil. Ninleſ: — „Tcio „Myll“, ſür Wioline, 
Cello und Klapiex. von prachneirücht 15%½0: Henes aus abe, 

   
19.0, Franzöfiſchcr. Sprachunterricht „für, Anfänger: Sindienret 
Könrad. Lucas.1. Welterbienſt. 0.00. Das ſch. deuf i 
Ania Simon, Berlin, 20.40. „Weun der laumel wonlege eigen⸗ 
Hperelle nach, einer Idees von Erich Behrens von Herm. Marceſlus, 
Muſtk von, Brunn Breunert. Küir Rundfunk, bearbeitet von Cart 
Vluman. Muſikallſche Leitung: Slio Selberg. Renie und verbinden⸗   den Text: Clto Normann., 22.20:,, Wetterbienſt. Preife nachrichten, 
Svortberichte. — 23.30: Unkerhaltuna auf Scha blalken. 0 

  

  

   

  

   

  

    

  

4 Pumps 
dunkelbeige, 1 8*³ 
lesch und elegant. 

5 Original 
Gocbdyear Welt, 50 
brdeis mit schok. Kalb- 2 3 
ederr. 

6 Original 
Gocdyear Welt, 50 
erika mit mittelbraun 2 3 
Garnitur 

  

1 Siillger Trotteur, 380 
sand mit violettbeige kom- 1 6 
bidiert, stark strapazierfãhig 

2 Fescher Trotteur, 
violettbeige mit beige, der 80 
richtige leichte Sommer- 1 9 
Straßenschuuußßß. 

3 Schicke Form, 50 
seht mit hoselnub 271 
Garuitur. 
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nein Lebensroman 7/ Von Agnes Smedley 
————'—„»« ͥ⸗ͤ——— 

Aus dom l.nslischen übersetzt von Julian Gumper2z.) 
(Conyricht 1929 by Frankkurter Societäts-Druckerei G. m. b. Hl., 

Frankfurt a. M.) 

44. Fortfetzung. 

„Ich verſtaud, warum Geronime bis zum Tode um dieſes 
Land. das er liebte, gekämpſt batte und ich haßtc die amerika⸗ 
uiſchen Truppen. die den Apachenzührer bier von Schlupſwinkel 
zu Schlupfwinkel verjolat hatten, pis ſie ihn ſchließlich ge⸗ 
langennebmen konnten und ihn und ſeine Krieger in die 
Moräſte von Florida ſchickten, wo die mſſten von ihnen ein 
chnelles Ende fanden. Die Wüſteneien ter waren 1atſächlich 
grane und finſterc Orden, wo nur Kaliecn, Geſtrüpp. Klapper⸗ 
ichlaugen und giftige Echſen zu gedeihen ſchienen. Ja, aber ſie 
lagen da, ruhig. ſtill. wartend und geheimnisvoll und ſchienen 
zu rufen ... An ihrem Rande lockte im Licht des Mondes 
irgendein ſeltſames, wunderbares Verſprechen. Wenn man 
dicſe Ebenen durchwanderte, klangen menchmal durch die 
Triſtallklare Luft die traurigen, monotonen Lieder aus dem 
Lager von Indianern. die aus Mexiko herübergekommen 
waren. Die Geſänge gehörtien untrennbar zu dieſer Cede, ſie 
tonnten nur hier geboren werden und waren wie Kinder 
vonsihr. .. 

Diefe Wüſte von Arigona wuchs mir mehr aus Herz und 
wurde mir vertrauier als irgendein Ort, den ich bisher ge⸗ 
kannt haite. Allmählich begann ich den Fluß zu haſſen, der 
von der rieſigen Roofevelt⸗Talſperre in den Bergen geſpeiſt 
wurde, und auch dieſe verſtreuten Siedlungen — Mormenen⸗ 
nirderlaſſungen — die in dieſem ganzen künſtlich bewäſſerten 
Cebiet wie ein ſetter. wohlgenährter Ameiſentzaufen von 
menſchlichen Veſen cutſtanden waren und die Majeſtät dieſer 

  

  

   

  dröſenden Einöôde mißachteten. 

Dic Schulbehörden dieſer Schule der Wüſte wußten nicht, 
was ſie mit mir anfangen ſollten. Beſaß ich doch nicht ge⸗ 

„Ihre Familie?“ fragten ſie. „Alle 
101“. „Allc tot!“ „Ich habe einr Tante“. „Ihr Name und 
Adreſſe?“ Und ich gab ſic. „Ihre Eltern ſind beide tots“ 
„Ja.“ „Weiches war der Berujf des Vaters?“ „Er war Arzt.“ 

Mehr erſuhren ſie nicht von mir. Nach einer Prüfung, der 
eine lange Bexatung folgic., willigten ſie ſchließlich ein mich 
zuzulaſſen. Drei Myonate lang tat ich nichts als ſtudieren, ſo 
inienſiv wie noch nie zuvor. Vieles, was mir vorher an mir 
ſelbſt noch nicht aufgefallen war, brachte mir dieſe neue Um⸗ 
gebung ins Bewußtſein: ich merkte, daß ich nur wenig Anmut 
und keinen Charme beiaß, daß meine Sprache ungehobelt und 
meine Manieren ungeſchliffen und unziviliſiert waren, daß 
die gut angezogenen Mäbchen, die aus Phoenix kamen, mich 
wegen meines oſſen bekunbeten Haſſes gegen Frauen, Heirat 
und Kinder ablehnten. 

Doch auch andere Dinge Lrrute ich in dieſer Schule —: In 
der ungewohnten Atmoſphäre des Lernens und des freund⸗ 
lichen Intereſies von Lehrern begann mein Verſtand zu ar⸗ 
beiten wie einr Maſchinc. die allzulange auf Lager gelegen hat. 
Der Zvpolvgielebrer machte mich zu ſeiner Laboratorium⸗ 
aſſiſtentin und zahlte mir ein kleines monatliches Gehalt. Selt⸗ 
ſam, wie in dieſer neuen Umgebung ſich Ideen und Gedanken 
in meinem Gehirn zu formen begannen — niemals hatte ich 
auch nur geträumt, daß es jo eiwas gebe. Nach fünf Wochen 
wurde ich zur Redatteurin der wöchentlich erſcheinenden Schut⸗ 
zeitung gewähblt. Ich beugte meinen Kopf und arbeitete nur 
um jſo härier. 

Aber noch etwas anderes erfuhr ich, eiwas, was in mir 
eine neue Ucberzeugung wachſen ließ, primitiv, elementar und 
bitter: jetzt. da ich die Zeitung herausgab. ſuchten die gutge⸗ 
klelderen und geichliſſenen Mädchen oft meine Geſellſchaft, ja 
ſie gingen jogar mit mir ſpazieren. Sie verwirrien mich mit 
ihrer Höflichkeit, der ich leine Antwort entgegenzuſetzen wußte, 
weil ſie mir allzu deutlich eine Welt von Lügen verbarg. Auch 
die männlichen Schülex beſuchten mich ietzt manchmal in 
meinem kleinen Redaktionsbüre, um ſich mit mir zu unter⸗ 
halten, höflich, allzu höflich. Das paßie mir noch weniger. Um 
Su gefallen, mußte ein Mädchen ſchön und anziehend ſein. Durch 

    

   
    

intellektuelle Fähigkeiten konnte es Macht, Erfolg, Achtung er⸗ 
ringen, aber keine Liebe, keine Zärtlichkeit, nach denen ich mich 
10 fein) wie wünſchte ich mir doch, ſchön und anmutis 
3u2 ſein! 

Manchmal fiel es mir beſonders ſchwer, meine Rolle ols 
Blauſtrumpj, der alle frivolen Vergnügungen verachtet, würdig 
durchzuführen. Eines Abends bereiteten ſich die Mädchen für 
einen Schulball vor. In ausgeſucht ſchönen Abendkleidern 
tänzelten ſie durch die Korridore des Wohnhauſes in das Emp⸗ 
ſangszimmer, wo ihre jungen, männlichen Begleiter auf ſic 
warteien. Ihre leichten Schriste glitten an meiner Tür vor⸗ 
über, und ſpäter hörie ich ſie in die Nacht hinausflattern, um 
Freude und Glück zu ſuchen. Eins der Mädchen klopfte und 
ſieckte den Kopf durch die Tür: „Kommft du nicht mit?“ „O 
nein, ich muß noch einen Leitartikel ſchreiben“, antwortete ich 
von oben her, als ob Tanzen unter meiner Würde ſei. 

Das Herz war mir vor Sehnſucht und Schmerz ſchwer, 
und als es im Haus ſtill geworden war, ſaß ich vor meinem 
Tiſch und verſuchte, nur an die Schönheit und Erhabenbeit 
geiſtiger Dinge zu denken. Doch die Luft in Arizona iſt dünn 
und klar, und Klänge ſind nachts weit zu hören. Vom Campus 
ber ertönten die ſtarken. verführeriſchen Rhythmen zum Tanz 
auffordernder Muſik. Unjähig zu ſchreiben, Hetterte ich zum 
Fenſter beraus und lief über die Wieſe, auf die Muſik zu. 
Noch andere Fenſter ves Wohnhauſes waren hell. Im Zim⸗ 
mer des dicken, bäßlichen Mormonenmädchens war Licht und 
auch bei dem armen Ding, das das Geſchirr im Reſtaurant 
wuſch. Wie ich es haßte, zu ihnen gezählt zu werden, zu den 
Häßlichen! 

Aus dem Schatten der Hecken, die den Roſengarten um⸗ 
ſchloſſen, ſchaute ich dem Tanz zu. Gelegentlich kam ein 
Paar in die kühle Luft hinaus und ſchritt langſam vor den 
Roſenbüſchen auf und ab. Einmal war es ein feenhaftes 
Mormonenmädchen mit Augen von einem eindringlichen 
Blan, die in der Nacht wie ein ſchattiger Toich ſchimmerten, 
auf den durch dichte Bäume ein dünnes Licht fällt. Sie trug. 
ein duftiges Gewand, ich drückte mich nöch mehr in den 
Schatten, um ja nicht von ihr und ihrem Begleiter geſeden 
zu werden. ů 

(Fortſehung folgt)  
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2. Beiblatt der Danziger Volhsſtinne 

Das ürnſte Opfer des Miſſelporſer Mörders 
Wie man den vermeintlichen Täter gefunden haben wollte — Geſpräch im Irrenhaus 

Wer die Nachtwende vom 24. bis . Mai in Düſſelborf mit⸗ erleble, wird niemals die tumulluariſche, an die Zeiten der Mobilmachung erinnernde Erre⸗ theit vergeſſen, die hlötzlich in allen Straßen, Lolalen, Clektriſchen, aufflammte auf die Kunde hin: „Der Düſſelbofer Mörder iſt verhaftet!“ Der Anſturm chtf die Verkäufer von Extrablättern war beängaſtigend. wer eins in ſeinen Beſitz gebracht hatte, wurde ſofort umkreiſt und mußte Mühe auftvenden, ſein Elgentum zut behaupten. In den Lolalen, Varietss, Käbaretts wurden die laufenden Num⸗ mern unterbrochen, damit den atemlos Lauſchenden die Kunde übermittelt werden konnte. Das Intereſſe an allen Dingen wich völlit und überall ben Fragen? „Wer iſt der Mörder? — At er es, wirklich! — Warum morbeie er? — Was ſoll mit ihm geſchehen?“ In vielen Gruppen und Grüppchen entwickeĺ⸗ ten, Lynchcſelüſte L Waſentghe Phantaſten — „mit Benzin über⸗ gießen un röſten — langſam in Stüccke ſchneiden — die Haut abziehen —“ 
Aber die Uberwiegende Mehrheit war ſteptiſch, ſtarr un⸗ oläubig. Man traute der Kriminalpolizei nicht mehr. 

In mehr als 15 Monate langer Arbeit hat ſie ſich nicht nur urch völlige Ergebnisloſigkeit vie Hoffnung auf Erfolg reſt⸗ los erſtickt, ſondern durch eine Fülle ilicweelter uiſchutbar venſcherft Beunruhigung der effenilichteit unentſchuldbar erſchärſt. 
Dieſes Mißtrauen wirb nicht Reich burch die mit ſtärk⸗ ſtem Eigenlob durchſetzten pollzeilichen Berichte über die mit Schneid und Intelligenz erfolgte enbliche Verhaftung des wirk⸗ lichen Täters hinweggeſegt; ein wenig Beſcheidenheit und Selbſttritit wäre uuſe am Platze; wären die fachbetrauten Kriminalbeamte Funktionäre eines auf Wirtſcha lichteit ein⸗ Louſeleg Betriebes, der Unternehmer hätte fie reſtlos zum eß gejagt. Und mit Recht. 

rſt vor einigen Wochen Ve die Düſſeldorſer Kripo unter tonangebender Mitarbeit des Berliner Polizeirats Gennat eine Denlſchrift über die Morde herausgegeben, die beſſer nicht er⸗ ſchienen wäre, Aber ſie wurde in 60 000 Exemplaren verteilt. Die Denlſchrift iſt ein beängſtigender Spiegel der Unſtcherheit, die über der ganzen Aufllärumgsarbeit und der geſamten Halb⸗ millionenbevölterung Düſſeldorfs waltete. 
Ueber elftauſend Einzelverbüchtigungen wurben nach⸗ 

geprüſt. 
Dieſe ungeheure Zahl läßt bie Fülle ſchwerſter Ehrverletzungen abnen, denen Tauſenve ſchuld⸗ und hilflos ausgeſetzt waren. Die Denunziation erlebte eine unvergleichliche Hochblüte. Wer jemandem nicht wohlgeſinnt war, verbächtigte ihn als Freund von Kindern, ars Nachtbummler, als pervers, als gewalttätig. Die Geheimhaltung des Namens war zugeſichert und wurde beürg beachtét. Täglich mußten die Opfer dieſer feigen Gemein⸗ heit un Scharen ſich auf die einzelnen Zimmer des Polizei⸗ präſidiums verteilen und dort, oft nach ſtundenlangem War⸗ ten, hören, daß ſie der furchtbaren Morde verdächtig ſeien und ch auszuweiſen hätten über ihre Lebensgewohnheiten, ihr Verweilen an den kritiſchen Tagen, über Le- ſpeziellen Sexual⸗ geluſte uſvw;: Einige diefer, Opfer wurden vorübergehend in Haft genommen, die Oeffentlichkeit horchte auf, einige Zeitungen Urachten-partenlange Informationen über Vergangenheit, Vor⸗ ſtrafen, Intimitäten, beſtrafte oder geiſteskranke Verwandte; ſo wurden Exiſtenzen brutal vernichtet. 

Die Vernehmungen waren natürlich nicht vom Ton der Höflichteit, ſondern von dem durch jahrelangen Kaſernen⸗ dienſt eingefleiſchten Penmpögaen übelſter preußiſcher 
ů FJüärbung beherrſcht. 

Und wenn den Beſchuldigten nach beendigtem und noboichigr tem Verhör gnädig erklärt wurde: „Na, Sie können vorläufig mal gehen“, dann hatten ſie nicht nur das Gefühl üMlſemeahn, fränkung und der Unſicherheit, wer ihnen dieſe behördlich prote⸗ gierte Schande angetan hat — wobutch ſich nachdem viele pri⸗ vaten Zufammenſtöße zwangsläufig ergaben —, ſondern ſie waren in den meiſten Fällen auch um ihr Tagesverdienſt ge⸗ tommen, Ob die Polizer nunmehr die offenſichtlich böswilligen Verleumder bekanntgibt?? 

herrlichen Denkſchrift 
Ein weiteres Charakteriſtitum diefer v iſt, daß die Polizei die do ſo auffallend erſcheinungsgleichen Verbrechen im vier Gruppen teilte und damit das Stichwort nach der Fahndung auf vier verſchiedene Täter abgab. Heute ſteht feſt, daß alle Untaten, mit Ausnahme des Zimmermordes an der Proſtituierten Groß, von dem geſtändigen Mörder Peter Kürten, verübt worden ſind. Und in dieſer Annahme hat ſich die geſanite Bevölkerung auch keinen Augenblick durch das amtliche Kommuniqué verwirren laſſen. Auch nicht in der Ueberzeugung, daß das bedauernswerteſte Spfer Kürtens, der etwa äwanziglährige geiſtesſchwache Johann Stausberg, ſchuld⸗ los iertpfe. 8 Hau ins Bewahrhaus der Irrenanſtalt de⸗ portiert ſei. 
Johann Stausberg vegetierte lümmerlich bei ſeinen im Norden. Düſſeldorfs in einer Notwohnung lebenden Eltern. 
Seine Arbeitsfähigleit beſchränkte ſich auf Sammeln von Adfällen, Papier, Eiſen. Sein Triebleben verband ihn mit den Zehnfährigen; Ver üſpielen, Nacklaufen, Kreiſelſchlagen, das waren ſeine Daſeinsfreuden. 

Die dumpfe Bewußtztheit ſeiner körperlichen und geiſtis jen Minderwertigkeit hielt ihn in chroniſcher Angſtpſychoſe, die ſcherzhafte Drohung kleiner Kinder, ihn zu verprügeln, ge⸗ nügte, ihn berart in Flucht zu jagen, daß er bis zur Erſchöp⸗ fung ziellos querfeldein lief. Da, eines Tages warf ex einer ihm unbekannten Frau im Spielbetrieb, dem die Unterſchei⸗ dungsmöglichkeit Saßſhen Spielkameraden und fremden Men⸗ ſchen abging, ein aſſo um den Hals — zie ſchneidige Kriminal⸗ 

Hah Dreigg 65 feumliche Behandl l der Polizel. ach dreitägiger freu r Behandlung auf der Polizei⸗ wache legte Hleiner O das abgerundete Geſtändnis ab, ber Mörder der lleinen Maſchn und des ihm an Körperkräften Pan 'ach überlegenen Maſchiniſten Scheer zu ſein. Das Ge⸗ tändnis War eine friminal⸗te iſc pitzenleiſtung, lückenlos, ſchlüfſig. Stausberg ſchilderte in ihm genau die Tatorte — an denen er niemals war —, bas Geſchäft, in dem er, der niemals einen Pfennig Geld hatte, das Petroleum kaufte, mit dem der Scheiterhaufen der kleinen Ohliger getränkt wurde, die Ur⸗ ſache ſeiner im Mord endigenden Zuviſiigkeit mit Scheer — der ihm niemals vor die Augen gekommen iſt. Dieſes Ge⸗ ſtäudnis, von Stausberg bereits am nächſten Tage erfolglos widerrufen, mußte immer und immer wiede herhalten, wenig⸗ ſtens einen Teilerfolg der Kripo z f i 

auf meine Betdeisführung der offenbaren Unſchuld. Nunmehr ar bee Kürten ruhig und fachlich ſeine Alleinſchulb einge⸗ ſtanden. 

Aber gsverg hatte Bedingungen an ſein Geſtändnis geknüpft, ganz idiotiſch ſagte er doch nicht zu allem. Ja 

und Amten, er verlangte eine Ehrenerklärung und gewiſſe lebenslängliche Buliher kein⸗ die ſchlechliichen i. daß er mit der kleinen Ohliger keinen geſchlechtlichen ißbrauch 
hetrieben habe, 

(aber ſie war mißbrauchth), die Sicherungen, daß er nicht unter das Beil und au⸗ nicht lebenslänglich ins Zuchthaus käme, londern nur ins Irrenhaus. Das ſchien dem arinen Tropf eine glüctſelige lebenslange Verſorgung. Am Auguſt vorigen Fahres glückte mir elue Unterredung mit ihm. Der Begleitarzt ſtellte mich als Düfſeldorfer vor. Stausberg, ein ſchaukelnd und un icher auftretendes kleines Kerlchen, ergriff meine Hände —: „Ne, du, du biſt aus Düſſei⸗ dorf“ Wat gibt es Reues das⸗ Maucher möchte wiſſen, ob es bir hier gutgeht“, ditzte ich zurück. „Re, du, ne, du, dat hab ich mir anders vorgeſtellt. Wei te, zuhaus war ja nix, Prügel, tünsſteloc kein, ſatt Freſſen, und va dacht ich immer, Menſch, kämſte doch nach de Ulm (Dliſſeldorfer Unterſuchungsgefäng⸗ nis). Und da war ich fünf Monate auf de Ulm — Meuſch, mir dat anders vorgeſtellt, und da dacht ich, kämſte doch int Dollhaus — aber hier is ja die Hölle! Sag, du, kannſt du nix machen, daß ich wieder nach de Ulm kommeß“ — Dieſe primilipe Anſtaltsſehnſucht war die ſchwache Stelle in Siaus⸗ bergs Seele, durch die die findige Kriminalpolizei und der Staatsanwalt einſchlüpften, um ſich mit einer Glorlole ſonder⸗ glelchen zu dekorieren. 
Das Bewahrhaus einer Irrenanſtalt i limmer als Duchthaus iU erfüllt Len Urwulotierſigle Gekreiſche 

Donnerstag, den 5. Junt 1930 
—. 

von Tobenden und Gewalttätigen, Bewahrhaus iſt das hoff nungsloſeſte Zuchthaus der Lebenslänslichen, Aur einen ſchwachen kinviſchen Narren wle Stausberg die Höl'e ewiger Verängſtigung und ſchnellſter Zerſetzung, Tie Düffelborfer Kripo hat eine ſchwere Schuld an dieſem Opfer, das dem Mo⸗ loch Beamtenehre gebracht wurde, autzumachen — iſt er auch ein Idiot und hauſt ſeine Familie auch in erbärmlichen Wohn⸗ löchern, ſie haben dennoch einen Anſpruch auf Rehabllitierung. 
Aber man hat ein Gegenargument, auf das man ſich ver⸗ ln Würt Der Irrenhausdirektor in Bebburg⸗Hau faßte es n die orte: 

Und wenn er die Morde nicht begangen haben ſolte — die Verantwortung hierüber liegt nicht bei mir, ſondern bei der Staatsanwallſchaft (Stäntsanwalt Janſen) und Lyiminalpolizei —, ſo iſt er boch Laſv meae im Sinne der Pfychiatrie, weil er do⸗ aſſo geworſen hat,“ 
Ich entgegneile, nicht ohne Erſtaunen, daß in dleſem Laſſo⸗ werfen nichts anderes zu erblicken ſei als kläglicher mbelt 8• mus eines Imbezillen, der graufam von ber Gemein jeit der triebverwandten Kinder beim Indianerſpiel mit Laſſowurf aus⸗ geſchloſſen war und nun im alleinigen Spier feiner verdrängten Sehnſucht Vahriodig ng verſchaffte. „Was ſagen Siel! Kinder ſpielen mit Laſſos? Das 5 mir völlis neu, das habe ich noch nie beobachtet. Sie, Herr berarzt?“ — „Nein, Herx Direktor, das iſt auch mir völlig neu“. Ja, dann allerdings. Laſſo⸗ ſpielende Kinder ſind gemteingef rlich im Sinne der Pfych⸗ iatrie. Die ho ohlgeborene Frau Regierungspräfident Momm, beifpielsweiſe, iſt es nicht, ſie kommt nicht ins Bewahr⸗ haus, Ey wird nicht einmal vom Staatsanwalt beläſtigt wegen ihrer Spitzbübereien. 

Der Kampf um Recht und Ehre des verſemten Stausberg iſt zux Zeit nicht der uebenſächlichſte, beſtimmt aber der not⸗ wendigſte, weil er für Ehre und Schickſal eines völlig hilfloſen Menſchen eintritt und weil er beweiſt: wie leicht man in Deutſchland das Opfer beamilicher Strategie werden kaun. 

  

  und Geſchrei, 
* 

*Viaeee. 

— —** „ 

„Zeppelin“ erſt 

    
heute abend in Sevilla 

Hans Weinberg, Düſſeldorf. 

  

Die erſte nach Europa durch Flug⸗ 
poſt gelangte Aufnahme von der 
Landung des „Graſen Zeppelin“ in 
Pernambuco. 

  

ů Fahrt durch Gewitterſtürme — Eintreffen in Friedrichshafen zwölf Stunden ſpäter 
Die Schiffsletiung des „Graf Zeppelin“ meldete heute um 1 Uhr nachts (mitteleuropäiſcher Zeit) nach Friedrichs⸗ hafen, baß die Landung in Sevilla wegen heitiger Gewitter⸗ ſtürme in Südſpanien noch unbeſtimmt ſei und vorausſicht⸗ lich nicht vor 18 Uhr heute nachmittag erfolgen werde. Der Kurs des Schiſſes ſei zunächſt anf Liſſabon nerichtet. Die Ankunft in Friedrichshafen, die für Freitag gegen Mittag erwartet wurbe, dürfte ſich beshalb ebenfalls um annähernd 12 Stunden verßögern. 
Nach einem beim Luftſchiffbau Zeppelin eingegangenen Funkſpruch befand ſich das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ geſtern um 21.30, Uhr (M. E.3.) 38 Grad Nord und 21 Grad Weſt. Es hat eine Stundengeſchwindigkeit von 90 Ktlometern. 

Ueber den Azoren 
Der „Graf Zeppelin“ hat geſtern 12 Uhr mittags (M. E.3.) die Stadt Horta (Azoren) mit öſtlichem Kurs überflogen. Anſcheinend befindet ſich an Bord des Luftſchiffes alles in beſter Orönung. 

Sevilla erwartet den Zeypelin 
feämtiiche Vorbereitungen für die Ankunſt zes Luft⸗ ſchiffes „Graf Zeppelin“ ſind getroffen. Die Funkſtation hat 

bereits geſtern verſucht, mit dem Luftſchiff in Verbindung zu treten, um ihm meleorologiſche Nachrichten zukommen 
ött laſſen. Abends fiel ein wolkenbruchartiger Regen, der an⸗ juhalten droht. Eine 100 Mann ſtarke Luftſchifferkompagnie ſteht für das Landungsmanöver bereit. Der Zeppelin ſollte nach Friedrichshafen mit drei unbelegten Plätzen ſtarten, aber von Madrid aas iſt heute ein Platz telephoniſch beſtellt worden. Poſt für Mitteleuropa im Werte von 7000 Peſeten liegt zur Mitnahme bereit. Das Luftſchiff bringt für den König von Spanien fünf Automobilpneus einer ameri⸗ kaniſchen Firma mit. 

Geſiederte Piraten 
Der geprellte Pelikan und die lachende Möwe 

Die Gewäſſer bei dem im Golf von Mexito gelegenen und zu Florida gehörigen Tortugasinfeln werden zwar heute nicht mehr von Seeräubern heimgeſucht: aber die gefiederten Pi⸗ raten ſind geblieben. Es ſind die bie geſche opften Hut⸗ ober Lachmöwen, und ihre pfer ſind die ge ſchickter fiſchenden 
Pelikane, die von den gefräßigen Raubmöwen um ihre 
Beute betrogen werden. „Eines ages“, ſchreibt Dr. Gupger in einer amerikaniſchen ilche ſchrift, „als ich in der Lagune die ſich tummelnden Haiſiſt epbachtete ſaß ich eine Lach⸗ möwe, die ſich im leichten Flug auf den Kopf eines Pelikans herabließ. 4 ‚ 

Bei der Berührung flog der Pelikan ſofort auf rent die Möwe ihn Mehenbin un⸗treiſte. Als er aus der Höhe einen ſchwimmenden Fiſch auf der Oberfläche des Waffers erblickte, flog der Pelikan herunter und packte ihn. Autf dem Waſſer beepi.pend, reckte er den Kopf in die Höhe und ſtreckte und rehte den Hals und Schnabel, ſichtlich bemüht, den Fiſch in 

  

  

  eine Lage zu bringen, die ihm geſtattete, 

ů 

die Beute mit dem Kopf voran herunterzuſchlingen 
und daburch die Unzuträglichteiten zu vermeiden, die ſeinem Schlund von den auſrechtſtehenden, ſpitzen Fiſchfloſſen brohten. Während er noch mit dieſem Manöver beſchäftigt war, halte ſich die freche Möwe wieder auf ſeinem Kopf niebergelaſſcn. 

Mit herabgeneigtem Schnabel griff ſie den zappelnden Fiſch und erhob ſich mit ihm unter. dem lachenden Gluckſen der Ge⸗ noſſen in die Luft. Die luſtige Szene, bei der der Pelikan der Geprellte war, wiederholte ſich während des Nachm ttags noch mehrmals. Meine Freude, hier eine Szene aus dem Vogel⸗ leben beobachtet zu haben, die den Zoologen bisher unbekannt geblieben, war aber nur' von lurzer Dauer. Einige Wochen ſpäter bekam ich Dr. Holders Buch „Längs der Korallenriffe Floridas“ in die Hände, aus dem ich erſah, daß ſchon der VBater des Verfaſſers in den ſechziger Jahren des vorigen Jabrbunderts in derfelben Lagune als Augenzeuge den gleichen pVorgang des öfteren beobachtet hatte. 

  

Der Veſuv arbeitet 
Profeſſor Maladro, der Divektor des Veſuv⸗Obſerva⸗ toriums, teilt mit: „Der Jahrestag des verhängnisvollen 

Ausbruchs vom 2. bis 9. Juni 1920, deſſen Lava das Städtchen Terzigno erreichte, wird in dieſen Tagen vom Veſuv durch ſtarke rollende Exploſionen und häufige Fontänen glühender Schlacken begangen. Dieſe Fontänen, die nachts in der ganzen Campagne ſichtbar ſind, kündigen den üblichen Früh⸗ jahrsfieberſchauer des Vulkaus an, der diesmal hoffentlich weniger heſtig ſein wird als im vorigen Fahre.“ 

Der uaiſittlich berühote Pfarcer 
Neueſte Potsdamer Senſation 

Potsdam. liefert ſich und der Welt Senjation auf Senfation. 
Zur Zeit erregt ſich die Bevöllerung im Geſpräch über die Er⸗ 
eigniſſe im Pfarrhaus Fahrland bei Potsdam, wo der Pfarrer 
Cattenhuſen alle it in Bewegung geſetzt hat, weil zu wieder⸗ 
holten Malen, Zuleßt in der Nacht zum Monteg, ein „Pachtge⸗ penſt“ in ſein Schlaſzimmer eingeſtiegen ſei und ihn unſittlich be⸗ 
rührt habe. Einem Reporter erklärte der Geiſtliche: „Schon im 
vorigen Jahr war hier Dorfſpuk in meinem Hauſe. Drei Jahre 
bin ich hier in Fahrland und jeit zwei Jahren werde ich von 
dieſem Dorffpuk beläſtigt. Mal ſitzt er auf dem Boden, mal im 
Schlaßzimmer, ein andermal auß dem Balkon. Der reichlich 
nervöſe Pfarrer erzählt weiterhin, daß das Nachtgejpenſt einen 
ganz beſtimmten Zweck mit ihm verfolge, macht auch Andeutungen, 
die ins Moraliſche zielen, hüllt ſich aber jonſt in geheimnisvolles 
Schweigen. Was alſo will der Geiſt beim Geiſtlichen? 

Meyerhold in Paris. Das Meyerholdtheater hat, nach anfäng⸗ 
lichen, Schwierigkeiten, in letzter Stunde ein Einreiſeviſum nach   Frankreich erhalten. Das Parijer Gaſtipiel findet demnächſt im 
Apollötheater (neben dem Caſino de Paris) ſtatt. ů
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Roman von A. 

84. Fortſebung. 
„Eigentlich mlißte die Polizei das ſa beſſer wiſſen als 

ich. Aber ich kann Ihnen Auskunft geoen. Dr. Berols⸗ 
heimer iſt ein lunger Arzt, der ſich recht und ſchlecht mit 
einer nicht übermäßig großen Kaſſenpraxis burchſchlägt. Er 
ſteht zlemlich aktiv in der ſoztaliſtiſchen Bewegung, und 
cigentlich tut es mir ſehr leld, daß ich Ihnen dieſen ausge⸗ 
zeichneten Menſchen, — denn er iſt ein ausgezelchneter 
Meuſch! — ans Meſſer liefere!“ 

„Sie drücken ſich vielleicht elwas zu beſtimmt aus, Herr 
Baumann, denn man kann nicht ohne weiteres annehmen, 
daß dieſer Dr. Berolsbeimer Honorare nur für verbotene 
Eingriffe erhält. Was wollen Sie denn machen, wenn der 
Mann ſagt: „Jawohl, ich habe Fräuleim Lehner von einem 
Schnupfen kuriert, oder von einer Halsentzündung, oder 
von, irgendeinem anderen Leiden.“ So einſach ſſt die Ge⸗ 
ſchichte alſp noch nicht!“ ‚ 

„Herr Gott — die Kriminalpolizei ſcheint neuerdings 
ans lauter Vorſicht und Bedeuken zuſammengeſetzt zu ſein! 
RMatütrlich kann der Dr. Berolsheimer, leugnen, aber daflr 
ſind Ste ja Poltzei, daß Sie ihn überführen! Das iſt doch 
pbr Beruf, die Leute ins Juchthaus zu bringen — und nicht 
der meine, Ich will datz Vorrecht des erſten Artikels haben, 
der Senſation — aber ein Henker bin ich nicht!“ 

„Sie werden ausfallend, Baumann! Ich weiß nicht, wes⸗ 
halb Sie ſich erregen, Natürlich bin ich vorſichtig — glauben 
Sle vielleicht, ich risklere eine Verhaftung, und nachher ſtellt 
ſoh beraus, daß dem Mann nichts zu beweiſen iſt? Wo der 
Meuſch noch dazu Sogialiſt iſt? Denken Sie doch au das 
Geſchrei der Lintspreſſe! Nein, denken Sie lieber nach, wie 
wir es machen, dem Mann die Tat nachzuweiſen!“ 

Banmann ſah den Kommiſſar ein wenig von der Seite au: 
„Ith darf vielleicht bemerken, daß ich ſoznfagen einen Be⸗ 

ruſ habe! Ich kann mich nicht ſo ausſchließlich Ihren Ange⸗ 
legenheiten widmen, wie Sie vielleicht deuken!“ 

Der Kommiſſar wußte, wo Baumann hinauswollte. 
„Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ich dem Herrn Kriminalrat 

davon Mitteilung mache, daß Sle in dieſem Falle für uns 
arbeiten und daß dieſe Arbeit eine ordenkliche Belohnung 
wert iſt. Ich glaube, Sie haben ſich nie über mich in dieſer 
Beziehung beklagen können.“ 
„Zugegeben, Herr Kommiffar. Aber gerade dieſer Fall iſt 
außerordentlich und geht mir gewiſſermaßen contre cocur!“ 

Der Kommiſſar lachte: 
„Das heißt alſo, Sie wollen nicht nur für ihre Arbeit, 

ſondern auch für Ihr Gewiſſen etwas haben! Wird gemacht, 
lieber Baumann, beſonders, wenn die Arbeit den erwünſch⸗ 
ken Erfolg hat!“ 

„Gut!“ 
Noch am gleichen Tage nachmittags ſtanden der Trans⸗ 

portarbeiter Elügel und der Schneider Schulz vor Br. Be⸗ rolsheimer. Sie hatten über eine halbe Stunde im Warte⸗ 
zimmer verbracht und waren dann zuſammen, als ſie an der 
Reihe waren, in das Ordinationszimmer gegangen. 

Dr. Berolshbeimer ſah die beiden etwas verwundert an: 
„Waß iſt denn das — was wollen Sie denn zu zweit? 

gebntür MMer nach dem anderen! Wer ſpäter kam, muff ſich 
gedulden!“ 

„Nee, nee“, — ſagle der Schneider Schulz — „das is ſchon 
gauz richtig!“ Wir ſind zufammen gekommen, weil wir näm⸗ 
lich den Herrn Doktor auch zuſammen ſprechen wollen.“ 

„Zufammen? Was wollen Sie denn?“ 
Nun nahm der Trausporkarbeiter Flügel das Wort: 
„Es iſt nämlich — tia — wegen jeſner Schweſter is es, 

wegen der Luiſe! Die is doch Ihre Patientin, Herr Doktor? 
Lniſe! Lutſe Schulz! Ackerſtraße 93.“ 

„Das kann ja ſein. Aber was iſt es nun mit dem 
Mädchen?“ 

Der Transportarbeiter Flügel gab dem Schneider Schulz 
einen Stoß: 

„Nu red du ſchon! Du uerſtehſt das beſſer!“ 
Der Schneider Schulz räuſperte ſich. 
„Alſo das is nu ſo, Herr Doktor: die Luiſe, 

kranf, das wiſſen Sie doch, Herr Doktor. 
Bruſt. Tuberkuloſe und ſo. 
das is ihr Bräutigam. Ja, 
eben was paſſiert.“ 

„Was iſt paffiert?“ 
„Nu ja, ſeun Sie, das Mädchen eben, 

— wie das ſo geht! Sie is eben in der Hoffnung!“ 
„Was ſoll denn ich dabei tun?“ 
Ach Gott, Herr Doktor, dos is ſo ſchwer! Wenn das 
dchen, wie Sie wiſſen, ſowieſo nich geſund is — und im⸗ 

wer auf der Bruſt — und da baben wir eben gemeint, der Heyr Doktor könnte uns u Mittel geben, daß das — uu ja — das es eben wieder weg geht!“ 
„Was fällt Ihnen denn eigenklich ein? — 

Ibre Schweſter nicht ſelbit gekommen?“ 
„Ach Gott — das Mäbchen ſchämt ſich eben ſo ſehr!“ 

„Aber das iſt doch lächerlich, wenn Ihre Schweſter etwas von mir will, ſo joll ſie gejälliaſt ſelber kommen!“ 
zysßWir wollten ja auch nur wiſſen, Herr Doktor, ob es die Möglichkeit is, daß da etwas geſchehen kann. Denn jehn Se mal, was der Heinrich is, der is natürlich arbeitslos. Die Luiſe näht, aber wieviel verdient ſie ſchon! Wo ſie doch ſo krank is und immer huſtet und oft ganze Tage liegen muß! Da haben wir ebent gemeint, wir fragen mal an, ob der Herr Doktor ihr nicht helſen könnte!“ 
Tuberhulol⸗ Keis Pn wielleich bie M. miicht. ſie wirklich an 5 kuloſe leidet, iſt vielleicht die Möglichkeit ge eben, da ein Eingriff gemacht wird.“ ibteit ges b 

„Jit das aber auch nich gefährlich?“ ſragt nun der Traus⸗ portarbeiter Schulz. 
„0 meint wiefoe⸗ ů 
„ meine —, ich meine für di f it, Soltori⸗ ich e für die Geſundbeit, Herr 
„Nein. Wenn alles in Ordnung vor ſich gebt, nicht!“ „Na, denn bin ich beruhigt. Ich dachte nur, wiſſen Sie, Herr Doktor, man hört ſo manches! Die Luiſe, die war aljv als Näherin bei Kommerzienrat Dominique in der Gutzkow⸗ ſtraße, na, und da is doch im Hans n junges Mädchen auch an einem Eingriff geſtorben — Juſcha Lehner, glaub' ich, hat ſich n — und wenn es bei der ſchief ging, da ſorgt man 

„Wenn die Juſcha Lehner nicht ſo unvernünftig geweſen ccebeni⸗ früh aufzuſtehen, dann wäre ihr gewiß nichts ge⸗ 

„Iit das ſicher“ fragt der Schneider Schulz. Ja. Des it ſicher: Sbuß Der Transportarbeiter Flügel wendet ſich an ſeinen Srogroe 
er“Was frägſte noch? Der Herr Doktor muß es doch wiſ⸗ ſen, wo er doch Muſcha Lehner behandelt hat.“ 

„Ja Nun gehn Sie ſchon. Es ſind noch mehr Leute in der Sprechſtunde.“ — 

die is doch 
Immer auf der 

Und was der Heinrich hier is, 
und nu, ſehen Sie, da is uu 

   
und der Heinrich 

   

  

Warum iſt denn 
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VDahres 1288 in die niederländiſche Küſte geriſſen wurde. Hier⸗ 

Menſchen. Sie beſtellten ihr 

  

Der Trausporlarbeiter nimmt plötzlich eine weniger de— 
mütige Haltung ein als bisher: 

„Jawohl, Herr Doltor, wir lönnen ſetzt gehen. 
ſen la, was wir von Ihnen wiſten wollten!“ 

Dr. Berolsheimer tritt einen Schritt zurück: 
„Was ſoll batz heißen? — 
„Das foll heißen, daß Sie ſpeben eingeſtanden haben, bel 

Juſche Lehner den Elngrtff gemacht zu b01 an deſſen Fol⸗ 
gen das Mädchen geſtorben iſt. Ich hin ber Krimtualkommti, 
ſar Metzger und erſuche Sle, mir ohne Aufſehen zu folgen!“ 

Dr. Berolshetmer lehnt regungslosé an der Wand. Daß 
Juſcha Lehner ihren Schritt mit dem Veben bezahlen mußte, 
das wußte er, Dr, Leo Jakobſohn hatte ihn noch am glei⸗ 
chen Tage aufgeſucht und ihm, Mittellung von dem Unglück 
ſemacht. Der Arzt war ſich nicht bewußt, irgend etwas ver⸗ 

Deet zu haben; es war ihm klar, daß nicht der Sigzel 
ſelbſt an der Kataſtrophe die Schuld tragen konnte. Äbe 

Wir wiſ⸗ 

Dr., Berolsheimer hatte trotzbem ſtarke Gewijjensſkrupel ge⸗ 
fühlt; er hätte den Fall nicht üĩbernehmen dürfen. 
ja auch uur Jakobſohn zuliebe darauf eingegangen. 

Er mar 
Und 

„Jawohl, Herr Doktor, wir können ieht gehen. Wir wiſſen, 
was wir von Ihnen wiſſen wollten!“ 

nun war er auf eine ſo plumpe Weiſe von dem Kriminal⸗ 
kommiſſar und feinem Heifer übertölpelt worden! Im Au⸗ 
geublick war er ſich darüber klar, daß man ihm die Worte, 
bie er unbeſonnen geſprochen, als ein Eingeſtändnis ans⸗ 
legte. Er hatte ſich gedankenlos ſelbſt ausgeliefert! 

Erledlat, — bachte er. Da iſt nichts mehr zu machen! 
Der Krimiualkommiſſar hatte inzwiſcthen die Tür zum 

Wartezimmer gesffnet und rief hinaus: 
„Heute wird nicht mehr ordiniert — Herr Dr. Berols⸗ 

heimer iſt verhindert. Geben Sie nach Hauſe!“ 
Dann wandte er ſich an den Arzt: „Ich hoffe, Herr Dok⸗ 

hart u Sie ſich in die Situation finden — ich muß Sie ver⸗ 
haften!“   

t 

  

i Minuten ſpärer ſchritt Dr. Berolsheimer zwiſchen 
den Konmiſtet und ſeinem Helſer auf dte Straße. 

Die Gerechtigkeit hatte ein weiieres Opfer. 

Drittes Kapitel 

Polizeibericht. Der vraktiſche ů. Dr. med. 
Hugo Berolsheimer wurde unter dem Verbacht ge⸗ 
werbsmäßiger Kindsabtreibung verhaftet. Die Ver⸗ 
haftung ſteht im Zuſammenhang mit einem in den letz⸗ 
ten Tagen erſolgten Todesfall im Tiergartenvierfſel. 
Um die Ausforſchung des Angeſchuldigten hat ſich der 
ermethe: mmiffar Metzger ganz beſondere Verdienſte 
erworben. — 

An dieſe Notiz, die in allen Morgenblättern erſchien, wur⸗ 
den — je nach der Parteiſtellung — eutſprechende Kommen⸗ 
tare angehängt. Für die Rechtspreſſe war der Anlaß gege⸗ 
ben, wieder einmal für das „keimende Leben“ einzütreten 
und mit dem Bruſtlon der tleberzeugung gegen jene loszu⸗ 
bonnern, die für die Aufhebung. des 5 218 eintraten. In, 
einem halben Dutzend von Bariationen wurde der Satz ab⸗ 
ammuuot daß das Leben heilig ſei, und mit Entrüſtung 
arauf hingewieſen, daß ſogar unter den Aerzten eiſe ſebr 

laxve Auffaffung moraliſcher Notwendigkeiten herrſche. Von 
bem „armen Opfer unſauberer Praktiken“ war die Rade, von 
zwei Leben, die hingemorbet worden waren. Das Blatt, das 
Adolf Baumann bediente, war natürlich in der Lage, als 
erſtes den ausführlichen Spezialbericht über den 1 
bringen, ganz groß aufgemacht, mit dicken Schlagz ilen und 
Unterüberſchriften. Von der Tätigteit eines ſehr'geſchickten 
Amateurdetektivs war andeutungsweiſe die Rehde — Bau⸗ 
mann hatte ſich das nicht verkneifen können angeſichts des 
Lobes, das dem Kommiſſar im Polizelbericht ausgeſprochen 
worden war und angeſichts der Tatſache, daß er für ſeine 
Tätigkeit nur einen, Hundertmarkſchein eutlohnt erhielt, — 
was ihm zu wenig ſchien. ‚ 

Die Kommentare der Linkspreſſe waren weniger umſauy⸗ 
reich, doch wurde mit großer Entſchiedenheit darauf hinge⸗ 
wiefen, daß nur das Fortbeſtehen des § 218 zu Tragödſen 
wie im Falle der Juſcha Lehner, — der Name war non ſin⸗ 
digen Reportern ſofort herausgebracht worden, — führen 
könne. Müßten dieſe Dinge ſich nicht in aller Heimlichkeit 
abſpielen, würde weſentlich weniger Unglück geſchehen. 

Bedeutung hatten dieſe Kommentare natürlich keine, denn 
die ſogenannte, „öſfentliche Meinung“ iſt, — von wenigen 
beſonderen Fällen abgeſehen, — michts weiter als Futter für 
die lieben Leſer. In dem vorliegenden Falle konnten ſich 
einige Tauſend alter Jungfern beiderlei Geſchlechts über die 
moraliſche Verderbtheit entrüſten — der Reſt ging zur Ta⸗ 
gesvrdnung über, Benn es muß ſchon ganz dick kommen, bis 
die Oeffentlichteit einmal wirklich Stellung zu eſner wichti⸗ 
Gel Frage uimmt. Und wenn — iſt es meiſt eine ohne 

elang. — — 
Dr. Berolsheimer wurde im Laufe des Vormittags dem 

Unterſuchungsrichter vorgeführt. — 
Der Lanoͤgerichtsrat Göhring, der dieſen Fall bearbeitete, 

rer ſührte auch die Unterſuchung gegen Elſe Merten, Lutz. 
Fink und Frau Mühlmann, — war ein ſogenannter kordia⸗ 
ler Richter, das heißt, er legte Wert darauf, freundliche Um⸗ 
gaugsſormen zu zeigen, und eine leicht⸗fröhliche Ueberlegen⸗ 
heit gegen die Angeſchuldigten an den Tag zu legen. Dazu 
ſtimmte ſein Aeußeres; die in Fett gebetteten Aenglein, die 
etwas angerötete Naſe, der von einem dicken Schnurrbart 
balb verdeckte Mund machten zuſammen einen freundlichen 
und wohlwollenden Eindruck. Und außerdem wußte der 
Landgerichtsrat ſeinem Baß eine angenehme Färbung zu ge⸗ 
ben, die auch auf den verſtockteſten Sünder ſekten ohne Wir⸗ 
Enna blieb. 

Dr. Berolsheimer itand alſy vor dem Unterſuchungsrich⸗ 
ter. Er hatte keine angenehme Nacht Auin ſich, denn er 
wußte genan, was ihm bevorſtand; daß er ſich aus dem Rä⸗ 
derwerk der Auſtizmaſchine nicht mehr würde rekten können. 
Er wußte auch, daß Leugnen ihm gar nitchts helfen konnte. 
Trotzdem war er eniſchloſſen, ſich mit aller Schärfe zur 
Wehr zu ſetzen. 
Der Landgerichtsrat betrachtete eindrucksvoll das Proto⸗ 

koll des Kriminalkommiſſars Metzger und dle Papiere, die 
bei Berolsheimer beichlagnahmt worden waren; dann 
warſ Kt einen ſreundlich⸗wohlwollenden Blick auf den Arzt, 
der blaß und übernächtig vor ihm ſtand. 

„Herr Dr. Hugo Berolsheimer, geboren h. Mai 1900 in 
Berlin“, dann, etwas beionter. „konfeſſionslos, — ledig, 
praktiſcher Arzt — ſtimmen die Perſonalien?“ 

Dr. Berolsheimer bejahte. 

(Fortſetzung folgt) 0 

  

Die Austrochnung der Zuiderſee macht Fortſchritte 
Ein gigantiſches Unternehmen 

Die Zuiderſce iſt der gewaltige Meerescinbruch im Herzen 
Hollands, die rieſige Bucht, die von der großen Sturmjlut des 

wie auf pen heutigen Wattengebieten zwiſchen ver Schleswig⸗ 
ſchen Küſte und den nordfrieſiſchen Inſeln, wohnten rinſt 

0 Land, züchteten Vieh bis zu dem 
Unheilstage. an dem der „blanke Hans“ den frieſiſchen Deich 
durchbrach und die weiten Landſchaften iitberſchwemmte. 
Tauſende von Hektar haben die Menſchen der Nordſeelüſte 

ſeit ienem Uugl' 18jahre der Nordſee wieder abgerungen, aber 
energiſcher, weiiſchauender iſt die Einrichtung und Trocken⸗ 
legung ehemals fruchtbarer Gebiete, die nun vom Meere über⸗ 
ſchwemmi ſind, niemals in Angriff genommen worden als in 
Unſerem Jahrbundert. Der Damm, der heute bereits die Inſel 
Sylt mit dem Feſtlande verbindet, von dem aus breite Buhnen 
ſeitlich in das Meer hineinragen, iſt bekanntlich auch ein Stück 
dieſer umjaſſenden Trockenleanngsarbeiten, die an den deutſchen 
Küſten vorgenommen und weiterhin geplant, werden. Die 
größte Arbeitslaſt haben ſich jedoch die Holländer aufgeladen, 
indem ſie das mächtige Meeresbecken der Zuiderſee trocken⸗ 
legen und daraus 

eine ganze Propinz neu — odet eigentlich wieder⸗ 
gewinnen wollen. 

Die Pläue hierfür gehen weit in vie 
Schon in den Zeiten der holländiſchen 
im 17. Jahrhundert, haben die Niederlünder ſich mit ſolchen 
Gedanken getragen. Aber erſt ſeit Lely, dem großen Deichbauer — der den kühnen Plan eines Sperrdamms von der Provinz Holland unter Benutzung und Einſchließung der Inſel 
Wieringen bis an die frieſiſche Küſte hinüber entwarf: einen Plan, den er ſelbſt als Arbeitsminiſter durch das „Geſetz zur Abſchließung und Trockentegung der Zuiderſec“ vom 14 Juni 1918 krönen durfte, erſt ſeitdem hat die friedliche Eroberung 
der Provinz Zuiderſee wirkliche Fortſchritte gemacht. 

Nicht auf Anhieb und nicht in einem Zuge läßt ſich das Wert am zwecmäßigſten durchfüyren, ſondern nur in mehreren 
langen Etappen. Vier große, Eindeichungsgebiete, oder wie der Holländer ſie nennt „Polder“, werden nach und nach eniſtehen, 
die das Meer, rieſigen Zangen gleich, von Nord⸗ und Süd⸗ 
iotlen und von Süd⸗ 
jollen. 

Als erſten dieſer Pylder häat man den nordweſtlichen 
bei der Inſel Wieringen in Angriff genommen. 

Jahrhunderte zurück. 
Weltſermachtsſtellung, 

und Nordoſten packen und abzwängen   
2 

2 

treten. 

20 000 Hektar in einem Jahr 

An ihn bahnt ſich, 25 Kilometer lang, der bis zum Jahre 1933 
ſertigzuſtellende große Sperrdamm, der die Zuiderſee gänzlich 
vöm Meere ſcheidet, unmittelbar an. Wenn dieſer Abſchluß 
erreicht ſein wird, dürfte die Zuiderſee allmählich zu einem 
Binnen⸗ und Süßwaſſer⸗See werden, in den binein ſich die 
Nſſel, der nördliche Rheinaxm, ergieß!. Für Fiſchzucht in 
großem Stile iſt damit ein ideales Becken gewonnen. Wenn 
die Polder wachſen, und die Pumpen die Waſſermengen ins 
Meer zurüctſchleudern, ſo entſteht nach und nach ein jungfräu⸗ 
licher Boden rings um das verkleinerte Fiſchbecken in der 
Mitte, ein Boden' ſür Millionen: grün, fru ütbar, für die An⸗ 
ſiedlung von Menſch und Herde. Raum für Millionen, 
um hier „nicht ſicher zwar, doch bötg neigtge, wohnen“. Und 
wenn „Neptun. der Waſſertenfel“, wie ephiſtopheles ihn 
nennt, wieder dinmal zum „großen Schmauſe“ kommen will 
und an den Deichen „maſcht, gewaltſam einzuſchließen“ — Ge⸗ 
meindrang eilt, die Lücke zu verſchließen. 

Zwanzigtauſend Hektar ſollen ſchon int Laufe dieſes 
Jahres neu gewonnen werden: 

der zehnte Teil erſt von den über zweihundertlauſend Hektar 
fruchtbaren Acker⸗ und delenü die Hollands jüngſte und 
größte Provinz Zuiderſté dereinſt umfaſfen dürfte 
„Das Werl eines Menſchenalters! Dreißig Jahre! Aber was 

bedenten dreißig Jahre in dem Leben eines Volkes; Hier wer⸗ 
dck Bodenwerte von Milliärden in einem Menſchenalter der 
Norpſee abgerungen. Raſcher und glücklicher, als man anneh⸗ 
men durfte, gehen die Trockenlegungsarbeiten voran. Williger 
ringt ſich das neue Land vom Salzmeere los, und wenn der 
letzte faule Pſuhl am Deichgebirge hin abgezogen iſt, werden 
ſich die Scharen der Neu⸗Siebler zwiſchen den Dämmen drän⸗ 
gen. Großes, hohes Menſchenwerk iſt es, eine folche friedliche 
Eroberung weiter Landſtriche. K. H. 

  

„Ein lettländiſcher Graphiter. Dem lettländiſchen Graphiter 
Rikolai Pujyremäki (Riga), der eine Zeitlang auch in Berlin lätig 
war, iſt im Mai 0 J. auf der 6. Internationalen Exxlibris⸗Aus⸗ 
Ven, in Los geles eines der 15 Ehrendiplome zuerkannt wor⸗ 
den. Auf der Aüsſtellung waren 146 Künſtler aus 16 Ländern ver⸗ 

Puſyrewſti hat durch ſeine originellen und phantaſievollen 
Ex libris das Intereſſe der internationalen biblivphilen, Kreiſe er 
wect. Die bekannte engliſche Kunſtzeitjchrift „The Studio“ widmete 
dem Künſtler, dem auch unlängſt auf einer Graphikausſtellung in 
Prag ein bedeusender Erfolg zuteil wurde, einen beſonderen Artilel. 

ů 
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17. Vundestag ber Arbeiterſportler 
Abſchluß der Turnſpartentagung 

Eine ausgiebige Ausſprache gab es am 2. Verhandlungs⸗ 
tag über das Bundespreſſeweſen. Dieſe Fragen ſind auch 
Verhandlungsſtoff der Gefamtbundestagung. Lobend wurde 
das Entgegenkommen der ſozjaliſtiſchen Tagespreſſe gegen⸗ 
über dem rbeiterſport anerkannt. Die bisherigen Bundes⸗ 
turuſpartenfunktivnäre wurden wiedergewählt. Die Turn⸗ 
ſpartentagung ſetzte ſich zuſammen aus 106 männlichen und 
28 weiblichen Velegierten. 

Ausklang der Taguntz der Fußballſparte 
Der Dienstagvormittag war ausgefüllt mit Satzungs⸗ 

beratungen. Genoſſe Dr. Zeigner (Leipzig) referierte über 
„Mechtsgrundlagen der Fußballſatzung“ und über „Rechts⸗ 
pflege im Fußballſport“. Die neuen Bundesfußballſatzungen 
lagen zum Teil im Entwurf vor. Sie ſind nach den um⸗ 
ſangreichen Erſahrungen der letzten Jahre und den damit 
verbundenen juriſtiſchen Grundlagen aufgebaut. Die Satzung 
wird in den nächſten Monaten in Kraft treten. 

Die Geſamttagung 
200, Delegierte und 52 Bundes⸗ und Kreisfunktionäre, 

darunter 34 Frauen, bilden das Parlament des A.T. S. B. 
Von den 252 Anweſenden gehören 242 der S.P.D. an, einer 
der K. P. D, einer der K.P.H. und 8 gehöven keiner poli⸗ 
tiſchen Partei an. Mitglieder der freien Gewerkſchaften ſind 
244 und aus der Kirche ausgetreten 235. Das ſind wahrhaft 
ſehr erfreuliche Feſtſtellungen. 

Der Bericht des Bundesvorſitzenden Gellert über den 
Stand der Orgauiſatlon war eine glänzende Leſſtung, Nach 
dem Bericht herrſcht im Bunde ein reges Leben, ſowohl 
luyerhalb, der Vereine, wie auch in den anderen Organi⸗ 
ſatlonsteilen, Ein Zeichen der Stärke des Bundes iſt die 
Vielgeſtaltigteit des Funktionärküörpers in der Geſamt⸗ 
urganifation und die Feſtſtellung, datz ſich die Zahl der 
Fünkttonäre gegen den Stand von vor wenigen Jahren um 
das Doppelte bis Dreiſache erhöbt hat. Beſondere Aner⸗ 
kennung ſand das geſteigerte Schaffen von Eigen⸗ 
heimen. Zugleich wurde aber auch davor gewarnt, ſolche 
Werke zu beginnen, bevor die Finanzlage reſßelos geſichert 
iſt. Freude und Dank aus den Reihen der Bundesmitglied⸗ 
ſchaft finden die Leiſtungen der Bundesanterſtützungskaſſe. 
Mehr als bisher ſei darauf zu ſehen, daß das Reich und die 
Länder bei ihren Zuwendungen an die Verbände der Leibes⸗ 
übungen den Arbeiterſport nach ſeinen kulturellen Werten 
entſprechend bedenken. Zu wüinſchen wäre es, daß auch ein⸗ 
mal Arbeiterminiſter gegenüber den Rechtsverbänden ſo 
handeln würden, wie es der natlonalſoziallſtiſche thürinaiſche 
Nunenminiſter Frick gegenüber den bürgerlichen Arbeiter⸗ 
ſportlern tut, indem er ihnen einfach die vom Landtag be⸗ 
willigte Unterſtützung nicht auszahlt. Als aute Werbemittel 
füür den Bund haben ſich der Bundespreffedienſt, der Inter⸗ 
nationale Sportpreſſedienſt. und ein beſonderer Preſſedienſt 
für, die Gewertſchaftszeitungen erwieſen. Gut war auch die 
Zufammenarbeit mit den übrigen in der Zentralkommiſſion 
vereinigten Arbeiterſportverbänden, Mit den gewerkſchaſt⸗ 
lichen und ſozialiſtiſchen Jugendverbänden kommt eine immer 
beaſſere Zuſammenarbeit zuſtande. In der Stellungnahme 
zu den Reichsbanner⸗Sportabteilungen hat 
ſich der Beſchluß des Leipziger Bundestages 1928, nach dem 
mit den, Reichsbanner⸗Sportabteilungen qportlicher Verkehr 
unterhalten werden darf, wenn dieſe Mitglied des Bundes 
ſind. für richtig erwieſen, ů 
Die volitiſchen Kümpfe innerhalb des Bundes haben zu 

einer geſunden Ernüchterung geführt. ö 
Beachtenswert iſt auch hier, daß ſich von den Delegierten der 
dem Bundestag vorausgegangenen Kreistage 75 Prozent 
in der S.P. D. befinden, dagegen nur 2 Prozent in der 
K.P. D. und noch nicht einmal 1 Prozent in der K. P.O. und 
II S.P. Der Kamyf mit den kommnuniſtiſchen Spaltern war 
hart. In der zeit des Bundeskages 1928 verſtanden manche 
Verctue und Vezirke nicht die Notwendigkeit des von dieſem 
Bundestag augenommenen neuen Staluts. Als aber die 
lommuniſtiſchen Spalter aggreſſiver vorgingen, da riefen 
dieſe Vereine und Bezirke nach der Auwendung des neuen 
S atuts zu ihrem Schutze. Es hat ſich in der Folge gezeigt, 
daß auch dieſes Statut noch nicht genügt, den Spaltern ihr 

udwerk zu legen, darum der dem Bunbestag in Köln vor⸗ 
gende neue Entwurſ. Die politiſchen Haſardeure glaubten, 

die Spartenſorderungen, die 1928 beſonders von den Sachſen 
ſtark vertreten wurden, für ſich Auszunutzen, was ihnen 
ober eine ungeheure Schlappe eintrug. Ihre gegenwärtigen 

   

Machtanſtrengungen für das Rote Treffen Pfingſten in Er⸗ 
ſurt werden bei dem Stattfinden der Veranſtaltung am 
beſten die Ohumacht der „J.s.“ zutage treten laſſen. Der 
ſportliche Kamuf ha“ innerhalb des Bundes wieder ein, 
nolitiiches Selbſtbewuntſein geſchaffen und den Glauben au 
die eigene Kraft zurückerobert. Der beſte Beweis, daß dem 
ſo iſt, war das in den Tagen des ſchärfſten ſportpolitiſchen 
Kampfes in Küruberg durchgeführte glänzende 
2 Bundesfeſt. Die verfloſſenen zwei Jahre zählen mit 
zu den bedeutfamſten der Bundesgeſchichte. 
vorſitkende ſchloß jeinen Bericht uuter dem großen Beifall 
der Bundestagsteilnehmer. 

Der Bundesſchulleiter Benedix wußte ſehr Erfreu⸗ 
liches und Zukunftsfrohes zu berichten. Seit der Eröffnung 
der Lehrgangstätigkeit in dem großartigen Bun⸗ 
desſchulgebände 19026 haben dortſelbſt 

136 Lohrgänge mit 3878 Teilnehmern 

ſtattgefunden. hinzu kommt eine große Anzahl von Kurſen 
der Bundesſchullehrer im Bundesgebiet. Es iſt nicht die 
An' gabe der Bundesſchule, nur rein techniſche Arbeiken zu 
leiiten, ſondern auch eine Geſinnungsſchulung zu be⸗ 
treiben. In Anbetracht dieſer Aufgabe iſt es ein Unding, 
daß Bundesmitglieder an Lehrgängen mit bürgerlichen 
Svortlern gemeinſam teilnehmen. Die ſich im Bundes⸗ 
gebiet befindenden Kreis⸗ und Bezirksſchulen arbeiten in 
engſter Aulehnung an die Bundesſchule. Mit-dem Sport⸗ 
ärzteverband haben Verhandlungen ſtatkgefunden, die es 
ermöglichen werden, daß ein umfangreicher ſport⸗ 
ärzilicher Unterſuchunasdienſt für die Bundes⸗ 
mitglieder im Lande durchgefübhrt wird. Im Herbſt ſoll 
cine in dieſem Sinne durchzuführende Werbung einſetzen. 

Der Vorſitzende des Bundesausſchuſſes Schwalbe⸗ 
Dresbem beſtätigte in ſeinem Bericht, daß die Höhe des ſport⸗ 
volitiſchen Kampfes erreicht und zum Teil überſchritten iſt. 
Die Entſcheidungen des II.⸗Ausſchuſſes haben die Maß⸗ 
nahmen des Bundesvorſtandes für notwendig beſtätigt. 

    

Rennwagen raſt in Tribüne 

Ein ſchreckliches Unglück ereignete ſich bei einem Automobil⸗ 
rennen in Wincheſter (Iudiana). In der Kurve verlor ein Fahrer 
die Gewalt über ſeinen Wagen und raͤſte damit in voller Ge⸗ 
ſchwindigleit in eine dichtbeſette Zuſchauertribüne. Vier Perſonen 
wurden auf, der Stelle getötet und 20 mehr oder miknder ſchwer 
verlehll. 

Der Bundes⸗ 

dorf verdankt den Sieg der größeren Härte; etwas mehr 
Difziplin wäre der Mannſchaft aber zu empfehlen. 

ö Hanzihs Schwimmer haben ſich Oſtpreußen angeſchloſſen 

veranſtaltung in Lyon der franzöſiſche Meiſter Menard. Den Lauf 

ſiegenden Franzojen Auvergne eine knappe Niederlage hinnehmen. 

ſchaftslage nicht die in den Ausſchreibungen vorgeſehene Zahl   4. Juni im internationalen Sportkalender anzumelden. 

bedeutet das Tragen von 

B E R S ON 
GUUMIABSATZEN 

BERSON-Absätze sind circa 25% Dießte 
er- und nahezu dreimal haltharer als Le 

absätze, geben außerdem elastischen, wohl- 
tuenden Dang, der den körper, die Nerven 

und die teueren Schuhe schont. 

Machen Sie einmal den Versuch! 
Sie werden dann von den Vorteilen der 
guten BERSON- Gummiabsätze besser wie 

durch Worte überzeugt sein. 

Die Ersparnis, die 
Sie im Laufe der 
Zeit erꝛielen, kommt 

Ihrem Haushalt 
zugute. 

  

für alle praktischen Menschen 

Taris ſehwimmmt immer ſehneller 
Der Hrendie Rekordſchwimmer Jeau Taris trug in 

Rizza einen Zveitampf im 400⸗Meler⸗Kraulſchwimmen mit 
dem Italiener Coſtoli qus und fiegte in der neuen franzöſiſchen 
Relorbzeit von 4:51. Coſtoli benötigte 456 und verbeſ ſerie 
damit den titalieniſchen Rekord um 8,6 Sckunden. Bei der 
gleichen Veranſtaltung ſtellte der Franzoſe Cartonnet im 100⸗ 
anp, Die Getten über mite 1: 19, einen neuen Landesretord 
f imie eiten über 400 Meter ſind zu gut, um ganz wahr 
zu ſein. 

10,4 Selunden mit Mückenwind 
Lammers iſt in Form 

Bel Spielen der Flensburger Turnerſchaſt ging auch 
Meaſcssunſen Lammers an den Start. Er gewann ein 100⸗ 
Metek⸗Lauſen mit aroßem Vorſprung. Als Zeit wurde für 

  

ihn 10,4, Sekunden genommen, allerdings war leichter Süd⸗ 
wind. Außerdem konnte Lammers im Weitſprung mit 6,66 
Meier ſiegreich blelben, mußte dagegen im Dreikampf mit vem 
7. Platz vorlieb nehmen.   

      

Wer kümpft gegen Berlin? 
Danzig oder Königsberg — Meden Spiele am 14. und 

15. Inni in Verlin 
Am 14. und 15. Juni kommen auf den Rot⸗-⸗Weiß⸗ 

Plätzen in Verlin die Meden Spiele zwiſchen Oft⸗ 
preußen und Dauzig umd dann mit Berlin zum Aus⸗ 
trag. Zuerſt tragen Oſtpreußen und Dauzig eine Vorrunde 
aus., Die beiden Mannſchaften werden ſich in folgender Auf⸗ 
ſtellung gegenberſtehen: 

Dr. Langmann Cian0 genen Pietzner, Dr. Grodzicli (Kab.) 
gegen Vanuer, Dr, Sierig (ab.) gegen Tews, Döhring (Kgb.) 
gegen Wronla, David (Kab.) gegen Thomſon, Kuhr (Kab.) 
gegen Dr. Acker. In den Doppelſpieten: Dr. Langmaun⸗ 
Dr. Grodzieti (Kab.) gegen Lauge⸗Pietzuer, Döhring⸗Dr. Hönig 
Kab.) gegen Wronka⸗Tews, Dr. Sieriah-Kuhr (Kab.) gegen 
Jochheim⸗Thomſon. 

Die Mannſchaften ſind gleichwertig. Der Sieger aus dem 
Vorrundentreſfen: klämpft am darauffolgenden Tage gegen 
Berlin. Hier ſind die Siegesausſichten galcich Null. 

EEREHAHAAHHHHHEHHHHEAHEEEEE 
  

   
Arbeiterſport nuf dem Lande ö 

Marienau I gegen Linvenau I 6:1 

Das Serienſpiel Marienau I gegen Lindenau 1 ſand 
am letzten Sonntag ſtatt. Beide Mannſchaften ſpielten ſehr 
eifrig und gab ſich Lindenau erſt nach Kampf geſchlagen. 
Marienau war aber techniſch beſſer. 

Groß⸗Mausdorf gegen Tralau 6:0 (4:0) 
Das Serienſpiel war Mausdorf nicht zu nehmen, obwohl 

Tralau ſpieltechniſch etwa mit Mausdorf gleichſtart iſt. Maus⸗ 

  

In dieſen Tagen fanden in Elbing Einigungsverhand⸗ 
lungen zwiſchen den oſtpreußiſchen und Danziger Schwimin⸗ 
vereinen des Deutſchen Schwimmverbandes ſiatt. Es wurde 
beſchloſſen, daß Danzig in den Eiüi Kreis aufgehen 
ſoll, Danzig gehört nunmehr endgültig zum oſtpreußiſchen 
Kreiſe, und führt die offizielle Bezeichnung „Gau Freie Stadt 
Danzig (Gau 4) des Kreiſes VI, im D. S. B.“ An den Ver⸗ 
waltungsgeſchäften iſt der neue Gau ſo beteiligt, wie ſeine be⸗ 
andenen Intereſſen und die der großen Gemeinſchaft es ver⸗ 
angen. ů 

Menard ſprang 1,95 Meter hoch 
1,06 Meter im Hochſprung erreichle bei einer Leichtatbletik⸗ 

  

über 400 Meter gewann der Italiener Carlini in 49,8 Sek., über 
100 Meter mußte ſein Landsmann Toelti von dem in 11 Sel. 

Menards Sprung iſt die beſte bisher von einem Europöäer erreichte 
Leiſtung. — 

Keine 10000⸗ͤKilometerfahrt des D5AV. 1930 
Die geplante 10000⸗Kilometerfahrt des Automobilclubs 

von Deuiſchland iſt jetzt für das Jahr 1930 fallen gelaſſen 
worden, da beim Nennungsſchluß infolge der ſchlechten Wirt⸗ 

von Meldungen eingegangen ikt. Die Sportkommiſſion des 
AH. hat ſich deshalb entſchloſſen, die Fernſahrt auf das 

  

  Jahr 1931 zu verlegen und als Termin den 22. Mai bis 

Ole brößte Segelregatta 
ſeit 16 Jahren — 
Um den Groſten Preis der 
Nationen 

Auf dem Temptiner See bei 
Potsdam wirp zur Zeit das 
größte waſſerſportliche Er⸗ 
eignis ſeit dem Kriege, der 
ſogenannte Große Preis der 
Naltionen, ausgetragen, zu 
dem ſich Motor⸗ und Segel⸗ 
boole aus Deutſchland, Eng⸗ 
land, Frankreich, Ilalien, 
Spanien, Schweden und der 
Schweiz eingefunden haben. 
Unſer Bild Gibt die Regatta 
der Segelbvote wieder. 

1000 Studenten in Darmiftadt 
Hochſchul⸗Weltmeiſterſchaſten 

Nach dem Meldeſchluß für die Julernationalen, Meiſterſchalten 
der Studentenſchaft (1. bis 10. Anguſl) werden rund 1000 Sporls- 
lente, darunler 800 Ausländer, am Darmſtädter Studenleuolympi 
leilnehmen. Es haben ſolgeude Slaaten gemeldet: England 110 
(Altive), Lettland 11, Japau 15, Ilalien 126, Norwegen 76, Velgien 
54, Finuland 11, Aegyplen (, Oeſterreich 23, Rumänien d, 
Luxemburg 24, Ungarn 64, Teſchoflowatei 50, Franlreich 100, 
Deulſchlaud 160. Ihre Teilnahme haben zugeſagt: die Schweiz, 
Holland, Dänemarl, Spanien und Schweden. 

Troßz aller Bemühungen iſt es, nicht gelungen, den amerilani⸗ 
ichen Studentenverband zu veranlaſſen, ſeine Leichtathleten nach 
Darmſtadt zu ſchicken. Die Ablehnung wird damit begründet, daß 
die Vereinigten Staaten, ihre Meiſterſchaften vierzehn Tage nach 
den Darmſtädier Kämpfen auslragen. Die. Amerikaner' haben 
aber ihre in Europa weilenden Studenken für die Konkurrenz in 
Darmſtadt freigegeben. 

Meue Flugweltrekorde 

Der bekannte italieniſche Flieger 
Major Maddalena (Bild) hat 
in Begleitung des Leutnants Cec⸗ 
coni auf einem Savoia⸗Marchetti⸗ 
Flugzeug ſowohl die Welthöchſt⸗ 
leiſtung im Dauer⸗ wie im Strek⸗ 
kenflug auf geſchloſſener Bahn ge⸗ 
brochen. Die Flieger blieben un⸗ 
unterbrochen 67 Stunden in der 
Luft, womit die von den Deut⸗ 
ſchen Riſticz, und Zimmermann 
gebaltene Höchſtleiſtung von 6⁵ 
Stunden 36 Minuten beträchtlich 
überboten iſt. Ebenſo haben die 
Italiener den von den franzöſi⸗ 
ſchen Fliegern Coſtes und Codes 
aufgeſtellten Streckenrekord von 
8020 Kilometer gebrochen. 
—2—•————————2———— ———.— 

Turnerinnen⸗Handball. Heute trefjen ſich zum fälligen 
Serienſpiel: FT. Danzig und F. Schidlitz, um 7.80 
Uhr, auf der Jahnkampfbahn. 
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Geubenunglück in Rerklinghauſen 
Zwei Tote, zwei Leichtverlente 

Anf Zeche Recklinghauſen Iereignete ſich Dienstaa abend 
zwiſchen 7 nud 8 Uhr in einer Strebe des Flözes „Sonnen⸗ 
ſchein“ ein eng bengrenzier Gebirgsſchlag, bem trotz aller 
gegen derartige Ereianiſſe gerade in dieſer Grube ge—⸗ 
troffenen Sicherheitsmaßnahmen zwei Bergleute zum Opfer 
ſlelen. Zwei weitere Bergknappen wurben leicht verleßt. 

Havurie des Sehdiner Kleiniuftſchiffes 
Ueber der Oſtſee 

Mach einem bei der Radio,Statlon Vaxholm eingegan⸗ 
genen Funkſpruch iſt das Seddiner Kleiuluftſchiff der Stock⸗ 
holmer Ausſtellung, das nach Stolp in Pommern unterwegs 
war, über der Oſtſee ſüdlich der guſel Oeland hapariert 
worden. Die drel Inſaſſen, Diplomingenieur Thomas, 
Hauptmaun Solmecke und ein Mechaniker wurden von dem 
bvorbeifahrenden deutſchen Dampfer „Wachtburg“ gereliet. 
Wice der Dampfer mitteilt, beſindet ſich die Unfallſtelle auf 

ürad nörölicher Breſte und 17 Grad öſtlicher Länge. 
Ein Beraungsdampfer iſt borthin unterwegs. 

Der Külhßrer eines Marineflugzeuges, das nach der Un⸗ 
ſallſtelle des Kleinluftſchlffes ausgeſandt worden war, be⸗ 
richtet, daß das Luftſchiff auſcheinend ziemlich unbeſchädigt 
jej. Das Luſtſchiff lleat um 4 Grad geneigt im Waſſer, 
knit dem Propeller oberhalb der Waſferfläche und trelbt in 
vordöſtlicher Richtung in der allgemeinen Fahrtrinne, wo es 
eine Geſahr für die Schiſffahrt darſtellt. 

  

Doppelmord an zwei Frauen 
Der Täter flüchtia 

An dem Dorfe Oberlinzweiler, bei St. Wendel, im Saar⸗ 
gebiet, wurden geſtern nachmittag die 57 Jahre alte Frau 
Monika Colle und ihre 161jährige Tochter Helene in ihrer 
Wohunna erſchlanen aujgefunden. Der Tat dringend ver⸗ 
dächtig ilt der Steinbrucharbeiter Nikolaus Gillen, der ſeit 
einem Jahre bei der ermordeten Fran Colle wohnte, aber 
ietzt fllüchtia ilt. 

Die Polarforſchung im Unterſeeboot 
Der Plan wird Wirklichkeit 

Das Schiffahrtsamt in Waſhington hat dem Arktis⸗ 
ſorſcher Wilkins auf deſſen Geſuch die Genehmigung erteilt, 
ein außer Dienſt geſtelltes Unterſeebvot zum Zwecke der 
Polarforſchung für den Zeitraum von ſöchſtens 5 Fahren 
und gegen eine jährliche Jahlung von 1 Dollar zu benutzen. 
Das Unterſeeboot wird umgebant werden, um auch ſtarkes 
Eis durchbrechen zu können. 

  

  

Unterſuchung Uber den Brand der „Mäuchen“ 
Die Urfachen nicht ſeſtzuſtellen 

Das Seeamt Bremerhapen verhandelte am geſtrigen 
Vormittag in öfſentlicher Sitzung über das Feuer an Bord 
des Lloyddampfers „München“ im Haſen von Neuyork am 
11. 2. 1030. Das Secamt kam zu einem Spruch, der mit den 
Ausführungen des Reichskommiſſars in Uebereinſtimmung 
ſteht und in dem es u. a. folnendermaßen heißt: Die Ent⸗ 
ſtehung des Feuers hat nicht mit Sicherheit aufgeklärt 
mwerden können. Da jedoch das durch Verſtreuen beim Ent⸗ 
löſchen entſtandene Gemenge aus Torſſtreu und Kaliſalpeter 
(daraus beſtand zum Teil die Ladungſ die Eigenſchaft von 
Schießpulver hat, kaun folche Entzündung ſchon durch eine 
alimmende Zigarette erfolgeu. Die Schiffsleitung oder ein 
Mitglied der Beſatzung trifft kein Verſchulden an dem Un⸗ 
ſall. Das beſonnene Verhalten der geſamten Beſatzung und 
beſonders das pflichttreue Ausharren des verunglückten 
(lektrikers Franck verdient volle Anerkennung, ebenſo wie 
die prompte und zielbewußte Tätigkeit der Neuyorker 
Jeuerwehr. 

Meunjühriges Mädchen ermordet 
Todesurteil in der Tſchechoſlowakei 

Das Schwurgericht Olmütz verurteilte den 34jährigen 
Edwin Kriſten wegen Raubmordes zum Tode durch den 
Strang. Das Opfer des Mörders war ein neunjähriges 
Mädchen. das im väterlichen Hauſe allein war; als Kriſten 
dort bettelte, ihm von dem Mäbchen Milch und Brot gegeben 
wurde und es ſchließlich auf Grund der Drohungen von 
Lriſteu das Geldverſteck des Vaters zeigte. Kriſten raubte 
das Geld und erwürgte das Mädchen. 

  

  

Ein nener Komet. Ein Amateuraſtrouom in Johannis⸗ burg (Südafrika) entdeckte einen neuen Kometen neunter 
örößke, der ſich in noch nicht genau feſtgeſtellter Richtung mit 
Ungeheurer Schnelligkeit durch den Weltlenraum bewegt. 
Der ſtaatliche Aſtronom Wood beſtätigte die Entdeckung. 
Selbltmord eines Primaners. Der ſeit Montiag abend 

mit ſeinem Motorrad vermißte Unterprimaner der Ober⸗ 
realſchule in Görlitz, Max Balzer, Sohn eines Görlitzer Kauſmanns, iſt geſtern nachmilkag in einem Walde bei 
Lauhan erſchoffen aufgefunden worden. Es liegt offenbar Selbſtmord vor, jedoch iſt zur Zeit noch unbekannt, was den jungen Mann in den Tod getrieben haben kann. Balzer galt als ein äußerſt fleißiger und gewiſſenhafter Schüler. 

Das dritte Todcsopſer. In der Nacht zum Mittwoch iſt der bei dem Attentat in der Univerſität Cambridae ver⸗ wundete Kriminalpoliziſt ebenfalls ſeinen Verletzungen er⸗ legen. Damit hat das Attentat drei Todesopfer gefordert. 
Verhaftung eines „Bankbeamten. Der Bankbeamte Czin⸗ nober von der Ungariſchen Escomte⸗ und Wechſelbank in Bu⸗ bapeſt der mit einem Komplizen zuſammen der Bank 160 000 Pengõ gerautb hatte, und geflüchtet war, wurde heute von der Polizei in Szolnok verhaftet. Die Angelegenheit hat großes 

Aufſehen erregt. 
Keine Staatsauwaltſchajtsbernfung im Frenzel⸗Prozeß. Der Staatsanwalt hat geſtern erklärt, daß er keine Be⸗ 
rufung gegen das Urteit im Prozeß Frenzel einlegen wird. 

Bernjung der Brüder Saß. Die kürzlich vom Schöffen⸗ 
gericht Berlin⸗Mitte wegen Hausfriedensbruchs und Sach⸗ 
beſchädiguna ön vier Wochen Gefängnis verurteilten Brüder 
Saß haben gegen das Urteil Berufung einlegen laßßſen. 
Auch der Statsanwalt hat inzwiſchen Berufuna angemeldet. 
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Schweres Unwetter im Wofeltai 
Echwere Schäden 

Im Moſeltal bel Trier ging Dieustag abend ein ſchweres 
Gewitter mit Wolkenbruch nieder. Auf der Rebenbahnſtrecke 
Pünberſch—Traben—Trarbach bel Reil wurde der Bahn⸗ 
damm llberſchwemmt und durch Schlammaſſen und Geſtrüpyp 
unbefahrbar gemacht. Der Verkehr wurde durch Umſteigen 
gufrechterhalten. Nach drei Stunden war das Hindernis be⸗ 
ſettiat. In Krör bat das Gewitter ſchweren Schaden ange⸗ 
richtet; ein Teil des Ortes ſtaud unter Waſſer. In ben 
Weinbergen wurden gewaltige Maſſen Reben mitgeriſſen. 
Die Sturmglocken mußten geläutet werden, um Menſchen 
und Vieh zu retten. 

Villiger als in der Vorhriegszeit 
Umſchwung in der Textilinduſtrie — Die Preiſe ſollen 

wieder anziehen 

Aus Berlin wird uns geſchrieben: 
Die Konjunktur in der Textilinduſtrie iſt In den letzten Mo⸗ 

naten vorwiegend von der Entwicklung der Lextilrohſtoffpreife 
beſtimmt worden. Sie Hauun ini Frühiahr 1930 den Vor⸗ 
Iriegsſtand zum Teil nahezu erreicht zum Teil ſogar unter⸗ 
ſchrütten. Wolle (Auſtral, Leipzig) war für 5,20 Mart je k. 
zu haben, gegenüber 5,48 Mart im Jahre 1913, Baumwollé 
Amerik. — 1000 Bremen) für 1,51 Mark ngegenüber 1.295, 

Jute für 0,48 gegenüber 0,57 und Seide für 40,50 gegenüber 
41.40. Der Sturz der Textilrohſtoffpreiſe hielt natürlich die 
Käuſer zurück. Der Einzelhandel wurde in ſeinen Dispyſitio⸗ 
nen vorſichtig, um Verluſie zu vermeiden. Das hatte zur Folge, 
daß die Vollbeſchäftintenzahl je 100 Mitglieder der Textil⸗ 
arbeitergewerkſchaften, die im Monatsdurchſchnitt 1929 — 63,9 
ausmachte, von 65,2 im Dezember 1929 auf 54,6 im April 1930 
abſank. In der Bekleidungsinduſtrie aing die Ziffer, einſchließ⸗ 
lich Kurzarbeiter, von 82,8 im Dezember 1929 auf 78,6 im 
April 1930 zurück. 

Das Konjunkturforſchungsinſtitut kommt nun in ſeiner letz⸗ 
len Vierteljahraveröffentlichung zu dem Schluß, daß die Baiffe 
der Textilrohſtoffpreiſe in der Hauptſache überwunden ſei; der 
Produktion drohe von dieſer Seite her und von der Zurück⸗ 
haltung des Handels keine Geſahr mehr. Die Dinge liegen 
auch ſo, daß die Läger in Handel und Induſtrie äußerſt gering 
ſind und daß der Handel auch die, ſchon rein ſaiſonmäßig vor 
ſich gehende Umſatzzunahme im Einzelhandel nicht aus den Be⸗ 
jtänden ſpeiſen kann. Nicht ſo klar prägt ſich die nach oben 
gehende Tendenz in der Rohſtoffpreisbildung aus. Allerdings 
rechnen die großen Kunſtſeidenkonzerne auf Grund der Ab⸗ 
machungen zwiſchen Erzeugern und Verbrauchern, wonach die 
deutſchen Fabriten die deutſche Verarbeitung mit zuſätzlich 
Millionen ke Kunſtjeide (insgeſamt 90 Prozent des ganzen 
Bedarfs) pro Jabr beliefern ſollen, mit beſſeren Preiſen. Auch 
die Flachspreiſe haben ihren Kückgang beendet. Soweit die 
Wolle und die Baumwolle die Frage kommen, ift vie Situation 
aber nicht ganz geklärt. — 

Geſteigerier Holzerpvort über Danzig 
Der Holzexport über Danzig iſt in den ſetzten Monaten an⸗ 

geſtiegen, wenn er auch nicht das Ausmaß wie im Jahre 1927 
erreichte. Während im Jahre 1929 die Holzausſuhr über Dan⸗ 
zig in den Monaten Januar. Februar, März, April 34 000, 
32 000, 42 000 und 71 (00 Tonnen betragen hatte, lauten im 
Jahre 1330 die entſprechenden Zahlen: 39000, 36 000, 95 000 und 
97 000 Tonnen. Der Holzexport iſt unter den Zweigen, die über 
den Danziger Hafen verfrachtet werden. gegenwärlig verhält⸗ 
nismähßig noch der beſte. Das Geſchäft in Eiche ſpielt die 
Hauptrolle. Auch Sleeper werden noch in nennenswertem 
Maße gehandelt. Trotzdem nehmen die Anfragen aus Eng⸗ 
land ſchon ab und die wenigen, die eintreffen, können infolge 
der reduzierten Preiſe nicht erledigt werden. Es wird nicht 
mehr lange dauern, bis die ſtille Saiſon ceinſetzt, da im Juni 
ngewöhnlich ſchon die Verſchiffung von nörblichen Häfen einſetzt. 

Das Geſchäft mit Frankreich iſt im Moment das einzig 
lohnende für den Danziger Ablader. Da in Frankreich der 
zengliſche Broker“ fehlt, beſtehen noch gewiſſe Hinderniſſe in 
der Eniwicklung des Geſchäfts, zumal nicht jeder franzöſiſche 
Importeur ſeine Einkäuſe in bar begleicht. In Polen iſt gegen⸗ 
wärtig jedes Sortiment leicht erhälilich, doch der Danziger 
Ablader zieht es vor, inſolge der allgemeinen Ungewißheit über 
die weitere Entwicklung des internationalen Holgzmarktes ſich 
auf den Bedarfseinkauf zu beſchränken. Die unerwartete ZJah⸗ 
lungseinſtellung der Firma „Luchtenſtein“ iſt für den Danziger Hotzhandel nicht charakteriſtiſch ihren Grund hat ſie in ander⸗ 
weitigen Geſchäften, die fämtlich in Polen getätigt würden 
und sinen ungünſtigen Verlauf nahmen. 

Ueberszeichunng de⸗ polniſchen Bauanleihe. Der Agentux 
„Iskra“ zufolge iſt die neue polniſche Bauanleihe, die eine 
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zeichnet worden. 

Haſer 16,50—17,50,   

Vor dem Stact der „Southera Croß“ 
ein neuer transozeaniſcher Flug ů 

Der Fliegerhauptmann Kingsford Smith iſt mit zwei 
Begleitern zuſammen an Bord ſeines lngzeuges „Sonthern 
Croß“ nach dem Flughafen Baldonel in Irland abgeflogen. 
Von dort aus wird er, ſobald die Wetterverhältniſſe es er⸗ 
lauben, den Flug über den Ozean veriuchen. 

ö Oelfabrik in Flamemen 
Großfeuer in Harburg 

In den ſpäten Abendſtunden brach geſtern in Harburg in 
einem Oellager der F. Thörls Vereinigte Harburger Del⸗ 
jabriten A.G. ein Feuer aus, das ſich in kurzer Zeit zu einem 
Großfeuer entwickelte. Außer der geſamten Feuerwehr Har⸗ 

  

burg⸗Wilhelmsburg ſind von Hamburg fünf Züge ſowie bier 
ausgerüctt. Löſchdampfer zur Bekämpfung des Brandes 

Nähere Einzelheiten fehlen noch. 

  

Das Bub bes Berliner; 
Die erſten heißen Tage dieſes Jah⸗ 
res benutzten die Berliner, um in 
Maſſen nach dem neuerbauten Frei⸗ 
bad Wannſee zu vllgern. Blick auf 
den neuen Wandelgaug und den 
überfüllten Strand des Freibades 
Wannſee am erſten heihen Tage dle⸗ 
ſes Jahres. 

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 

  

3prozentige Prämienanleihe darſtellt, bereits breiſach über⸗ 

  

Die Grundſtürte werden verſteigert 
Maſchinenſabrik Komnnick-Elbing wird aufgelöſt 

Wie aus Elbina gemeldet wird, hat die Stadtverordneten⸗ 
Verlammlung den Magiſtrat ermächtigt, die Maßnahmen zu 
ergreifen, um die Durchführung des Vergleichsverfahrens 
bei F. Komnick ſicherzuſtellen. U. a. wird der Magiſtrat zu 
dieſem Zweck umgehend die Zwangsverſteigerung der 
Grunbſtücke der Maſchinenfabrik betreiben. Das Abkommen 
mit den Schichauwerken iſt ſomit noch nicht abgeſchloſſen. 
Darſuber dürſte am 14. Juni die Entſcheidung fallen, an dem 
die Vergleichs⸗Verhandlungen erfolgen ſollen. Auf Grund 
des Angebols von Kommerzienrat Komnick werden dabei 30 Prozent für die Gläubiger herauskommen. 

Neuer Kartellvertrag der weſtpolniſchen abuſteie pufame 
Die im Verband der Weſtpolniſchen Zuckerinduſtrie zufam⸗ 
mengeſchloſſenen Zuckerfabriken haben einen neuen Kartell⸗ 
vertrag für ſechs Fahre abgeſchloſſen, der einen gemeinſamen 
Zuckerverkauf und eine gemeinſame Finanzierung der Fa⸗ briken vorſäeht. 

Die Bismarckhütte probuziert Zinkblech. Wie die „Ga⸗ 
zela, Handlowa“ mitteilt, iſt von der Bismarckhütte erſt⸗ 
malig in Polen die Herſtellung von Zinkblech für Konferven⸗ 
doſen aufgenommen worden. Die Preiſe würden erheblich 
niedriger als bei den entſprechenden engliſchen Erzeugniſſen 
gehalten werden, die bis jetzt von der polniſchen Induſtrie 
vorwiegend verwendet wurden. 

  

  

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen. 

In Danzig am 4. Juni: 100 Zloty 57,68—57,82, Scheck 
London 25,00 425,00.4., telegraphiſche Auszahlungen: 
Warſchau 100 Zloty 57,65—57,80, London ein Pfund Sterling 
25,00 7 — 25,0094. 

In Warſchau am 4. Juni amer. Dollarnoten 8.88 54 —-8,907— 8,8936, Beigien 124.50—124,1—134,19, Holland 358,68—-359,58— 
357,78, London 13,384—3,44—43,223%, Neuyork 8,900—8820— 

8880, Paris 34,06—35,05—-34,87, Schweiz 172,64—173,07—178,21, 

  

Wien 125,82—125,13—125,51, Ilalien 46,737% —46,85—46,62. 
Freiverlehr Berlin 212,84. 

An den Produkten⸗Bürſen 
Danaia vom 2. Inni 1930. Weizen, 180 Pfd., 23 50, Rog⸗ 

gen, pomm.,poſ., 10,45, Roggen, kongreßpol., 10, Gerſte 12 bis 
13,25, Futtergerſte 11—1150, Hafer 10,50—12,90, Acker⸗ 
bohnen. Erbſen, kleine, Erbſen, grüne, Erbſen, Vittoria, 
ohne Handel, Roggenkleie Dg. o, Weizenkleie Dg. 1050, Blaumohn, Senf, Wicken, Peluſchken ohne Handel. 

In Berlin am 1. Juni: Weizen 307—308, Roggen 172 bis 172, Braugerſte —, Futter⸗ und Indaſtriegerſte 165—180, 
Hafer 143—153, loes Mais Berlin —. Weizenmehl 38,25 bis 
45, Roggenmehl 21.60—25,00, Weizenkleie 7.75—8,25, 
Roggenkleie 7,75—8,25 Reichsmark ab märk. Stativnen. — 
Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen Auli 311 bis 

Vortag 30955), September 259 (26975), Oktober 259 (269½), Roggen Juli 176—177 (175 4), Sepiember 179 bi (%„ Oktober 181—18t 753 (1805), Hafer Juli 14927 

In Poſen am 4. Juni Roggen 14,75—15,25, Tenden., ichwach; 
Weizen 309,50—10,50, Marktgerſte 19—30, Braugerte 21—23, 

ichwach; Roggenmehl 26,25, ſchwach: Weizen⸗ 
mehl 60—64, jchwach Roggenkleie 9,50—10,56, Weizenkleie 12—13. 
Felderbſen 26—29, Viktorigerbſen 30—33; Folgererbſen 25—29. 
Preßſtroh 2,90—3,10, Heu, lofe, 7,40—8,40, gepreßt 9—10. All⸗ 
gememtendenz aſchwach. 

Poſener Viehmarkt 
dem 11. d. M. ſtatt. 

Im 

    

  

  

findet der Feiertage wegen am Mittwoch,
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Ein fauberer Landbundſührer 
und ein „rückſichtsloſer“ Landrat 

Es dürfte allgemein bekannt ſein, daß die Landarbeiter 
betreffs ihrer Wohnung von den Herren Gutsbeſitzern nicht 
beſonders perwöhnt werden, aber auch uoyn einer Land⸗ 
arbeiterwohnung wird man verlangen dürſen, daß ſie ihren 
Bewohnern zumindeſt Schutz nor Regen und Kälte gewährt. 
Herr Amtsvorſteber Abg. und Landbundſührer Ed. Voller⸗ 
thun⸗ Fürſtenau aber ſcheint allmählich wieder mittel⸗ 
alterliche Zuſtände einführen zu wollen. Herr Vollerthun 
beſchäftigt auch einen Melker, dem er eine Wohnung gibt, 
die derartig baufällig iſt, daß man ſich nur wundern muß, 
daß die Polizet nicht längſt eingeſchritten iſt. Erklärlich 
wird das nur, wenn man weiß, daß Herr Vollerthun als 
Amts vorſteher ſelbſt „Polizei“ iſt. Bei Regenwetter ſind die 
Bewohner gezwungen, alle verfügbaren Gefäße aufzuſtellen, 
um das Regenwaffer in der Wohnunn auſzufangen, aber 
auch die Außenwände ſind ſo undicht, daß im Winter der 
Schuce durchlritt. Als Kurioſum muß uych erwähnt werden, 
daß zu dieſer Wohnung kein Abort worhanden iſt, ein ſolcher 
befindet ſich nur auf dem Hoſe des Herrn Gutsbeſitzers, und 
wenn derſelbe ſein Hoftor ſchließt, daun darf man eben kein 
Bedürfnis haben. Solche Wohnung ſtellt der Landbund⸗ 
ſührer ſeinem Arbeiter zur Verfülgung. Ich ſehe ſchon, daß 
beſonders ſchlaue Leute ſagen werden: Ja den LVandwixten 
geht's eben ſy bitter ſchlecht, datz ſie nichts an, den Woh⸗ 
nungen machen laſſen können und das kommt davon, daß 
die ſozialen Laſten „viel zu hoch“ ſind. 

Nun, Herr Vollerthun 

nimmt's mit den ſozialen Laiten nicht ſo geunau. 
So meldet er 16 Saiſonarbeiter, welche er im vorigen Jahre 
beichäftigt batte, einfach nicht zur Kranteukaſfe an. Es gibt 
ia aber Leute, die auch für die Nichtanmeldung Antereſſe 
haben, und ſo wurde denn der Herr Landrat als Vorxſitzender 
des Verſicherungsamtes mobil gemacht und „rückſichts⸗ 
lps“, wie unſer Landrot Noft,iſt, beſtrafte er den nicht⸗ 
meldenden Herrn Vollerthun, jawohl, er beſtrafte 
üh n, mit —, 10 Gulden Geldſtrafe, Eine ſurchtbare Strafe, 
die denn auch den Erſolo hat, daß Herr Vollerthun in dieſem 
Zahre ſeine Salſonarbeiter ebenſalls bis ſeöt nicht ange⸗ 
meldet hat! Au die Wirkung einer Geldſtrafe von 10 Ghulden 
lann Herr, Landrat Poll wohl auch nicht ſo recht glauben, 
denn ein kleinerer Beſiber, der freilich nicht 16, ſondern nur 
einen Mann nicht augemeldet hatte, mußte 30 Gulben be⸗ 
zahlen. Anſcheinend gibt ber Herr Landrat bei lieber⸗ 
tretungen im gratzen einen Rabatt, anders iſt dieſfe 
verſchiedenartige Beſtrafung nicht zu erklären. Es wäre 
alſv wohl beſſer, wenn Herr Landrat Poll in Zukunft ſeine 
Auimerkfamkeit mehr den Unternehmern widmet und dafür 
Syrge trügt, daß die Kaſſe, nicht durch ſie geſchädigt wird. 
Die Sorge um die Kaſſe, die in letzter Zeit dadurch zutage 
trat, daß Herr Poll eine Verfügung heransgab, nach welcher 
die Eheſrau das Krankengeld ihres Mannes nur gegen eine 
Veſcheiniaung des Mannes erhält, und auch nur dann, wenn 
dieſe Beſcheinigung vom Gemeindevorſteher beuxkundet iſt, wirtt ſich gerabezu als Schikane gegen die Verſicherten aus 
uUnd iſt einſach undurchführbar. Biite, Herr Landrat, über⸗ 
legen Sie einmal: 

In Stohbendorf licgt ein Verſicherter krank zu Bett. 
Der⸗ Anzt beicheinigt die Arbeitsunfähiakeit. Mit dleſer 
Aeichseinigung macht ſich die Frau auf zur Krantenfaſſe, 
in Wea von üßer 20 Kilometer. Dork wird ihr nun auf 
Grund Ißrer famoſen Verfügung, Herr Landrat, geſagt, 
daß ſie ern*efne Beſcheinigung ihres Manues bringen muß. 

Alio zurück, wieder über 20 Kilometer. 

Der Maun ſchreibt die Beſcheiniaung. Die Frau geht damit 
am Gemeindevorſtehér, damit er amtlich beſtätigt, daß der 
tranke Mann die Beſcheinigung ausgeſtellt hat. Entweder 
ſit der Gemeindevorſteher unn ein mitleidiger Mann und 
heſchꝛiniat etwas, was er gar nicht weiß, oderuer iſt ein 
Meamter und ertlärt: „Ich kaun Ihnen die Michtigkeit der 
Anterjchrift nur beſtätigen, wenn der Mann herkommt und 
inen Namen in meiner Gegenwart unterſchreibt.“ Der 
ranke kaun nicht kommen, die Frau bekommt aljn keine 
Beſcheinigund, folglich auch fein Geld und hungert mit 
inrer Fäamilie. bis ſie der Kaſſe daun mitteilt, daß ihr das 
weld per Poſt zugeſandt werden ſoll. Alſo, Herr Landrat, 

  

   

  

  

wra mit dieſer Berfügung, und den Sekreltär, der Ihnen 
dagu verhalf, beſchäftigen Ste bitte in Zukunſt ſo, daß er 
kein Unpeil anrichten kann. Wenn aber kein Selrctär die 
Schuld daran trägt, ſondern Sie bie Verfügung felbit ver⸗ 
brochen haben., dann wird es ja um ſo einfacher ſein, dieſelbe 
zurückzunehmen. 

IJphbannes Kruppke, Abgeordneter. 

Hanterkraukung durch— Geldzählen 
Ueberempfindlichkeit geaen Hartgelb 

Geldzählen ſollte au und für ſich als eine angenehme und 
durchaus bekömmliche Tätiakeit gelten: dennoch kann es 
Uuter gewiſſen Umſtänden recht unliebſame Folgen haben. 
Das bezeugt ein Fall, über den Profeſſor S. Rothman in 
Budapeſt in der „Dermatologiſchen Wochenſchrift“ berichtet. 
Es handelt ſich um Ueberempfindlichkeſt gegen Hartgeld. Be⸗ 
obachtet wurde ein zweiundvierzigjähriger Straßenbahn⸗ 
angeſtellter, deſſen Beſchäſtigung im Zählen des eingegan⸗ 
genen Harigeldes beſtand. 
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Bei den Rekonſtruktionsarbeiten des Forums Romanum iſt 
der berühmte Veſta⸗Tempel freigelegt wordau. Wir zeigen 

im Bilbe die freigelegten Ruinen des Veſta⸗Tempels. 
EEiEHrrrrr „ 

Nachdem er dieſe berufliche Tä igteit anderthalb FJahre 
ausgeltbt hatte, erkrankte er an einem näſſenden und jüucken⸗ 
den Ekzem der bei der Arbeit unvedeckten Körperteile, näm⸗ 
lich der Hände, der Vorderarme und des Halſes. Sechs 
Moynate lang trotzte das Elzem der fachärztlichen Behandlung. 

Dann kam der Natient in die Klinik, wo dann die 
Ueberempfindlichkrit ſeiner Hant genen Metallgeld 

feſtgeſtellt wurde. 
Zu dieſem Zweck wurden auf ſtkarifizierte, d. h. durch Sahröpf⸗ 
köpfe zum Bluten gebrachte Hautſtellen am Rücken je eine 
Silber⸗, Nickel⸗ und Kupfermünze gelegt, barüber Gutta⸗ 
percha und Heftpflaſter; an einer Kontrollſtelle des Rückens 
Skariſtration, Guttapercha und Heftpflaſter. 

Nach 21. Stunden wurde unter den Geloͤſtücken ſtarke 
Rötung und Schwellung der Haut beobachtet, während die 
Kontrollſtelle ohne Reaktion geblieben war. Noch ſtärter 
fiel die pathologiſche Reaktion mit ſtark verdünnter Silber⸗ 
nitrat⸗ und Kupferſulfatlöſung aus, die bei geſunden Kon⸗ 
trollperſonen keinerlei Reizung hervorruft. Nachdem man 
dem Kranken eine andere Tätigkeit bei der Straßenbahn zu⸗ 
newieſen hatte, heilte das Ekzem in pier Wochen und blieb 
dauernd gehbeilt. Bemerkenswert ſind die kleinen Meugen 
des die veränderte Reaktiunsfähigkeit des Organismus be⸗ 
wirkenden Allergens, die in dieſem Fall das Ekzem hervor⸗ 
rufen. Die Hant ſelbſt trug eben dazu bei, die Metalle in die 
reizenden Subſtanzen, nämlich Silbernitrat und Kupier⸗ 
fulfat, umzuwandelu. 

  

    

  

  

  

Berliner Kunſtwochen 
Al« dieſe Inſtitution vor wenigen Jahren erſunden wurde 

aunte man ſie ſtolz: „Berliner ſeaſon“. Dieſes Kind der Re⸗ 
ommierpolitit ſchien ſelbſt den ewig Begeiſterten eine ſolch' 
fäßlichee Schweſter der echten Londoner ſeaſon, daſt ſic ſtill⸗ 
hweigend voriges Jahr in „Berliner Feſtſpiele“ umgetauft 
wurde Das verleitet nicht zu einem Vergleich, bei dem Berlin 
den kürzeren zieht und klingt aut. Ta der Name „Feſtſpiele“ 
ber verpflichtet, griff man diesmal zu dem beſcheidenen Titel 
„Nunſtwochen“. Kunſt iſt billiger als Feſt und ſchwerer lon⸗ 
Koflierhar. Zum Beiſpiel ſang ein berühmter italieniſcher 
Kehlkapf im „Aiva“ und „Trouhadour“ und als er das hohe C 
ſchmetterte, meinten Sachverſtändige, das wäre die Kunſt. Oder 
Konzerte, die auch den Winter hindurch genau ſo aut und hiclen 
achört wurden, belamen den ſeierlichen Stempel der amtlichen 
Veranſtaltungen und wurden in dic raſch entſtaubten Galerien 
der Schlöſſer verlegt. Und während ſein Tenor in der Staats⸗ 
vper ſang, dirigierie Toscanini das Neuvorter Philharmoniſch⸗ 
Orcheſter in der Philharmonic. Dieſen muſikaliſchen Anſtren⸗ 
gungen voollte die Sprechbühne nicht zurückſtehen. Zwar ließ 
ch die Hälfte der Bühnen wegen Unpäßlichkeit der Kaſſe ent⸗ 
zuldigen und hatte bereits ihre Pforten geſchloſſen, und was 

äbrig blieb, geſtaltete den Spielplan mehr ſommerlich ols feſt⸗ 
ich — aber Kunſtwochen ſind Kunſtwochen, wenn auch nur die 
Slaatstheater, vie Volksbühne und Reinhardt davon Kenntnis 
genommen halten. Reinhardt tat es nicht einmal aus Ehren⸗ 
Ilicht der Stadt gegenüber, ſondern feierie anläßlich ſeines 
ubiläums ſeine eigenen Kunſtwochen. Immerhin ſoll, noch 

wilhe und jene Ueberraſchung im zweiten Teil der Feſtlichteiten 
jolgen. 

Das Stoatliche Schiller⸗Theater hat mit „Scherz. Jronie, 
Zalire und tiefcre Beveutung“ aufaewartet, Grabbes geiſivollen 
Späßen. Jürgen — hat dieſe Literaturkomsdie des vori⸗ 
den Säkulums recht lebendig auf die Beine geſtellt. NRur die 
aktuellen Anſpielungen hätte er ſich ſparen können. Entweder 
moderuiſiert man das Stück ganz ader man läßt es bei der 
Verhohnepichelung der Romantik. Und daß die noch ausge⸗ 
eichnet wirtt. hat die Aufführung bewieſen, die ſich auch ohne 
Tageswitz behauptet hätte. Dieſer Chriſtian Dietrich Grabbe, 
der vor hundert Fahren den Aerzer mit ſeiner Xantippe und 
jiein Pech mit Alkohal berunterſpülte, war ein Genie — wenn. 
auch ein verhindertes. Mag ſein Stück auch aus Reſſentiment 
eniſtanden ſein, zwiſchen Scherz, Satire und Ironie ſteckt Hu⸗ 
mor! Schade, daß niemand eine ſolche Perſiflage auf unſere 
Zeit ſchreibt! 

Die „Vollsbühne“ brachte Shakeipeares „Julius Cacſar“ 
eu heraus Von Caſpar Nehers eindrucksſtarkeu Bühuenbil⸗ 
ern unterſtützt, hatte Karl Heinz Martin dieſe Tragödie des 
enublikanertums mit zupackender Hand auf die Bühne ge⸗ 

ſtellt. Mit grandioſer Wucht ſteigert er die erſten Szenen in 
dem Mord Caeſars, des größenwahnſinnig gewordenen Veſpoten, 
noch einmal macht das alte römiſche Republikauertum der 
Diktatur ein Ende. Aber der Freiheitsſinn des dekadenten Vol⸗ 
les iſt erloſchen. Der imperialiſtiſche Machtgedanke, der 
ſchrankenloſe Caeſarismus ſiegt über die letzten freien Men⸗ 
ſcheu. Hier iſt ein Klaſſiter auch ohne Mätzchen „modern“ — 
man muß nur das richtige Stüct wählen und es herausbringen 
wie die ausgezeichnete Inſzenierung der „Volkabühne“. Nein⸗ 
bhardt, der Goethes „Iphigenie auf Tauris“ aufführte, verlor 
ſich damit ins Eſoterikertum. Für das klaſſiziſtiſche, ſchön⸗ 
geiſtige, dramatiſche Gedicht holte er den eſoteriſchen Dichter 
von „Jalobs Traum“, Beer⸗Hoffmann, als Regiſſeur. So 
wird das weltſremde Stück, das ſehr gut geſpielt wurde, nur 
einem kleinen Teil des Berliner Theaterpublikums verſfandlich 

Beflerer Rechtsſchuß für Autoren verfilmter Romane. 
Franzöſiſche Romanſchriftſteller, die Mitglieder der „So⸗ 
ciété des Lettres“ ſind, haben neuerdings Abmachungen ge⸗ 
troffen, die ihnen, wenn ſie erſt in Kraft getreten ſein wer⸗ 
den, die lange vorenthaltenen Urheberrechte im vollen Um⸗ 
fang einräumen, und die auch den Schriftſtellern anderer 
Länder, deren Werke für den Vilm bearbeitet werden, zugute 
kommen ſollen. Es wurde mit ber Sundikatskammer der 
Kinotheater ein Verttrag abgeſchloſſen, der den verfilmten 
Schriftſtellern anſehnliche Vorteile bringt. Bisher wurde 
der Schriftſteller, deſſen Roman zu einem Film verarbeltet 
wurde, mit einem Trinkgeld abgefunden. So groß auch der 
Erfolg des Films ſein mochte, er erhielt doch nie einen 
Centimes mehr. Er war, praktiſch beſehen, enteignet wor⸗ 
den. Jetzt wird er genau dieſelben Tantiemen erhalten wie 
die andern an der Verfilmung beteiligten Mitarbeiter. 
Außerdem wird ihm das Recht eintzeräumt, bei den Auf⸗ 
nahmen ein Wort mitzureden, und die Bürgſchaft gebaten, 
daß ſeinen Anweiſungen auch von der Regie Rechnung ge⸗ 
tragen werden ſoll. Die Neureglung ſoll dem Filmkongreß. 
der im nächſten Monat in Budapeſt äönſammentritt, vorgelegt 
werden, mit dem Autrag, zu dieſer franzöſiſchen Initiative 
Stellung zu nehmen. 

Tſchaikowſkis Lr „Jolanthe“ wurde als letzte Einſtudierung 
Mn von Deretlichen Nationaloper in Riga herausgebracht. 

zu Unrecht in Vergeſſenheil geratene einaltige Oper des 
ruifiichen Meiſters (nach Henrik Hertz' Drama „König Ren⸗ 
Tochter“) iſt ſeinerzeit mehrſach an deutſchen Opernbühnen alle 
dings noch nicht in Berlin, zur Aufführung gelangt. Das Worl 
im Jahre 1892 in Petersburg uräufgeführt, verdient jeiner viele: 
Schönheiten wegen (darunter ein großartiges Finale), dieſe Auy 

erſtehung an der Rigaer Oper, die mit den Bühnenbildern un 
unter Regie der Herren Libert und Kuga eine vortreffliche Auf 
jführung bot. 

  

     

    

  

      
  

Durch einen Krenzotterbiß getötet 
Es iſt Vorſicht feboten 

Wohl. jelten, hat ſich die Kreuzolternplage ſo bemerlbar gemacht 
als in diejem Jahre. Ueberall wird vor den Kreuzottern gewarnt, 
Und lrobdeut iſt wieder ein Todesſall zu beklagen. Es wird dar⸗ 
über berichtel: Das fünljährige Töchterchen Jauinn de. 
Kiochztowiki in Zielonta, au der well⸗Tucheler Kr renze ge⸗ 
leßen, hatte lich ant Freitag, dent! ai, mit mohre anderen 
Kindern in den nahe gelegenen Wald bzw. auf ein iut Walde vor⸗ 
gelagerles Wieſenſlück begeben, um Blümen zu pflücken. Eine 
ältere Ceſpielin der kleinen Jauina hemerkte plötzlich eine Kreuz⸗ 

Veſitzers 

    
    

  

oſter, uud aufgeichreckt durch den Rui „eine Schlange, eine 
Schlauße“ ſtoben die anderen Kinder davon, nur die ſleine 
Janina blieb wie erſtäarrt auf dem Fleck ſtehen. Das Reoptil. 
ſchlängelte ſich au de ind heran und verwuudete es durch einen 
Biß in den bloßen Die forlgelauſenen Kinder hatlen uuter⸗ 
deßfen die Eltern der verletzten Janina vorſtändigt. Die Kleine 
würde von der Mutter nach Tuchel zu Verwandten gebracht und 
ſofort der Arzt zugezogen. Der Kreuzotlerbiß hatte ſich jedoch ſchon 
zu ſehr ausgewirlt, die Kleine ſtarb tags darauf unter großen 
Dualen. Die Leiche wurde nach Zielonka überführt— 

Ein ähnlicher Fall 

Auf einer Wieje in der Nühe von Zeuupelburg wurde eln 
10 jähriges Mädchen vou einer Kreufzotter gebiſſen. Die Ver⸗ 
wundete wurde zur Aehandlung unch Kynitz in, das Borromäusſtift 
geſchickt. Bemerkenswert iſt, daß vor einem Jahre an derſelben 
Stelle ein Maun durch Schiangenbiß den Tod jand, während eine 
Frau zur Behandlung nach Warithan ſahren mußte. 

     

  

  

Geiſteskrunke - Amokläuferin 
Mordanſchlag ufſ ihre Familie 

In Oſtrow Wielli ſpielte ſich neulich in der Wohnung von 
Starzynſfi cin erjichſtternde? Familieudrama ab. Frau 
Starzynſta, die ſeit längerer Zeit Auzeichen von Griſſes, 
krankheit verriet, fürzte ſich in einem O Porſchle Shup einen 
einem Meſſer aui ihren Mann Anton und verſebte ihm einen 

Stich in die Herzaegend. Darauſ ſtürzte ſie ſich auſ ihren 
12jährigen Sohn Eduard und dürchſchuitt ihm den Hale von 
einem Ohr bis zum auberen. Schließlich lief ſie zu ibrer 
14jährigen Tochter Kaiharina und verletzte ſie zweimal au der 
Schulier, Alle wurden in geſährlichem Zuſtande ins Kraulen⸗ 
haus gebracht. 

  

Die Unſicherheit wird immer größer 
Ueberfall anf der Oborniker Chauſſee 

Am Sonntagabend ging der Studeut des Lemberger 
Politechnikums, Lavinſtki, iu Ppſen wohnhaft, in Begleitung 
einer Dame die Chanſiee von Obornik eittaug. Ploͤtzlich 
ſprangen aus den Gelreidefeldern drei mit Slöcken, Meiſern. 
und Revrlvern bewafincte Burſchen hervor, ſchlugen anſ⸗ 
Vabinſkt ein und ſiachen ihn mit Meifern. Schlieſtlich aaben 
ſie einige Schüſſe auf ihn ab, wodurch L. in die Flucht ge⸗ 
trieben wurde. Die von dem Ueverfall, beuachrichtigte 
Polizei hat ſoſort die Verjolgung der Banditen aufgenom⸗ 
men, hat ober bis jetztt nnch leine Süur von ihnen finden 
können. Die von den Burfchen entjührte Dame iit bis 
jetzt noch nicht nach Hanſe zurückgekehrt. 

Fabritſtillcgeung in Grardenz 
Die Graudenzer „Unia“ zwei Tahe geſchloſſen 

Vor der Fabrit „Unia“ iſt eine Velauntmachung augebracht, 

in der die Direttion den Arbeitern mitteilt. daß die Fabrik für 
zwei Tage geſchloſſen worden iit er (örund der Schließung 
der Fabrit ſoll augebtich die Veſüerchtnna von Ausſchreitungen 
ſciteis Arbeitsloſer, die enttaſſen wurden und für dir die 
Arbeitsloſenunterſtützung bereits ecſchöpft iſt Die Arbeite, 
loſen wollen nämlich als Proleſt, daß ſie nicht wieder eingeſtellt 
worden ſind, verſuchen, die übrigen Arbeiter die jetzt im eini⸗ 
gen Abteilungen der Fabrik veſchäſliat werden, nicht in die 

Fabrit hereinlaſſen. 

Das Zille⸗Denkmal 
Zur einjäbrigen Wiederkehr des Todeslages Heinrich Zilles 
wird in Berlin das erſte Zille⸗Denkmal eingeweiht werden. 
Es wird feinen Platz „st an bevorzugter Stelle, jondern in 
dem Milien finden, da. ine Werkteſſchildern. Auf dem Hofe 

  

      
       

  u, auf drei Seiten von 
jetplaſernen umgeben, wird das Ehrenmal im Garten des⸗ 
heaters am Kottbuſer Tor errichtet werden. Der Entwurſ 

des Zille⸗Denkmals von Prof. Kraus. 

„anes im Berliner Süs 

  

  



   
         

Verkaufsſtellen 
der Danziger Volksſtimme 
Filiale: Schwark, Papierwaren, Paradiesgaſſe 32. 

Piuubn Papierwaren, Paradiesgaſſe 20. 
Pfunb, Popierwaren, Faulgraben ha. 
Nöbliß, Zigarrengeſchüft, Schichangaſſe 16. 
EE Papierwaren, Schichaugaſſe 22. 
Reinhardt, Zigarrengeichäſt, Stiftswinkel 2. 

    

  

   

  

   
       
      

   

   Versammlungsanzeigerf 
„Danala, Rote kengrupye Auguft 

8 Kt., Am Donner, ag, bem 5. Junl: 
Wichtbſldervortrag. &„ Teilnehmex der 
Pfingitfahrt müfſen Sl Pla. mktöringen, 

Sozialiſſche, Arbelteringend, Sprech und 
Mewehnngacher, Donnersina, 5. Altus, pbends Piudlic, S. Aige. auſber. gamel⸗ 
bnbn , Uehninga zur Sonnen⸗ 
weldſeicf., Gienofſen und Genolfin⸗ 
nen W erſcheinen. b Mngeheil 

Neichobund, ber Regamten un ngeſtelllen. 
Fellag, beu E, Huntb abends 5½½ libr, 
ſin garoßen Sagle“ drs ewerfſchaftä⸗ 
Uatieg,„Karpfenſeigen 26, 1 reppe: 

   

D. „Ara!“ 

D. „ftuna“ 

  

ladet jetat 

ladebereit ca. 14/16. Juni 
Iuabhne Mün, igeni Wechanürungsn W0lir Laherwaren, Gr. rüei 12/13, 08‚0-N Ual- U. Fher en Angeſteilten⸗Tarlfahn 0 Ballruſch, Papierwaren, Vurgſtraße Iha, Silo-Hrendai-Hrammen 

‚ ＋ů Ii. dieſe „‚ , B 
Aürt Müſen 0 A. uund Billeltſchalter, Johannistor, Lange Brütle. D. „Akershus““ 

  

    
     
      
    

   
     

   Hoppe, Zigarrengeſchäft, Vreitgaſfe 47. Tallétahneſtellten, ſoweik fle Mtalteder 0 
Vaetzle, higarrengeichäft, 1. Damm 13, 

des N. B.A. ffüͤd. uübedinal erfchelnen. 0 

  

ladebereit cu. 16. Juni 
AAkershus““ 

Eiuhel Henbahner, Bil⸗ S rengeſchäj Epugetnesnhlenß Durch⸗ Warmil Sehre, üi 9 warzes vl er 1 laflebereit ca, 30. Juni Iuugd Vaſchrntte Mnee, zienan, igarrengeſchäft, Schwarzes Meer 1. 
Ki eüne chlen einen urhns'Wpon Conrad, Deiapherh. Alibuicher Esl, W 0. 100. Goethenburs halller, In e Duck, Papierwaren, Aliſtädtiſcher Graben 36. D. „Ara“ ů 

‚ Koft tra⸗ 93 b3fj ů‚ ra Inclet jetat ,Mind,n. Eiſenſolnse. Lietßow, Hinarrengeſchäſt, Rammban 46, D. „Runa⸗ ‚ 

       

    

   
   

   
     

Arcicgewſti, Papierwaren, Langgarten 17. 
Papin, Kurzwaren, Kneipab 22. 
Lutter, Zigarrengeſchäft, Allmodengaſſe 2. 

oſe Rierfür Sutergtie, haben, miifſen ſich 
vis Frettag, den 0. Juli, 1½20, in, Bütro 
melden. Der Vorſland. 

     

ladebereit ca. 14./16. Juni 
„ Nole⸗Fal⸗ u Aſſe Hnte f. , Nilſch, Papierwaren, Gr, Schwalbengaſſe ö. v. „Niord“- ladebereit cn. 10. Juni ,Au. 2.5 JIz alle. Langſuhr: 5 50 G. 8 V Wai ienbesn⸗ Gh. müſhen Uis Filiale: Klar, Papierwaren, Anton-Müller⸗Weg 8. D. „0 ——— SYD., Nickelbwalde, Am Sonnabend. dem] Vieſchle, Kolonialwaren, Bröſener 52. „Sonsul Pohpe“ ‚ 3, innl, abends 8 Mieniuiche Lolaſe des Krumbügel, Erfriſchungshalle, Brunshöfſer Weg. ladebereit ca. 11. Juni Wüin. Meieeihl, Ka. Genoſte Moi.. Poulchuut, Kuippargn, Bahah⸗raße 7 Moteerenm u Weyrowfii, Kolonialwaren, Petſchomſtraße 1. D. „Consul Poppso“- 

   

      Rauch, Papierwaren, Peſtalozziſtraße. 

      

    

    
    

    

    
     

      

D. Zoppot: 
Filiale: Gehrkle, Napierwaren, Nordſtraße 7. 

Haeſers Ww., Zigarrengeſchäft, Seeſtraße 46. 
Gebr. Rapoport, Papierwaren, Seeſtraße 39/41. 
Knitter, Zigarrengeſchäft, Südſtraße 48. 
Schubert, Papierwaren, Pommerſche Straße 1. 

Neufahrwaſſer: 
Filiale: Demſti, Zigarrengeſchäft, Olivaer Straße 53/51. 
Bröſen: 

Torlinſti, Bahnſteig Bröſen. 
Schidlitz: 
Filiale: Eile, Zigarrengeſchäft, Karthäuſet Straße 113. 
Ohra: 

Filiale: Mielte, Zigarrengeſchäßt. An der Oſtbahn. 
Heubude: 

Schaub, Kaiſers Kafſeegeſchäft, Kleine Seebadſtraße 3. 
Feruer iſt die Zeitung bei den Straßenvexläufern in ſämtlichen 

Kioslen und Vahnhofsbuchhandlungen erhältlich. 
Abonnementsbeſtellungen nimmt jede Verlanfsſlelle enigegen. 

Verlag Danziger Volksſtimme 

Aulttionshaus 
Hundegaſſe Nr. 5 

Tel. 262 
veriteigert, 

Freitag, den 6. Juni 1930, 
vormittags 10 Uhr 

wegei Fortzuges, aus Nachlaß und ſonſt 
nebrauchtes Mobiliar wie ſolgt: 

Ronkpl. Schlaf⸗ u. Speiſezimm. 
ſebr wertvoll, beſtens erbalten. 

elegant. Herrenzimmer 
wertvollen Salon, 

Louis XIV. 
mit Kriſtallpitrine und echtem Goldbelag.E 

ſebr reichhaltia, 

Ahanpgein, Ceppiche, Smyrnaſf 
mob. Mreuzſaifig. Stußflügel 
260, „ pracptvoller Ton, dentſches Mar⸗ leninſtrument, wertvolle Oelgemälde und 
Aauafelle, Perfianerdamchpelz, aute Eis⸗ Aurüänke, fühles, Säinlon, 

D. „Stella“ 

ũ Aliszſeintiſche. S 
Bülett, Kredenz. Chaticionaucs, Belkgeſtelle 
mif, Mafraben, Vertikos, Kommoden, I. Menkilator, tegeſein gt Scbreibliſch mit Seſſel. Sofa mit Seſfel. Klurgarderobe. 

Schrank⸗Grammophon 
mit Platten 

ehr, vlef Nippes. groke Bronzeſiſchlampe, fänderlampe, mit Schirm., elektr. u, a. Ke. uub Mirichefteentz Porsellau. „angd, Wirtſchaftsſachen, ſowie 

   Die sehönste Füll-Gardine 
können Sle in meinem Piingstverkaut zu einem sehr 
billigen Preis kaufen — auch in Teppichen und 
Läuferstoffen sind preiswerte Meuhelten elngetroffen 

5S. FEILS. Kohlenmarkt 10-16. Dassase     
    

   
    
   
      
   

   

  

         
              

   

   
Haus Hundegaffe Nr. 5. 

„Gerda Vith“ 
D. „Danetelt“ od. Subst. ca. 16. ö. 

Vyne-Deren 
„Hakefjord““ 

ů rgarderobe 
2 8 aäu nerfanjen 
2. Tamm 6. à Tr. 

      

      

  

Jadchereit ca. II. Juni Verſteigerungen Olivs: ctler verden uuil ruitbengesbne, — Filiale: Straßenbahn⸗Warkehalle. Lomeont nuch aretzen Müeinhülen 
Glettlau: Danzigs größte Auktiousräume Sirahenbohn-Wartehole. anwerben 

„Lotte Reith“ 
ladebereit en. 12. Juni 
Gent 

vV otte Reith““ 
ladebereit ca. 12. Juni 

LKenctton 

ladet jotat 

ladebereit ea. 10. Juni 

laclet jcat nach Cardiff u. Bristol 
‚. „Irmi“ od. Sulst. 

ch. 25. 6. nach Cardiff u. SVansea 

Güteranmoldungen orbitten und Auskünfte erteilen die Agenten 

EBERGENSK E anhanmebve Hel fs:i 

         

   

    

   

  

    

   
    

Regelmäßlige 

Wir expedieren folgende Dampfer von Danxig nach: 

Stüväanger-Bergen-Tronuhjem 

  
Den teinen, eleganten 

Innug ina Paleiot 
Oberhemden und Rrawatten 

den schicken, modernen 

nur von 

Wien-Berlin 

  

         Linien 

  

    

  

Pasajes- Diſbao-Dpofto-Lissabon⸗ 
Ofan-Vosablanca 

D. „Casablanca“ 
ladebereit ca. 10. Juni 

Ustsnanlen— Marseille— 
Westitalien—Sinillen 

D. „Cartagena“ ladet ca. 13. Juni 

Ficier-Merandrlen-Plräus-Letanbul 
(Konstantinopel) 

/S. „Gotland“ 
ladebereit ca. 16. Juni 

M/B. „Bialand““ 
ladebereit ca. 1. Juli 

/8. „Erland“ 
ladebereit ca. 15. Juli 

eueb nach Piehis- Java- Beyrouih 
Cüter werden auf, Durchgangskonnos- 
coment nach sämtlichen Häfen der Le- 
vante und des, Schrarzen Meeres 

pbefördert. 

Llio be Janoho-Bantüs-Buenos utes 
D. „Bore VIII“ 

ladet ea. Aniang Juli 
D. „Herakles“ oder Subst. 

cn. Ende Juli 

MMeu Vorte 
„Lichtenstein“ 

ladebereit ca. 20. IJuni 

Lon Boenos Hites nach Laniig 
D. „Orient“ 

ludebereit ca. Mitte Juni 
D. „Mercator“ 

ladebereit ca. erste Hälfte Juli 
D. „Equator“ 

ladlehereit ca. Ende Juli! 

Uon Rio de Janeiro nach Dannig 
„Orient“ ö 

ladebereit cn. Ende Juni 

Aenderungen vorbehalten! 
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Aelt. kinderlol. Ehe⸗ 
vaar fucht zwangsir. 
Stube, Kabinelf u. 
Kllche ade 3%, mii 

r. Küche, Ang, mi 
reiß u. 6824 ü. Exv. 

Aede Volſterarbeit 
wird ausgeſübrt. 

Sofas u. Matrasen 
in u. auß, d. Hauſe 
auſaunenteß 

Fraulengaſſe 8. 

Elegante Domenbüte 
3, Fraurnhüte in ar. 
Auswabt an bihia. 
Preiſen. Umpreſfen 
u, Umändern noch 
zum Feſt werden an⸗ 

  

  

Mantel 
Uroltvasse 
108 

  

  

1ar Behörden und 

    

f. 0. m. and. Mobiflar. Kieider. Wüſche Dullwnaspavier Pfingst:Hn Ebole IA Eillioste Preise, bezueme rellꝛehiung arnomiendbes Aieſichtiauns 1 Stunde vorber. „Sccvelsrrabfülle. U Mohn.-Tausch 
Siscennesfee Veilelimnen Vächicß, fpienleulle in jeber H Hit! Miigcgen keft “ Bulgaren-Bluse ses, 5.90 Ser ieuscn v. San —.—— ‚5 . PE Gruner. Vstedet. zig nach Trovk, Heu⸗ 

Iε 

. e 
—I II. GSrun Hand- V = 2 . Muſik⸗Uinterricht 

Friedric L.Arnold u. Avram Marcus iEMIAI Lee-. Hulgaren-Aluse uer, 17.50 Waees Se Drucksachen Voliße, Witrrie nz 
Auttienatoren für, den Freiſaat Dausig 1&Edermann OSrößterres Lindewagen-Ucchg .5. Wrrter, U. 25 [Sinßenland,astaen Lanie wird erteilt in 
An ‚ů i ůj 

roicb. Verrier. U- Stube u. Kab. Ang. 
Mumeldungen von Aufträgen im Aukliv Heh. Herr-Pilalots Vohelbauer u. 6852 a. V. Erbes E 

. — 
. 6832 a. d. ü. 

Am Eulenbruch lI. 
Spitzentaschenlücher.„ ur 93 7 
A. Seitdter Sehstuchereste 

      

    
   
   

      

    
     

    

  

     
   

Stube, Kab. u 
geg. kl. u. ar. 
mit Iuv. zul 1. 

Eiev. Hemen-Enrüge 
leb. Damen-Müntel 

zu lauf. geſucht. Offert. 
unt.99 a. d. Eerp.Wolleſt Dhilzigs größtes und bekannteſte⸗ 

   
  

  

   

  

   

     

Aubtionsunternehmen Bedbem-Nslensblcne 2. b. 5. 
Sit enttend Weinber Bekleidgs.-Haus 8 u — — ů —— O eee ORKDOA Lehrling 

u. Damm 10. Ecke ſür Damenſchueiderei elekir. 
ſolort aeucht 

  
byd, 
N. 

morgen, Freitag, den 6. Juni b. J. 
          

  

   

    
      

  

   

  

   

   

  

   

     

    

  

   

    

    

   
    
   

      

  

  

   
       
      
   

  

   
   

rmit 3 k verm uttags 10 Uhr. ran Dit Nun. Wapietrt, Tautche 

Vrſtüdt Graben 2 isſchlũ SnMgaren eineihKücde . So⸗ gcgenmsſcliger Soieeie Wae, Scierseenastie, Segeertcl,Süines, Cücgail. Viichefshera.L lihe autes. gebrauchtes Mobiliar und an⸗, Wengisitaterkanſen Ausbild Lns reer Sünell Une Biiüts“ pell. n. ö. Straße ge⸗u. Zubebör., Ang. M. 
Suchen. andereTennisplatz Jednſtr. Beſi. inna. Mas chen. Peparshüren schnell undt hilttg ‚eg., Ggs u. cleilr 4 . b. Wilialr Ait: Oliva. 

Nußbaum⸗Tiſch 
zu verkaufen 
Srenabiergaſſe 23.1. I. 

Hax Wilfer. l. Damm 14 

APETENE 

nicht unl. 18 Jahr. 
für dic elea. Damen⸗ 
ichneiderei geluckt. 

Nach Ausbild, dau⸗ 
erndc. 2 äüffiaung. 
Am Drege Tor 1011. 

Iink. A. —ů 

Stellengesuchi 

Junger Küfer 

  

ſehr gute, moderne Speiſe⸗ u. 
Schlafzimmer⸗Einrichtungen 

Ahregute üfetzs und Aurichten. wie ei Büfelts. Gobelin. n. Lederklubgarnkiuren. 
ſehr gutes Pianino 

    

           
Gebrmann       

    

   Jungs. Kauarienbahn 
Sänger. bat         

     
Flüsger, veile San, Perregzimmer, und Pilid inagsein binmnch iche,-⸗fäuderlampe. Soſas mil Um⸗ Konnenbof 12. part. 

    

LEan, eins. Sofas, nußb, v. a. St i Syeile⸗, Zier⸗ n. u. Tiiche. Virüniee⸗ 
Rompl. Friſeur⸗Einrichtung 

      
    
     

  

Stühle, Koiegel. Wanb⸗ u. a. o6nt ů ger, Weite. &. in8 Miüeer Gu Kianunes Unabh. Stelle ſucht mit 240 Bildern b 'er, weriv. e! 1 — 13 in f: 
H 

inavettereteWeete be,wielt Meteucl-eunseinigl Bhig.. iin rgsgieie Sangea devon s erstmalig versttenthcht 

  

       ailch Kins, anaenehm 
Ana. u. 3823 a. Erv. 

unges Mäbdchen, 
DW Deier Aret war, lutht 
Stelle f. den ganz. Tag 
oder für feſt. Wolſkfi, 

   übmaichine, ů0 Gee S iünit Liindke⸗ , „ Däſchc. lei un Hiriſcafksr. Aücengerhie n. d. M. 
Beſichtiaung 1 Stunde vorher. 

kauf. gefacht. Ing. u. 
ZiS. Fil. Anton⸗ 
Möller⸗Beg 8. 

       
  

     

    

Ernstes und fleiteres aus dem 
Nachlæh Heinrich ZinlèesunterMit- 

  

    

Größeren Poſten weiß. 

  

     

  

   

  

    
    
      

    

     

      

  

     
      

   

  

Siegmund Weinberg ealemüeeaulemnetg. Scis- Meseeseearbeit seines Sohnes Hans Zille 797 ½ Lit.-Ko Jung. chrl. Frau lucht Wvereidigter ere Lausen geiteltsen Eii nrert. —.———.—.— Bruno urban — 8 öffentlich annigrrAter Meufahrun en Junge Fran ſucht Kartoniert 4. 70 6 Süiaiüt versiile Süeer ee, Seresgun —.—.—.—— 
Meeüe e, Guchhandt Wüs, Aißt-Giset s, Sanfe 28.M. L EO E Anneiiens iro: raben 48. 1 I. 3 2 ; „½ 
Süar.— Kuindermwagen PDanziser Velksstimme r. u E in! 3 i. nuud Jeuerickoden⸗Ateaulierungen nach Ferngläſer 3 Paradiesgasse 8 öröliher marßuuin werden töalih Oreaikckuft: an ifigle Schißlit, —IIII——..——üüern Rartbänſer Str. 118. 

——— 

  

     
   

  

Vicht. 
d. Markthalle, 

  

Licht. Stall u. Kell. 
a. Trockenbod. gegen 
ebenſolche pnrt. oder 
1 Treoure in Danzig. 

Kartbäuſfer Str. 107. 

  

I * * 

ſucht Stellung aleich I Ver ů U welcher Art.Ang. u. 

    

Private tertigt schnei 
und preiswert an 

püchOrnckereiun bertauseseSchahfL. 
m. b. H., Am Spendhaus Nr. 6 

Telephon 215 5 
bill ——.. u. 5829 a. 

Willi. Graul. 
Schrammelkavelle 

für die Pfingſtſrier⸗ 
taae noch frei. Ang. 

a. d. Exved. 

Smch e 
‚ Wäſche 
im Hauſe zu waſchen 
illig und aut, Ang. 

d. Exveö.      

  

    

  

übt. Graben 106. 

Tauſche m. 2⸗ 
mer⸗-Wohn.. Kabine, 

  

  

IDd. 3 Zimm.. auch 

Möller⸗Wea s. 

Sobnung 

obne Beſten    

      
Möbliertes 

      Kinderdett 
      

rad bill. 
Diſcher. 

Grabenaaſſc 5. 

    

         
  

  

Leeres Zimmer 
zu vermicten. 

Händler. 
      

      QALZaniaplasl.        

   

  

Sin, 
Stiftswinkel 11, part. 

Laden 
1. Damm 4   
  

m⸗ 
1t 

Küche. Boden ü. Kei⸗ 
ler in Laf., alles hell 
u. ſon nia. aca. iuch in 

— in 
Danzig. Kna. u. 545 
ah d, Filiale Anton⸗ 

f. oͤ, Sommermonate 
Irei. 

Ana. u. 6833 a. Erv. 
  

les Zimmer 
Ai vermict., dafelbſt 

5 u. Rin⸗ 
derlit 8. Herrenfubr⸗ 

la au verkauf. 

  

Am Holzraum 1. 4. r. 

Kl. möhl. Zimmer 
an Herrn fofort zu verm. KLerre 

    

Schlafſtelle 
frei 

Brandſtelle 8. vt. r. 
Kleines Käßchen 

au verſchenken 
  

Sesresangex 2O-bie 
Berufstätiger iunger 0 L 
Mans findet jaubere Armbanbubr Schlafſielle 
lep. Einaana. 
Tobiasaaſſe 22. 2. 

„verlarengegangen. 
Geg. Belohn., abzu, 
AIt11 Srabel 28. 

    

  

  

  

„ ů Klaviere 
WIIbslz 'olider Serr ſtimmt u. Tevariert 

Miibewobner T. Dit. 
geſucht Hohe Seigen, 1. 
Schild 5. vart. Iks.eIBH.26 

Va Lutse iind eute — Angeſſtellte 
Schlafſtelle und Heamie 

Soſchßt lich nach den bei Stomroc. teichlüſfen, des Ge⸗ 

    

Am Bakobstor 19. pt. wer Ceuvffenſchuſte⸗ 
der Genoffenſchafts⸗ Anſt. ja. Mann find. iretes in U len: 
eien ellten⸗ 

Schlafſtelle bundes u V Allgem 
Hälergaſſe 12. 2. Teutſchen Beamten⸗ 

Kaminſti. bundes nur verſichern 
D. elaenen Unter⸗ 

Schlufftelle nebmen. der 

frei Breitgaſſe 89. 1. ͤfl 
bet Frau Mauritz. Wolls Löbrü U 

Gewerkicgaftlich⸗ Genoffenſchsltilicht 
ikiiengefeiti⸗ . 
Akttengeſellſchaft. 

Auskunft ertetl. bzw. 
Materiat verfenden 
koltenlos die Rech⸗ 

nungsſtehe 16⸗ 
Weißenborn, Schidlic. 
Neibabuchengaug 21 

Tr., ober der Vor⸗ 
ſtand der Volksfür ⸗ 
Eras ln Hambura 5. 
An der Aliter 58/, 

Juna. EEinder mit 
einem ind iucht 

lerres Jimmer 
mit Küchenanteil. 

Anua. u. 6828 a. Exv. 

Suche 
zAwanaswirtlchaftsfr. 
Zimmer⸗Wohnung 

in Iyppot, Ang. u. 
A. B. 130 Flliate 

  

    zum 1. 7. 30 au vm. Zöppot, Konpitrabe 7 %%π 

 



  

Der Metter 
Sein Traum war: unverbofft als Retter eines jungen, 

vollbuſigen Weibes aufzutreten. Er malte ſich die Gelegen⸗ 
heit mit allen Einzelheiten in ſadiſtiſcher Treue aus: er ſah 
den brutalen Mann, der ſeine Geliebte prügelte und er ſah 
ſich, wie er dazwiſchen fuhr, mit blitzenden Augen, ent⸗ 
blößtem Gebiß, unwiderſtehlich wie Douglas Jairbanks — 
ahl er ſchleuderte die Beſtie von Kerl mit einer Hand⸗ 
bewegung veiſeite, zertrat den zu Boden Geſtürzten wie 
einen Regenwurm. Dann wandte er ſich und nahm das 
junge, vollbuſige Weib tröſtend in ſeine Arme. Und ihre 
tränenfeuchten — lächelten ihn an, oh Gott! 

Das war ſein Traum der Wochern wurde er Wirflichteit. 
Obwohl es mitten in der Woche iſt, liegt die Querſtraße 

jn ſonntäglicher Faulheit da. Bormittagsſonnenſchein wärmt 
die abgeplieſerten, die windſchieſen und die kaſernenmäßigen 
Giebel der freudloſen Häuſer. Es iſt die Gaſſe der kleinen 
Leute, kein Baum ſteht hier und alles iſt Stein und Kehricht. 
In feinem Keller, der ſeine Wohnung iſt, hockt Schaan um 
dieſe ſtille Stunde. Ein Paar Hoſen hält er auf den ſpitzen 
Knien und revariert mit unmenſchlich langem Faden das 
Sieb — mielSeße den wie ein Sieb löcherig gewordenen 
Hoſenboden. Jebesmal, wenn er einen Stich feſtätehen will, 
muß er ſich ſaſt den Arm aus der Pfanne kugeln — ie 
länger er näht, um ſo länger wird der Zwirn. An den 
Wänden hängen Vogelbauer, in den Bauern hopfen winzige, 
gelbe Wollkuäuel auf und ab wie Gummibälle. Kanarien⸗ 
vögelein, ein halbes Schock, und wie die pfeifen! Schaan 
bilft ihnen beim Trillern und Picpen. Mit Recht, denn es 
geht ihm verdammt gut — andere Leute in ſeinen jungen 
Nahren ſind ſchon lantze tot. Das überleat ſich der Schaan 
und darum iſt er ſo beiter. 

Wie es ſo tiriliert, wie er ſo näht und wie er ſo ſeinen 
Traum träumt, wird es auf einmal laut in der ſtillen Gaſſe. 
Eine Frau ſchreit. Ein ſammervoller Diskaut ſchrilit: 
„Hilfece!, Hülfäh! Schu — bu — pohl Haaltet fihn!“ Was 
iſt los? Der Delmel iſt loal Schaan haut ſeine Büyen bin, 
entert die kleine Stiege ßoch, ſteckt den Kopf zur Lulc raus. 
Was ſieht er? Nun, dies: ein junges, vollbuſiges Weib, 
perweint, mit verrutſchtem Hütchen, fetzt binter einem ver⸗ 
däichtig ausſehenden Individuum männkichen Geſchlechts her. 
Hallah! Und nun der Schaan. Er raus aus ſeinem Keller, 
und mehr Tarzan als Fairbanks, hinter dem blauen Keri 
her. Der Monn, der eben noch ſchnelle Schritte nahm, be⸗ 
ginnt zu hoppeln. Schaan hoppelt auch. Der Mann begainnt 
zu, lanfen, Schaan läuft auch. Und jetzt ſauſen ſie wie der 
Wind dabin. Auf einmal iſt dic, Gaſſe auch ſchon voller 
Leute. Gebrüll fällt vun den Häuſerwänden: „Schupo! 
Schu — hu — po!, Und ſchon iſt die RPolizei da, wie aus der 
Erde gewachſen ſteht der Schutzmann mitten auf der Straße. 
Er läsßt den Mann in Blau vorüberflitzen und — haſt du 
nicht gejehen — packt er den Schaan unſanft beim Kragen. 
„Ho!“ ſpricht der Poliziſt wie aus dem hohlen Faß, „ſo, 
inein Limmelchen, jetzt baben wir dich!“ Der Auflauf ilt 
perfekt. Das junge, vollbuſige Weib wird heraugeſchleift. 
Es aibt ein langes Palaver, Schaan ſoll freigelaſſen werden, 
wo er doch der Retter iſt. Der Poliziſt grinſt: „Ausge⸗ 
ichloſſen!“ Dann ſchnauzt er: „Auseinandergehen!“ Und 
Schaan muß mit nach Karrenwall. Er, der Schutzengel, wird 
zur Polizei geſchleppt, um zu Protokoll vernommen zu 
werden. Da hilft aller Proteſt nichts, da hilft kein Singen, 
tein Beten, was die Pylizei hält, das hält ſie, und wenn ihr 
euch alle auf den Kopp ſtellt. 

— 2 

Nuachdem Schaan ein paar Stunden auf der Nolizel ge⸗ 
jeiien und über das Erlebnis naclgedacht hatte, pfiff er 
zum erſtenmal auf ſeinen füßen Traum. Auch die Polizei 
uſiff ihm gehörig was, ehe ſie ihn entlietz. V. P. M. 

  

Die Aassfichtea der Sowjetunion 
Eine Veranſtaltung des Danzig⸗Ruſſiſchen Wirtſchajtsdienſles 

Rahmen einer Verauſtaltung des Danzig⸗ruſſiſchen 
haftsdienſtes bei der Handelskammer hielt geſtern 

»nend in der Reifvurce Corcordia Prof. J. Pawlow, 
—oent der Weltwirtſchaſtslehre an der Unive. Moskau, 
cinuen Vortrag über „Die Perſpektiven der wirtſchaftlichen 
Entwicklung ber Sowiet⸗linion“. Der Saal war übexfüllt, 
erſchieuen waren hauptſächlich Induſtrielle und Kaufleute, 

auch die Politik war zahlreich vertreten, ſo jah man den 
Fräfidenten des Senats, einige Senatoren, Volkstagsabge⸗ 
urdnete, Stadtverordnete, Konſuln uſw, 

Prof. Pawlow, ein Redner, von dem die hiefigen 
Kummuniſten allerlei lernen könnten, verſuchte mehr durth 
den Inhalt ſeines Referats als durch Rhetorit propagan⸗ 
diſtiich zu wirken. Weyn es ihm auch kaum gelungen ſein 
kürfte, ſeine Hörer zu überzeugen, ſo wird ihm doch daſür 
zu danken ſein, daz- er dieſes Auditorium, dem bisher 
laum die Grundlätze jozialiſtiſcher Oetonomie in dieſer Form 
Unterbreitet worden ſinb, mit der Problematik des Kapita⸗ 
lismus und jeiner zwangsläufig bedingten Kriſen bekannt⸗ 
machte. So war der Teil des Vortrages, der ſich mit den 
Unterſchieden zwiſchen Privatwirtſchaft und Gemeinwirt⸗ 
ichaft, Privateigentum und Geſamteigentum beſchäftigte, 
wafentlicher als der übertrieben optimiſtiſche Bericht über 
die Rr»liſierung des Fünfjahresplanes. — Anſchließzend fand 
noch ein „Imbiß“ im kleineren Kreiſe ſtatt. 

   

      

  

Allgemeinverbinblichkeitserkiärtung 
Der Torifrertrag nebſt dem Gehaltsablommen vom 10. Januor 

Lann für das Verücherungsgewerbe, der zwiſchen 37 Firmen des 
anziger Verſicherungsgewerbes einerſeits und den Angeſtellten⸗ 

organisationen, andererſeils abgeſchloſſen worden iſt, iſt für all⸗ 
Aimeinverbindlich erklärt. Räͤumlicher Eeltungsbereich: Gebiet 
der Stadigemeinde Danzig. Beruflicher Geltungsbereich: Nuge⸗ 
„ellte im Verſicherungsgewerbe, die im Büro⸗ und Außendienſt 
iätig, find. Ausgenommen von der allgemeinen Verbindlichkeit ſind 
die bei Veiſichrungsanßalten des öfſenlichen Rechts beſchöfligten 
Augeſtellten. Beginn der allgemeinen Verbindlichleit: 1. Mai 1830. 

    x 
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Die polniſche Hanbelsſchule wird vergräbert. Auf Lanug⸗ 
garten, Ecke Troiangaſſe, liegt ein noch neues Gebäude, das 
ſTrühere Offizierkaſinv der 128er, das ſeinerzeit Polen zuge⸗ 
zurochen wurdce, die in dem Hauſe eine polniſche Handels⸗ 
ichule cinrichteten. Dieſem Gebäude wird jetzt unter Ein⸗ 
iebhung des Kaſfinogartens an der Trojangaſſe ein Neubau 
angegliedert, welcher der Vergrößerung des Schule dient. 

Ein intereſſanter Straßennumbau vollzieht ſich augen⸗ 
hlicklich an der Straßenkreuzung Oitſeeſtraße—Schellmühler 
Weg—Neuſchottländer Weg. Hier ſoll ein Teil des letzteren 
in den Schulßof der Neuſchottländer Schule einbezogen wer⸗ 
deu, von dem ein größeres Eckſtück an die Oſtſeeſtraße ab⸗ 
gegeben werden mußte. Als Erſatz hat man eine veue nun⸗ 
mehr vor der Vollendung ſtehbende Pflaiterſtraße näher dem 
ZoFnoter Bahndamm angelcat. den Lenanichweg, welcher   

hinter dem Blinderheim wieder den Neuſchottländer Weg 
erreicht. Weil der Neuichpttländer Weg au der Straßen⸗ 
Sezuuß, zwei Meter anſteigt, muß das Nincan untex Port⸗ 
jall mehrerer Alleebäume ausgeglichen werden. 
wonnene Erde wird mittels Feldbahn nor der Schule aui⸗ 
gefahren, wodurch ein geräumiger Schulhoſ auch an dleſer 
Seile entſteht. Die Bauarbeiten verurfachen eine Vexkehrs⸗ 
beichränkung, die in den nächſten Taxen für kurze Zeit zu 
einer Verkehrsſperre fübren wird. 

Der Senat mußz doch zuahlen 
Die Auſhebung ber Allgemeinverbindlichkeitserklärung des 
Bauarbeitertariſs wird vom Arbeitsgericht nicht anerkannt 

Die Nutſtandsarbeiter verlangten belanntlich vom Senat 
den vollen Tariflohn, denn es handelte ſich um Strabßen⸗ 
neubauten, die unter deu für allgemeinverbindlich erklärten 
Tarifvertrag für Bauarbeiter ſalleu, Den Arbeitern ſtanden 
Nachzahlungen zu, die der Seuat zu leiſten nicht gewillt war. 
Durch Beſchlutz des Senats wurde deshalb die Allgemein⸗ 
vorbindlichkeit des Lohntarifs aufgehoben, und zwar mit 
rückwirkender Kraft. Dieſer Beſchluß hat den größten Un⸗ 
willen der Bauarbeiterſchaft hervorgeruſen. Der Bau⸗ 
gewerksbund erkennt den Beſchluß des Sanats nicht an und 
will durch Gerichtsbeſchluß ſeine Ungeſetzlichkeit darlegen. 

u dieſem Zweck klagte der Arbeiker R, der als ſtäbtiſcher 
Tiefbauarbeiter den ihm zuſtehenden Tariflohn nicht er⸗ 
halten hat, bei dem Arbeitsgericht auf Nachzahlung vou 
220 Gulden. Die Forderung wurde durch den Gewerkſchaſts⸗ 
jekretär Brill rertreten. Der Bertreter der Stadt wollte 
zunächſt beſtreiten, daß die Herſtellung einer Straße am 
Weichſeluſer überhaupt eine Tlefbauarbeit ſei und berief 
ſich im übrigen auf die Aufhebung der Allgemeinverbind⸗ 
lichkeit mit rückwirkender Kraſt. 

Der Vertreter des Bauarbeiters führte aus, datz der 
Beſchluß des Seuats ungeſetzlich ſei und nicht in Kraft 
bleiben dürfe. Es werde dadurch gegen Artitel 110 der Ver⸗ 
faſſung verſtoßen. Der verdiente Tariflohn war den Ar⸗ 
beitern geſchuldetes Eigentum, das Eigentum ſei aber nach 
der Ber oſchne gewährleiſtet. Eine Enteignung könne nur 
auf veſetzlicher Grundlage zum Wohle der Allgemeinheit 
und gegen angemeſſene Eutſchädigung erſolgen. Im Streit. 
ſall ſtehe der Rechtsweg offen. Nach übereinſtimmendem 
Urteil aller Arbeitsrechtler könne eine Aufhebung der All⸗ 
gemeinverbindlichkeit nur dann erſolgen, wenu dies im 
Üffentlichen Antereſſe liege. Hier aber vertrete der 
Senat kein öffeutliches, ſoyndern nur ſein finanziekle's 
Intereſſe. 

Auch das Bürgerliche Geſetzbuch ſtehe dem Beſchluß des 
Senats entgegen. Es ltege ein Bertrag zwiſchen Arbeiter 
und Senat por. Die Arbeiter haben vorgeleiſtet und der 
Senat hat die Gegenleiſtung zu bewirken. Nach § 320 des 
5GB. fann dieſe Gegenleiſtung nicht verweigert worden, 
da die 270 HesG Treu und Glauben verſtoßen würde. 
Nath 8 749 des 5B. erſfolgt der Rücktritt gegeuuber dem 
anderen Teil durch Mn Kiaft Erſt uach, der Erklärung 
könne der Rücktritt in Kraft treten. Somit ſei eine rück⸗ 
wirkende Kraſt des Senatsbeſchluſſes ausgeſchloſſen. Die 
Arbeiter hätten ein wohlerworbenes Recht auf den ver⸗ 
dienten Lohn. 

Das Arbeitsgericht folgte dieſen Ausführungen und ver⸗ 
uUrteilte den, Senat zur Nachzahlung von 220 Gulden Tarif⸗ 
lohn. Es liege zweifellos Tiefbauarbeit vor. Die Auf⸗ 
hebung ber Allgemeinverbindlichkeit könne keine rückwirkende 
Kraft erhalten. Wegen der grundſätzlichen Bedeutung wurde 
die Angelegenheit für berxufungsfähig erklärt. Als letzte 
Inſtang wird ſich nunmehr dos Landesarbeitsgericht mit 
diefer Sache zu beſchäftigen haben. 

  

  

  

Die Lebenshaltungskoſten im Mai 
Die Goldinbexziffer 

Die für die Stadtgemeinde Danzig feſtgeſtellte Gold⸗ 
indexziſſer der Lebenshaltungskoſten (Ernährung, Heizung, 
Belcuchtung, Wohnung, Bekleidung und ſonſtiger Bedarf 
einſchl. Verkehr) betrug im Durchſchnitt des Monats Mai 
1930: 135,0 (1913 = 100) und welſt gegenüber der für den 
Durchſchuitt des Monats April 1930 ermittelten (135,2f eine 
Verminderung vou 0,1 Prosent auf. 

Im Berichtomonat waren Schweiuefleiſch, Butter, Käſe, 
gebrannter Kaffee und Lohlen billiger, hingegen Roggen⸗ 
brot, Gemüſe und Rindfleiſch etwas teuerer als im Vor⸗ 
monat. 

  

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Lett. D. „Skrunda“, 3. 6. von Amſterdam, leer, Berneuske. 
Holl. D. „Zeeſter“, 4. 6., früüh, von Nakskov, leer, Ber⸗ 

genske. 
Schwed. D. „Hakeflord“, 4. 6., abeuds, ab Rotterdam, leer, 

Bergenske. 
Dt. D „Alerandria“, 4. 6, 19 Uhr, Libau, Güter, Behnke 

L Sieg. 
Schwed. H. „Arete“, 8. 6. Drammen, leer, Reinhold. 
Schwed. D. „Asborg“, 4. 6. Rotterdam, leer, Artuz. 
Schwed. D. „Klaxa“, 5. 6. fällig, leex, Behnte & Sieg. 
Danz.- „Echn“, 4. b., 3 Uhr. Holtenau vaifiert, Behnke 

S Sieg. 
Sbweg. T. „Elſie“, J. ö, 13 U1ihr, Arendale, leer, Behnle 

* Sieg. 
Schwed. D. „Nordöſt“, 4. U., mittags, Karlſtad“, leer, Behnke 

& Sieg. 
Schwed. D. „Rurit“. 3. 6. Stockbolm via Kalmar, Behnke 

& Sieg. 

Neinigung des Nadaunekanals. Die Reinigung des Ro⸗ 
daunekanals beginnt in dieſem Jahre am lommenden 
Dienstag und endet vorausſichtlich am Sonnabend, dem 
21. Juni. In dieſer Zeit nimmt das Waſſer nach Schließung 
der Prauſter Schleuſe den Weg burch das alte Radaunebett 
über Nobel nach Krampitz, um bort in die Mottlau zu 
jliezen. In dem trockengelegten Flußbett finden dann die 
notwendigen Reinigungs⸗ und Uferinſtandſetzungsarbeiten 
ſtatt, weil das Flußbett alljährlich verſandet, was nament⸗ 

    

   

  

lich vor der Großen Mühle ſtark in Erſcheinung tritt. Zu 
der Reinigung ſind nicht nur bdie au der Radaune liegenden 
Oxtſchaften verpflichtet, ſondern auch ſolche, die oft kilvmeter⸗ 
weit eutfernt liegen, deren Bergwäiſer aber in die Radanne 
münden und zur Verſandung beitragen: dazu gehören z. B. 
auch Loeblau, Matzkau, Zigankenberg üu: a. in. 

Schutz den blauen Lupinen. Die Forſtverwaltung hat es ſich 
angelegen ſein laſſen, zum Nutzen und Schutz des Waldes die 
blaue, perennierende Lupine im Olivaer Walde im großen Um⸗ 
lange anzubauen. Deahevlß, ſtehen die Pflanzen in herrlichſter 
Blüte. Doppelt bedauerlich iſt es da, daß merkwürdige Blumen⸗ 
freunde ganze Arme voll dieſer Blüten abreiſen und hierbei nicht 
nur deu ſchönen Aublick, ſondern auch die Aü Anlagen ver⸗ 
nichlen, um ſchon nach kurzer Zeit dle verwellten Blumen fortzu⸗ 
werſen. Im Intereſſe der Allgemeinheit wird das Publikum drin⸗ 
gend gebeten, bei der Verhinderung dieſes Zerſtörungswerkes mit⸗ 
zuwirken. Es wird noch darauf aufmerkfom gemacht, daß das Ab⸗ 
pflücken der Blüten ſtrafbar iſt 
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‚ Die hartnäckie- ten 

IILDLLLLLLI 
„BESEITIGEN 

b'E On Lauver 

MIGREMO-MESNVoIN 
EEEEüLIIII 

Cit Vuss Scurre utr OE LMV. 

Letæie Nacfirichfen 

Hochwaſſer in Polen 
2ſtündiner Dauerregen 

Staniſlawo w, 5. 6. Jufolge des 26 Stunden unun⸗ 
terbrochen anhaltenden Dauerretßens iſt der Vrut im Kreiſe 
Nadworna über zwei Meter, die Byſträayca über 172 
Meter geſtiegen. Der Prut hat einen Träger an der nach 
dem Hochwaſſer neuerrichteten Brücke bei Rebrowacz fort⸗ 
geriſſen, die Regulicrungsarbeiten in Tatarow erheblich be⸗ 
ſchädiat, einen Stützpieiler au der Brücke in Podleſniow 
forigeſchwemmt, zwei Wehre in Mituliczyn und mehrere 
Stege fortgeriſſen und den ſtaatlichen Weg unterſpülkt. 

Großfeuer in Harburg 
Hamburg, 5, 6. Das Großlener in Harburg⸗Wil⸗ 

Leuntbicſg das, wie gemeldet, in der Nacht zum Donners⸗ 
'as, in einem Dellagerſchuppen der F. Thörls Vereinigien 
Oelfabriten entſtand, war gegen „62 ühr morgens in der Ge⸗ 
walt der Wehren, ſo daß mit der Ablöſchung des Brandes 
beczonnen werden fonnte, und die Hamburger Wehren wie⸗ 
der abrülckten. Die Urſache des Feuers, das an den Lel⸗ 
kuchen und ölgefüllten Fäſſern veiche 0bee fand, konnte 
noch nicht ſeligeſtellt werden, Die Höhe des Schaden6 wird 
als ſehr beträchtlich bezeichnet. 

Einſtuczunmglück in Genun 
Weitere ſechs Tote geborgen 

MRo m, 5. 6. Im Lauſe des geſtrinen Tages wurden unter 
den Trümmern des in Genua eingeſtürzten Auswanderer⸗ 
heims weitere ſechs Tore geborgen, ſo daß ſich die Geſamt⸗ 
zahl der bisher auigefundenen Toten auf ſieben ſtellt. 

„Graf Zeppelin⸗ nahe der enropäiſchen Küſte 
Friedrichsh aſeu, ;. 6. Das icsLaſen „Graſ Zep⸗ 

pelin“ meldet dem Luſtſchilſbau Friedrichshaſen, daß es ſich 
um 6 Uhr früb (mitteleuropäiſcher Zeit) auf 58,20 Grad nörd⸗ 
licher Breite und 12,0 Grad öſtlicher Länge befand und 
Kurs auf Liſſabon nimmt, Der angegebene Standort befin⸗ 
det ſich etwa 350 Kilvmieter welllich der portugieſiſchen Kilſte. 
——'—?——ͤ43⸗( l —71üx——8———————¼—‚—i 

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
Cingana, Am 1. Juui;,, Schwed. S. . Mal, (1t4%½ von 

Buneß. Jeer. Aülr „Dauz, Schiſf. Monlor. Weichfeimünder Becken: 
lcßmed. D. .Flagr“ fas%) uun Malmö, I für Poln.⸗-Sfand. 
Kaiſerbafen: dentſch, T. Indglsaeifben“ von Meimcl mit 
Sütern (ür Reinhutd, Nuſtenhof: deulich. Bixgittes (P3ui non 
Eiletltin, leer, für Beraensfe. Hreitenpachbrückr, ariech. D. „iranja“ 
(560, ven Tunes iit Mbosolſgt fün“ Wehnfe e Sieg. ei 
uünder Becken: deuſſch. T. „Alberl, (äl von Slo 
Hetreide für, Jonaunes ſg, Nallaſttrua: noln. X. dowa“ 
(i3%0), von Lonbon mit Au. v üitern ſür Cllexman, 
Willon, Weichſelbahnhof: dän. von,Koppenbagen 
Leer ſüir Poly.⸗Skand., Naiſ 
Saxrföbing lecr. für“ KAls, „S „So 
(10% voit Memel, lecx, fir Be denlich, M 
Cſxiltel, Binnen“ (1518), pon, Miga, leer,, fſür Aeünke, s6, Sirg. 
Kaiſerhafeu, ichwed. Egun“ 12◻7 pyn Motenbura mit Wiſtern 
ſur Reinhoid, Safenka ichwed, D. „Worta,“ volr Oökars⸗ 
hamn, lerr, für Polu., Stand. Ja Tezewe, 
non Güingenintt Güteru Jür Unnn 
jinn O. Alfg“ 1105) von Pillau, fe⸗ 
finn. D. „Imatra. Leppe! non Ge; 
bMll. H., „Eiut Philipve, 
Kis. Weichſelmän, 
Kopeuhagenmit, 

14 4 
— — 220, 
L, U 
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erget Weſtepplatte: 
„leer. jür Reinbold, er üüli 

and“ (1420 voit Kopenhagen, leer., für 

  

r. Becken: Täu. Ui C. Jacobſen“ (740½ von 
ue tern für Neinhol rrihegink? deuiſch. M.⸗Sch. 

„Kavitän Ruge“ I. ubn„Hfand. „lir Bergensle. Xreibe⸗ 
rk' finn, S. „Savonia“ (ihhft voen Londaon, leer. ‚ür Artus, 
ſeichjchmünder Becken. 
Schwed, D. „Iwan“ (1111 von Sfipe, leer, für, Gauswindt, 

Haſenkangt: deuiich. H, Soerher! 714%6) von, Rotterdam mii 
Gütern für, Nordd. Llonb. Freibezirk: dän. N.⸗S. „Falken“, leer, 
für Bam, Freibeßirt. 

Ausgang. Am 4., Juni: Leit, T. „Mnnna“, 111/1) Aach, Rias 
mit, Koplei 0 Vergensle, neuex, Weichſelpaönhok: lelt, B. „daiva“ 
12700. na, Aalmö, mit Kohlen jür Behnke & Sien feflerpfalle: 
ſchwed. M.⸗Sch. „Dejefbyra, (lza] nach Greuaa, m obleyt jür 
Artus, Freibezirl: griech. 

    
    
   

     
D. „Timitrios, Nallipe, (2280) nach Au⸗ 

cona, mit Koßlen für Baltic⸗Transp.⸗Gel., 90p,„ lr Rorn. Becken: 
HAi D., „Saturn? (1547 Nach Kiilge mit, Kolz filr Mord. Schiff.⸗ 
2310,, Kaiſerhafen, deulſch. D. „Gerda Nordingud“, (08) nach Geu,ß 
init Koblen für Aergeusle; Zreibezirk; dän., D. . N. E. Wonperg 
1152% nach Kovenhagen mit„Kohlen für, Reinbulb. Weichſelmntinder 
Pecken: deutſch. D, „Albert“ (4517, nach Svanfeg, mit Hafer für 
Kobannes gct, Ballaſtkrus: enal. D. „⸗Rudmore“ (4740 gach Tre⸗ 
vork mik Kpßlen fäir Behuke & Sieg. Weichfelmünder ecken, dän. 

Na, ito Wand n· ulfch L. Ari, Dne 6029, 5 cß⸗Mo ſietdamn 
orjawand; deulſch, P. „Arigüne, na- otterda, 
fürWolff, Hakeukanal: ichwed. D. „Güthrund 144 

  

   
   

  

   

  

nach c Ph. nit Kohlenſür Behnke & Sica. Meichſekmüinder Vecken: 
deutſch. .„S. „Slern“ (ai) nach. Frederikshayn mit Salz für 
Bergenate, Weichjelmünder, ichwed. S. „Anger“ (278) nach Norrlelie 
8 it Kohlen für Behnke, & Siceg, Marſuekoßleulgagern deutſch. T. 
Docchus“ (262) nach Röniapberxs mit Gülern ſür Wolfj, Hafen⸗ 
konol: deutſch. D, „Ceres“ 1365) nach Autwerpen mit Gütern für 
Wolff. Hafenkanal. 

Zurückgekehrt iſt der als nermißt gemeldete 22 Jabre 
alte Urbeiter Hohannes H. aus Ohra, der in gemütskrankem 
Zuitand am 5. Mai die Wohnung verlaſſen hatte. 

f——— ——4⏑1uꝑU——— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 5. Juni 1030 

Krakan am 3. 6. — 2.12 am (. 6. — 2.72 
Aowichoſt am B. 6. 134 am J. 6. ＋ 1326 

arſchau am 3. 6. 1.57 am 4. 6, ＋. 1.48 
Ploek. am B. 6. ＋ 0.9t am 4. 6. ＋ 1.0 

geſlern     

  

heute geſtern 

＋I.0I 4 0.85 Omichou 
50.97 ＋0.81 ö Einlage . 

Schiewenho 
Schönau 
Wolgenbera 
Neuhorſterbuich 

Tborn — 
Fordoon 
Culm...... ＋0.80 ＋0.70 
Graudenz .. 0.98 4 0.96 

ſturzebrack 41.17 1.16 
Montauerſvitze ＋0,44 0,1 
Mieckel 4＋0.38 ＋0.38 
———————————————W—W—WW— 

lich kär die Redaltkun J. A Rrauns Adomget; lür 
Naſthei, eh.e Pf,eise in Saßhig, Dacd gan, Keuen 

öbrücetel 1. Verlaasgeſeillchait m b. K. Donzio Am Srendloss“ 
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Spenalͤrritiches Ambulatorium fur 

Mer. ul. MGVenKTane esserangenotzun 
Hhoums, euraigis. is Mlas,Arterſenverhelkung. Pfingstfeste 
Etschüplungszustönde, BuseMOW., Seul. Lelgden U 2 

Heminitasus 1 

DewſesMen .... P.fl. B .50 

    

  

    
   

      
    Sprechstunden: 10—1. 3—4. Tel. 221 95 

Danziger Stadttheater n. 70 
Oeneralintendanl! Mudolf Schaver. Slethtator, icur. Sabu.„, , „, 1. 5CO Lonhessloh. Mgg· WüuPb erpenbs 5 üier: Mablsgc.,old. Bortesax,, „ „ 1.85 

Tuuerkarten Gerle III. Zum 2. Male! Mulmoue, ·.ue 2.80 ů üternss. , Sehtwanenweiß ſorn rg. 2. 
L u ü, Arſen w2, dem aleicnamigen Uermvſuelg Käne . 2.60 

iſchs icbertegungO.Peſyt, Schrſüa Lmaaene Moiepa Sorm, Micale ů Scherſüg. ů‚ „„ Ofuſfß lect von. e eſter Mleja-Mosef- v00 Schsumöine 
9— Mrse, he Leltehn“ IM Lrter Ouelttät 2n biiigrtea Pnigen 

0‚ 

v , 
Gene, ornchlns Kun. X. 

nenbilö: Eunen hlann. an 
Berlonen wie bekannt. 
Ende gegen 104 Ubr ů 

Ireſtag, den . Juni, abends 5. mbr: Ilör ... . / fl. v. 1. 75 1. 

   

    

  

         
    
     

  

     
        

  

    

      
         
      

  

   

  

    

    

   

     
   

Duſle L Serie 1V, üfe Ii (Schan⸗ X 15 m Lehten MWaſs; hahrt nach Duuunbd. Marke . .240 Sorrent,, Kombö, Srant, ttei von vans Uelgbr.-Versch. Eobaieg , , „, 2.15 Ndler ue⸗ „ 7 Iuni. bends ( ub in öst, ,, 3.00 Soyng üuni, abent r: * „ 2* Meſabeſebs aihelin sur den „Bunnen⸗ „ „ůHLöusmäfle. „, 3.50 
Und“. 

    

  

ů. Mechante! .... P. Ir. ö 2. 8U0 ů wegen findel die nächſte .J. 
vVIu Drüg ge⸗ de, Wacer⸗ Kixscsaflt....„., 2.40 kärien Serle 1 Mlitwoch. 11. Junt. ſtalt. kindeertslt.... „ „ „ 3,00 

200000009002 5* ů V Femer Fragt. ounac, Pmoler, Reay 

Miingstwa Söer Lanhn, Velnenny, Ml 

Weine aLIköre 
Wovthaler 

immer hillig 

Dei öcheer 

Ecke Kefterhagernaste 

Langfuhr, Hauntstraße 121 

Junkeroasse Ia (Matbelle) 
Schmieudegasse 16 

Rcke Am Johanniiberp 

[Am Holzmarlth 

Mltstäut. Eraben 111 
[Am Holzmarkt) 

Iunnüumampummumnanrmnrnpannummnumtginianndes 
Die allerbesten Schottischet 

und andere Ieringo sowie all 
Leringsspezinlitäten kaufen Sie be 
ler Firma 

2 6 —— 

Hering“ 9%0 Presto p-SiHer 
oflen, neu in L. ack und L. ederpolsterung, 

Filialen: ämit elektr. Licht und Starter, tast neuer 
Hüäkergasse 8, Tel. 23922 6 facher Bereitung und einwandfrelor 
chülsseldamm 49, Tel. 23038 Maschine, in 'olen zugelassen 
eutahrwasser, wreis wert zu verhauren 

Ollvaer Strahe 783, am Markt Kosel & BalkowSkKi 

hra, Stadigeblet 11 Dnnrin, Mlischotilanu- Velumhon 268 35 
Konkurrenzlos in Preisen: 
von 2 P das Stück bis 30 P 

Konkurrenzlos in Quulitäten !1! 

ielerung eimerweise zu Engros- 
Preisen frei Hnus! 

mnMumddmnmmmmusemnmnEuirnmuuuummsnuuun 

    

  

      

  

  

        

            

  

   

  

    
     In nrober Auswahl. Nur erstkinssige 

Marhon, wie -ercuies-. Vkierid- 
„Onel“ uav. Begueme Felizahiun 
Wochentalev 5 C. Zubehõr u. Ernelxteile Suſ. bi 

Süämtliche Reparaturen 

klerbert Zimmermann 
Lanssarten 105 
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ndhrhoff u.bekömmlich! 

in 300 Geſchäffen erhäfflich! 

t. reduz. Preiſe 
— ſpottbillig— 

Erstkl. fahniuer 
Germania Weltruf 
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Fahrräder 
üin allen Preislagen ů ů— „ Kelne Unkosten Esstneſte/ Labarsiuten Kinder-Schlüpfer Klubjacen und Pullover Aiheerrerrnde, ae r piiit Ki I — — Sen in vielen Farben . 85 P,. b⁵ P lür Kinder in allen Gröſlfen 3.50, f.50 Gelegenheitsbauf, 3 Damm 13 221 ſ prechapparate Mii ũů SAe Cahrrädergiüe uul die Hossponmer Schallplanten Matrosen Mützen l.)5 Knaben-Schürzen... «. Bs, Sreseeeesſiee 

RADIO 12 Mädchen-Schürze 1⁰ Lemeteln à Comp. PriLeUr Leine 
Sämiliche Ersatrieile fHerren-Sportstrümpfe 2 30 H... 135, f. Langgaſte 50 tung! Beiklein- gecueme femusteer. · —2 3.25, Le 3ů — nen wochent- BasIUhes Prinzepröcke MeresODenen Prillwitz2 Damen,Handschuhe 1.35 mit Laß Sticketei ꝛ.ẽ4375, 2.0⁵ Stoffe —— Paradiesgasse 14 ů hHarbig. gute Qualitäten. 1.95, L. Uιi Herr für Anzüge, Mäntel — 

— en-Oberhemden Oaofen, Koſtüme niw. Kreditger Herren-Trikothemden 26, 2.% abee Mss. 4 f.50 berrenbße wrel, P bene „ 3wangt. Beſuch erbeten Eelg Hohiut tlerren-Trikot-Unterhosen flerren-Kragen Curt Bielefelt, 295, 2.6; prima Oualilät in Vielen Fassons . . 9s P. 75 5 Tuesanrifes „ LapentiieKmortagr⸗ rauengaſſe 10 Feestndei28 Wit, ſccworz u. weitz 

Seltene Gelegenheit — 
— fabrikneues Holzwanne V I S ů— S noch nicht gefahrenes binide fes tten. 

Aviel⸗ Keue: Sorge 8. 

        

    

  
  

  

Damen- und Kinderstrumpte enorm billig SicMierhebt u9. 28b. Woceens mich W0o0 
zul vad billig bel bechemster 

  

      

  

     

    

   

  

   

  

   

        
    

     
    

    

      

  

      
    

    

   

  

   

  

  
  

      

  

    
    

    

        

    

    

     
    

Teilzahlung 
berite vod naeh Maß Weis eiambehte 

Motorrud 
— — Nur Nur⸗ unkersasse 2 cesennber uer Marhthalle) 280.Gite. müſfen as Nane Ur a4 Ur 

ebe 150.— Gid. unter Drogerie * 
Reupreis ab. Angebote. g, Robde, 

Mas-Schneiderei“ 
— 5 eiee- ie. iur elegute * 

Eleg. Büfett Eu erb. Kinderwag, klerren- und Dæmen- Klei. 0 
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